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Einleitung. 

1.  Sowohl  die  Mischna  ^  und  die  übrige  jüdische  Tradi- 
tionsliteratur 2,  als  auch  Josephus^  bezeugen,  daß  zur  Zeit 
des  zweiten  Tempels  in  Jerusalem  die  in  Palästina  wohnenden 
Priester  in  24  Abteilungen  (Greschlechter,  Dienstklassen, 
hebr.  "1^^'C)  eingeteilt  waren,  und  daß  die  zu  einer  Klasse 
gehörigen  Priester  abwechselnd  je  eine  Woche  den  Tempel- 
dienst zu  Jerusalem  verrichtet  haben*. 

In  den  Literaturwerken  und  Inschriften  der  uach- 
exilischen  Zeit,  —  abgesehen  von  der  Liste  in  I.  Chronik 
Kap.  24  7_i8  —  werden  gelegentlich  mehrere  Priester- 
abteilungen oder  Familien  mit  ihren  Namen  angeführt.  Es 
werden  folgende  genannt: 

1.   Z^-:^r,^    awapi(3,     I.    Makkab.     2i,    1429-     —     Tosefta 

Taanit  II,  1  (ed.  Z.  216,2)   und  Parallelstellen:  b. 

Taan.  27a,  j.  Taan.  IV,  68a,  b.  Arachin  12b;  ferner 

j.  Taan.  IV,  68 d  (m)  und  Mischna  B.  k.  IX,  12  (=  Tos. 

B.  k.  X,  18,  368  in)  5. 


1  M.  Taanit  IV,  1.  Bab.  k.  IX,  12  und  sonst.  -  Vgl.  z.   B.  Tos. 

Taan.  II,  1  (216,3),  Tos.  Menachot  XHI,  17  (533,9).  '  Ant  VII,  14,7. 

Vgl.  zur  Sache  Schür  er,  Gesch.  d.  j.  V.  11'  232,  2.34  Anm.  33,  242 
Anm.  57.  *  Nehemia  IO3  verglichen  mit  Nahem.  12,flf.  u.  ^^S.  zeigt 

auch,  daß  zu  jener  Zeit  24  Priesterfamilien  vorhanden  waren  (vgl.  Grätz, 
Gesch.  d.  jüd.  Volkes  U,  2.  Hälfte  S.  433).  —  Es  sei  hier  noch  auf  die 
Ausführungen  Dehlers  (Prot.  Realenzyklop.  XII  S.  223)  hingewiesen, 
der  die  Angaben  der  Bibel,  die  für  das  hohe  Alter  dieser  Institution 
sprechen,  behandelt.  ^   Dagegen  ist  in  jer.  Bikkurim  III,  2  (65  c.): 

.n«;Di  an'in«  nicht  die  Priesterabteilung  Jehojarib,  sondern  die  zu  dieser 
Priesterabteilung  gehörige  israelitische  Abordnung  (noyD)  gemeint  (vgL 
M.  Bikk.  m,  2). 

1 


—     2     — 

2.  n:VT  (undDn^^n^)M.B.k.  IX,12  =  Tos.X,18(Z.368io), 

Sifre    Num.    5  8    (ed.   Friedmann    §   4);    ferner    j. 
Taan.  IV,  68  d  (m). 

3.  cnn  Tos.  Taanit  II,  1  und  Parallelstellen. 

4.  ]XV   II.    Makkab.    84:     B£vi,a[j,lv    1.    Minjamin    (vgl. 

'Herzfeld,    Gesch.  d.  V.  Isr.  I  S.  203  und  218)^ 

5.  "f*ipM  I.   Makkab.   817:    'Axxw?   (vgl.  Grimm,   Exeget. 

Handbuch,  Teil  3  S.   127). 

6.  "I^ZlN  Evang.  Luc.  I5:  'Aßia. 

Q    M-iij-w  f  Pesikta  d.  R.  K.  p.  69b*,  Koh.  r.  l2',  Lev.r.c.28. 

9.  2i<:^l  Tosefta  Sukka  IV,  28  (ed.  Z.  2OO19);  jer.  Sukka 
54 d,  b.  Sukka  56b. 

10.  njb?  Mischna  Sukka  V,  8,  Tos.  Sukka  IV,  28  und  Pa- 

rallelstellen.  —   Jos.  Bellum  Judaicum  VI,  5i  fin. 
(ed.  Niese  550  2).    Vgl.  Schürer  11*  288  Anm.  35. 

11.  "l/3{<  Tos.  Taanit  II,  1  und  Parallelstellen;  ferner  jer. 

Taan.  IV,  69a  (unten). 

12.  1^*n:   auf   einer   aus   herodianischer   Zeit    stammenden 

Grabschrift  bei  Jerusalem  (vgl.  Schürer  a.  a.  O. 
und  Grätz,  Gesch.  d.  j.  V.  II,  2  S.  403). 

13.  [=l]n^H  Jos. Bellum  Jud.  VI,  5i :  AaT^otoc  (neben  Bsiydizy. 

14.  llnlt'D'  Tos.  Taan.  II,  1  und  Parallelstellen. 

15.  D'Pl  (?)  Jos.  Bell.  Jud.  IV,  3»  (ed.  Niese  367 10):  'Evia/tv, 

Var.  'Iayvl[j.^. 
All  diese  Namen,  mit  Ausnahme  von  "nnc^'D  (der  Esra  233, 
Nehem.  741,  IO4  vorkommt)  werden  auch  in  der  Liste  I.  Chron. 
247_i8  genannt. 

2.  Was  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Priester- 
abteilungen ihren  Dienst  verrichtet  haben,  betrifft,  so  kann 
mit  Sicherheit  festgestellt  werden,  daß  nach  der  Abteilung 
DNDtt'''  's  (übereinstimmend  mit  I.  Chronk.  24i3_i4)  während 
der  Zeit    des    zweiten   Tempels    die   Abteilung   nJ^D's  folgte. 


'■  Vgl.    auch  w.    u.   S.   50  Anm.  1:    »oii^jp  ^  Vgl.    auch    w.   u. 

Äbschn.  XXIII.  ^  Vielleicht  auch  Gen.  r.  c.  65  .'s  cn  o'pv  —    Vgl. 

noch  w.  u.  S.  50  über  n«3^o 


—     3     — 

Eine  in  tannaitischen  Quellen'  mitgeteilte  Erzählung  berichtet 
nämlich,  daß  eine  Frau,  namens  Mirjam,  aus  der  Abteilung 
Bilgas  dem  Judentum  untreu  geworden  ist;  sie  heiratete  einen 
griechischen  (syrischen)  Fürsten.  Als  die  Feinde  ins  Heilig- 
tum hineindrangen,  da  schlug  diese  Frau  auf  den  Altar  und 
rief  ihm  die  lästernden  Worte  zu:  „Wolf,  Wolf!  du  hast  das 
Vermögen  Israels  vernichtet,  aber  du  standest  ihm  nicht  bei 
in  seiner  Not!"  Als  Strafe  für  diese  Tat  der  Mirjam  wurde 
angeordnet,  daß  die  Abteilung  Bilgas  ihren  Anteil  an  den 
Schaubroten  an  derjenigen  Seite  des  Tempels  erhalte,  wo  nur 
die  aus  dem  Tempel  weggehenden  Priester  sonst  die  Brote 
bekamen;  der  Ring,  welcher  bei  der  Schlachtung  der  Opfer- 
tiere gebraucht  wurde,  wurde  befestigt,  und  das  Fenster,  das 
zum  Aufbewahren  der  Schlachtmesser  diente,  wurde  vor  der 
Abteilung  Bilgas  zugestopft.  Eine  andereÜberlieferung  sagt  — 
so  berichten  weiter  die  Quellen  — ,  daß  die  Schuld  Bilgas  darin 
bestand,  daß  er  einst  nicht  zur  rechten  Zeit  im  Heiligtum  erschien, 
und  statt  seiner  Abteilung  diejenige  3N2lI'"''s,  welche  in  der  voran- 
gehenden Woche  im  Tempel  war,  den  Dienst  verrichtet  hatte. 
Eine  andere  Stelle  zeigt,  daß  Vity^  und  n'2J^  (I.  Chronik 
24  ii)  in  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Wochen  ihren 
Dienst  verrichtet  haben-.  Endlich  beweisen  mehrere  Stellen 
der  talmudischen  Literatur,  daß  2n"'"in"'  die  erste,  "'J-'""'  die 
zweite  Abteilung  %var  (vgl.  I.  Chr.   24;)^. 

'  ToseftaSukka  1V,28  (200,5)  (m.ßeziehuDg  auf  Mischna  Sukka  V,  8): 
nNtP'ji  n;^m  rnzraiw  nj7»2  n2  =»"is  »:£t:  nninn  nji'rni  nynp  n.nyza  ahv;h  tiibz 
c'pi^  nh  mcN  .nira  hv  ijj  t;  nh  nntci  c-.a  nnaz  ?;«n^  e'jh»  id::jk?:i  p«  ■>^hnn  -ns  amis^ 
'jBD  jCneiN  tr'i  .]-\yi  n>'C2  cnh  nmcyn  i<h^  hti-\w>  ha  cn»arj  r.n  nnsnnn  nn«  cpiS 
2.s"3Br»i  cSi>"^  nssi»  n'snj  nj^z  i:»b^  vnnn  »e»»!  vr.«  2N2E7«  dj:ji  n^2h  ir.neca  3:»y» 
cbtyh  nDj;j  .tni:.  —  Die  Parallelstellen  in  jer.  Sukka  V,  55d  und  b.  Sukka 
56b  weisen  mehrere  Varianten  auf;  namentlich  scheint  die  Eezension 
des  bab.  Talmuds  einer  anderen  Quelle  entnommen  zu  sein.  Zur  Be- 
zeichnung des  Altars  als  o^p^h  ().u3toi;)  vgl.  auch  Genesis  rabba  c.  99  §  3; 
Hieronymus  zu  Genes.  49^,;  Abot.  d.  E,.  Nathan  Kap.  I  §  6.  S.  auch 
Brüll,    Jahrbücher  I    S.  63.  -  Pesikta    d.    R.  K.    S.  69b  (ParaUel- 

stellen  verzeichnet  Bub  er  Anm.  23):  n:"nn  nican  ni.-ia»  yzw  a>m  'n  'jn 
in»:»2  n'::Bi  yie?.»  []»nb]  p^^  mQ»Dn  ;n  «no»«  (Lev.  23 jj).  Zur  Erklärung  der 
Stelle  vgl.  Buber  a.  a.  0.  u.  Levy,  Nhb.  Wb.  II,  273.  *  Mischna  B.  k. 

IX,  12,  Tos.  B.  k.  X,  18  (368, „),  jer.  Taanit  IV,  68d  (m),  vgl.  w.  u.  S.  9fF. 
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3.  Mehrere  Priesterdörfer,  oder  solche  Städte,  wo 
Priester  in  größerer  Zahl  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels 
wohnten,  hat  Büchler  in  seinem  Werke:  „Die  Priester  und 
der  Kultus  im  letzten  Jahrzent  des  jerusalemischen  Tempels" 
(Wien  1895),  nachgewiesen.  Seine  Untersuchungen  haben 
ergeben,  daß  ungefähr  der  fünfte  Teil  der  Priester  in  Jeru- 
salem, etwa  halb  so  viel  in  Jericho  wohnte  K  Ferner  konnte 
er  noch  folgende  Priesterorte  ermitteln:  Modiim'^,  die  Heimat 
der  Makkabäer;  Gofna'^,  ferner  Bet  Fagi^,  Kefar  Utnai'", 
Kefar  Barhai^,  Bei- Sebaim"'  und  Bet  Meköschesch^.  Alle 
diese  Ortschaften  liegen  —  mit  Ausnahme  von  Kefar 
Utnai^  —  in  Judäa,  unweit  von  Jerusalem.  Dagegen  läßt 
sich  außerhalb  Judäas  nur  Sepphoris^^  mit  Sicherheit  nach- 
weisen, wo  Priester,  besonders  von  vornehmer  Abstammung, 
bereits  zur  Zeit  des  Tempels  gewohnt  haben. 

1  Büchler,  S.  161  ff.  und  178 ff.  Vgl.  bes.  b.  Taanit  27a:  'i3  Yn 
'in  inn»3  'a»i  ha-^w  p^n  nne»»  und  jer.  Taanit  67 d,  j.  Pesachim  IV,  30c: 
in»TO  nioy  »sm  o^^ja^n^a  niaj)  f^ha  nya"i«i  on^y  »jn:  Die  iStelle  ist  sicherlich 
verderbt;  eine  Emendation  hat  Ginzburg  (mitgeteilt  in  Ratners 
Varianten  zu  jer.  Pesachim  z.  St.)  neuerdiligs  versucht.  Jedenfalls  zeigen 
diese  Stellen,  daß  das  Verhältnis  zwischen  Jerusalem  und  Jericho  1  :  2 
war.  *  Büchler,    S.    182ff.  ^  Seite    161.  *  Origines, 

comm.    in    Matth.,    vgl.   Schürer    IP    242    Anm.  61.  *  Büchler, 

S.  195  f.  Über  diesen  Ort  sprechen  wir  w.  u.  bei  Sepphoris  S.  29  An- 
merkung 2.  ®  Büchler,  S.  196.  Die  Quelle  ist  b.  Pesachim  67b, 
b.  Keretot  27  b^  wo  ein  Hoherpriester  Jissachar  aus  Npia  is:  genannt  wird. 
Wohl  identisch  mit  Bopxaio?  (bei  Josephus,  B.  J.  III,  3^)  einem  Grenz- 
dorfe  zw.  Judäa  und  Samarien.  ''  Vgl.  Büchler  185 f.  Ich  glaube 
D»V2X  n»2  mit  n<V3S  in  Nehemia  113^  identifizieren  zu  dürfen.  Letzteres  wird 
neben  -f-m  und  ah^i  genannt,  es  muß  also  in  der  Nähe  von  1/ydda  (ni'r) 
gelegen  haben.  (Vgl.  Buhl,  Geogr.  S.  197).  Man  könnte  mit  es-SeUa 
südl.  von  Lydda  zusammenstellen.  ^  Über  den  Namen  und  die  Lage 
dieses  Ortes  spreche  ich  an  anderer  Stelle.  '  Vgl.  w.  u.  S.  29 
Anm.  2,  wo  nachgewiesen  wird,  daß  Neubauer  (S.  57)  und  Büchler 
(195)  den  Ort  fälschlich  mit  'Avouaö-  (des  Josephus)  im  Norden  Judäas 
identifizieren.  Die  übrigen  von  Büchler  fS.  193  u.  194)  als  Priesterdörfer 
bezeichneten  Orte  sind  sehr  zweifelhaft,  daher  haben  wir  sie  aufzuzählen 
nicht  für  nötig  gefunden.  *"  Büchler,  S.  196  ff. ;  vgl.  w.  u.  bei 
Sepphoris  S.  39  f  Dagegen  dürfen  die  3  galiläischen  Ortschaften  ,Sin3 
vhMn  ,1'n»»  (Büchler,  S.  200  f.)  hier  nicht  genannt  werden,  wie  es  w.  u. 
S.  64  ff.  nachgewiesen  wird. 


Daß  Priester  zur  Zeit  des  Tempels  fast  ausschließlich 
Dur  in  Judäa  anzutreffen  sind,  ist  leicht  zu  begreifen;  der 
Tempeldienst,  an  dem  jeder  Priester  mindestens  zweimal  im 
Jahre  sich  beteiligen  mußte,  erforderte  ja,  daß  sie  in  der 
Nähe  der  Stadt  des  Heiligtums  sich  niederlassen  sollen. 

Durch  die  Zerstörung  des  Tempels  im  Jahre  70  haben 
die  Priester  die  Stätte  ihres  hauptsächlichen  Wirkens  verloren 
und  mußten  zunächst  Jerusalem,  später  auch  zum  Teil  Judäa 
verlassen  und  anderswo  ihre  Zuflucht  suchen.  Zahlreiche 
Berichte  jedoch,  die  sowohl  in  jüdischen ^  wie  auch  nicht- 
jüdischen Quellen^  zu  finden  sind,  beweisen,  daß  in  Palästina 
auch  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  die  Priester  ihre 
Sonderstellung  behielten,  ja,  daß  sogar  ganze  Priestei- 
gemeinden  existiert  haben  ^.  Es  ist  dies  dem  Umstände  zu- 
zuschreiben, daß  die  Priester  auch  nach  dem  Aufhören  des 
Opferkults  die  ihnen  gebührenden  Abgaben  des  Getreides*, 
Avie  auch  des  geschlachteten  Tieres^  erhielten,  ferner,  daß  die 
Reinheitsgesetze,  bei  welchen  ja  den  Priestern  eine  wichtige 
Rolle  zufiel,  auch  späterhin  streng  beobachtet  wurden  ^.  Auch 
die  Hoffnung  auf  die  baldige  Wiederherstellung  des  Staates 
und  des  Heiligtums,  die  im  ganzen  Volke  lebte',  mag  dazu 
beigetragen  haben,  daß  die  Priester  in  engerem  Zusammen- 
schluß lebten,  sich  in  großer  Zahl  in  einzelnen  Städten  nieder- 
ließen und  auf  die  Reinerhaltung  ihrer  Familie  genau  achteten. 


4.  Die  aus  Jerusalem  und  Judäa  vertriebenen  Flücht- 
linge wandten  sich  nach  der  Eroberung  der  heiligen  Stadt 
in  großer  Menge  nach  Galiläa,   wo  zu  dieser  Zeit  Ruhe  war 


*  S.  z.  B.  mehrere  Beweise  dafür  bei  B  acher,  Agada  der  Tannaiten 
I-,    S.    342  f.  2  Vgl.    Schürer    II*,     S.    310    Anm.    33    und    be- 

sonders die  Ausführungen  Krausz'  in  der  Ung.  Jüd.  Rev.  (Magyar  Zsido 
Szemle)  VII  p.  388  bis  391.  '  Vgl.  w.  u.  S.  6  ff.  *  Vgl.  z.  ß. 

j.  Demaj    21  d  (u),    Genesis    r.   c.  60    (§  8).  *  S.    bei    Schürer  IP 

a.  a.  0.  ®  Diese    Frage    erörtert    sehr    eingehend    Büchler,    Der 

galiläische   'Am-haares  des  zweiten  Jahrhunderts    (Wien  1906),  wo  sehr 
viele  Beweise  hierfür   augeführt  werden,  ^  Beweis  dieser  Hoffnung 

und  Sehnsucht  ist  u.  a.  der  große  Aufstand  des  Bar-Kochba. 


und  wo  sie  unter  der  Herrschaft  des  letzten  jüdischen  Königs, 
Agrippa  II.,  der  seine  Besitztümer  in  Galiläa  hatte,  Schutz 
zu  finden  hoflften  K  Sichere  Spuren  der  aus  Judäa  in  Sepphoris 
Eingewanderten  lassen  sich  nachweisen.  Noch  am  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  hören  wir  von  den  Mitgliedern  der 
„heiligen  Gemeinde  aus  Jerusalem"  {Q^b^^~\''2ii;  NLJ'ip  N'pnp),  die 
in  Sepphoris  wohnten^.  Diese  „D^yn^'t:'  ^c^'JN"  teilen  wichtige 
Nachrichten  über  den  Tempeldienst  und  sonstige  Gesetze 
mit.  Auf  die  aus  der  judäischen  Ortschaft  Gofna  Einge- 
wanderten weist  hin  der  Name  einer  Synagoge  in  Sepphoris, 
nämlich  „die  Synagoge  der  Gofniter"  (njdui  Nni'"'J3)3.  In 
einem  Berichte  aus  dem  Ende  des  2.,  oder  dem  Anfang  des 
3.  Jahrhunderts  finden  wir  sogar  den  Namen  der  in  Sepphoris 
wohnenden  Priesterabteilung  erwähnt.  Als  nämlich  Bar 
Kappara  die  Nachricht  vom  Ableben  des  Patriarchen  R. 
Je  hu  da  I.  in  Sepphoris  mitteilen  wollte,  redete  er  das  ver- 
sammelte Volk  an:  n^yi''  ''JD  iJ^nx:  „Brüder,  Söhne  Jedajas"'*. 
—  Die  Zahl  der  jüdischen  Einwohner  Galiläas  vergrößerte 
sich  nach  der  Niederwerfung  des  mißglückten  Bar  Kochba- 
Aufstandes.  Hadrian  verbot  den  Juden,  sich  in  Judäa  auf- 
zuhalten S;  die  bedeutendsten  Gesetzeslehrer,  die  bisher  im 
Süden  des  Landes  tätig  waren,  sind  genötigt,  ihre  Lehrhäuser 
im  Norden  von  neuem  zu  begründen 6.  Auch  das  Synhedrium 
wurde  infolge  der  Wirren  von  Jahne  nach  üsclia  in  Galiläa 
verlegt''.  Fast  die  gesamte  Judenheit  wohnt  von  nun  an  in 
Galiläa;  hier  blühen  die  großen  Lehrhäuser,  hier  wird  die 
Mischna  um  die  Wende  des  2.  Jahrhunderts  kodifiziert  und 
etwa  2  Jahrhunderte  später  auch  der  palästinensische 
(„jerusalemische")  Talmud  redigiert. 

»  Vgl.  Grätz,  MGWJ  1881,  S.  482ff.  und  Büchler  a.  a.  0.  S.  37ff. 
'  Vgl.  die  überzeugende  Untersuchung  Büchlers,  a.  a.  0.  40 ff. 
=*  Büchler,  45  f.,    s.   w.    u.    S.  32    Anm.  5.  «  j.   Kilajim   IX,    32b, 

Kohel.  r.  7,,;  vgl.  Büchler,  S.  46  Anm.  3;  s.  auch  w.  u.  S.  9  ff . 
Andere  Beweise  für  diese  Tatsache  folgen  w.  u.  *  Vgl.  Schlatter. 

Die  Tage  Trajans  und  Hadrians,  S.  28  Anm.  und  folg.  Seiten,  ferner  S.  33. 
6  Vgl.  die  Darstellung  bei  Buch  1er  inj.  Q.  R.  XVI  S.  155  f.  '  S.  Grätz. 
Gesch.  d.  J.  IV  ^  S.  172  u.  S.  187f.  Uscha  liegt  westnw.  von 
Sepphoris,  heute  heißt  die  Ruinenstätte  Gh.  Husche. 


Wie  bereits  bemerkt  wurde,  ist  die  Existenz  einer  ganzen 
Priesterabteilung  in  Sepphoris  im  2.  Jahrhundert  nachweisbar. 
Aber  nicht  allein  in  Sepphoris  treffen  wir  Priestergemeinden 
um  diese  Zeit  au.  In  den  Talmuden  ist  nicht  selten  von 
solchen  Gemeinden,  wo  lauter  Priester  die  Mitglieder  sind 
(D'JnD  rhy^  i^y)  die  Rede^,  und  im  Laufe  unserer  Unter- 
suchungen wird  noch  gezeigt  werden,  daß  wir  auch  direkte 
Beweise  aus  der  talmudisch  -  midraschischen  Literatur  dafür 
haben,  daß  in  mehreren  Ortschaften  Galiläas,  so  in  3Iimla, 
in  Maön  und  in  Äjthalu,  ferner  in  Kabul,  in  Sihin,  Migdala 
und  in  Kefar  Nimra,  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert 
noch  solche  Priestergemeinden  bestanden  haben. 

Als  schlagender  Beweis  für  diese  Behauptung  sei  zunächst 
eine  Halacha  angeführt,  in  welcher  der  in  Sepphoris  (in 
der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts)  lebende  Tanna,  R. 
Jose,  über  Priesterabteilungen  spricht,  die  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels  in  der  Woche,  in  welcher  sie  ihren 
Tempeldieust  verrichten  sollten,  Trauer  halten.  Diese  Stelle 
rindet  sich  in  der  Tosefta  Taanit  II,  3  (ed.  Zuckermandel  S.  211  ^) 
und  lautet  folgendermaßen:  iDob  r^'D^«'  '^V^  '^^^'  '^^^^  '^-^ 
.ivipr^n  m  2nn  n^i:'  iv  V2  tnj:::-  nn  nnnti'n  r^  C3d'?[-] 
.Dnb  Nin  "p^wNii'  '2DD  ]''\r:'^  n2r>  ^nnr:^  ^?2iN  -d''  'n,  d.  h.: 
„Die  zu  einer  Abteilung  gehörigen  Priester,  wie  auch  die 
zu  einer  Abordnung  gehörigen  Israeliten,  dürfen  (in  der  für 
ihren  Dienst  bestimmten  Woche)  ihr  Haar  nicht  schneiden 
und  ihre  Kleider  nicht  waschen  (vielmehr  müssen  sie  dies 
schon  vor  dieser  Woche  besorgen),  sowohl  nach  der  Zer- 
störung des  Heiligtums,  als  auch  zur  Zeit,  als  dieses  noch 
nicht  zerstört  war.  Rabbi  Jose  sagt:  Nach  der  Zerstörung 
des  Heiligtums  ist  es  ihnen  erlaubt,  denn  (jene  Woche) 
ist  Trauerzeit  für  sie. 


1  Vgl.  z.   B.  jer.  Gittin    V,  47  b  (m):    B>:nz  nh-m  -i'V  ni»:n'"\   nm   .  .  . 

'i:i  cn'E;  hn  Vgl.  b.  Sota  38b:  'i:i  c'Jn:  iSirc?  ;"n3;  j.  Berachot  V,  9d,  Num. 
r.  c.  11  §  4;  b.  Batra  160b:  im  ':n:T  H^r\a;  vgl.  Blau,  R.  E.  J.  Jahrg.  iil 
S.  149,  Anm.  5. 


5.  Im  6.  Jahrgang  (1841)  der  hebräischen  Zeitschrift: 
„Kerem  hemed"  S.  119  hat  der  geniale  Forscher  S.  J.  L. 
Rapoport  die  Vermutung  ausgesprochen,  Eleasar  Kalir, 
der  berühmte  Synagogal-Dichter  des  neunten  Jahrhunderts  — 
der  den  Stoff  zu  seinen  Dichtungen  aus  der  ganzen  agadischen 
uud  halachischen  Literatur  schöpfte,  und  auch  uns  bereits 
verloren  gegangene  oder  unbekannte  Quellen  benutzt  hat  i  — 
habe  in  einem  für  den  neunten  Ab  bestimmten  Gedichte  (PlJp), 
das  mit  den  Worten  ]'i'\Wr\  n^^2n  rg^'l  nr^t<  beginnt  —  wir 
geben  dieses  Gedicht  w.  u.  als  Beilage  I  — ,  ein  Ver- 
zeichnis der  Wohnorte  der  Priesterabteilungen  aus  der 
Zeit  des  zweiten  Tempels,  bearbeitet;  als  Quelle  habe 
ihm  eine  uns  verloren  gegangene  Baraitasammlung :  ü"D 
]rj  '"i"i  TiM^Q  gedient.  Das  genannte  Gedicht  hat  nämlich 
24  Strophen  und  die  letzte  Zeile  einer  jeden  Strophe  enthält 
den  Namen  einer  Priesterklasse,  bezw.  den  des  Ortes,  in 
welchem  die  Abteilung  wohnte.  Als  Beweis  für  das  einstige 
Vorhandensein  eines  solchen  Verzeichnisses  führt  Rapoport 
^ie  Worte  des  dem  Raschi  zugeschriebenen  Kommentars  zu 
?  .  Ta  anit  Kap.  IV  Anf.  (Bl.  26a)  an,  wo  es  heißt:  „Außer 
der  in  Jerusalem  wohnenden  Vertretung  der  nichtpriesterlichen 
Bevölkerung,  gab  es  Ma'amadot  in  jeder  Stadt,  denn  die 
Israeliten  waren,  den  24  Priesterklassen  entsprechend,  in 
24  Ma'amadot  eingeteilt,  wie  wir  dies  in  der  Baraitha 
der  mTiD  ID"D  gelernt  haben." 

Zunz,  der  in  seinen  „Gottesdienstlichen  Vorträgen" 
diese  Vermutung  Rapoports  anführt 2,  geht  auf  die  Frage  in 
der  „Literaturgeschichte  der  synagogalen  Poesie"  ^  näher  ein 
und  weist  auf  das  Werk  des  Eleasar  ben  Natan  (12.  Jh.) 
"iTyn  pN  hin,  in  welchem  bei  der  39.  Abhandlung  die  Über- 
schrift lautet:  ]ri''''iJ^Di  r:i-iatJ'Q  i"2  ii/'n'D,  „Kommentar  zu 
den  24  Priesterabteilungen  und  zu  ihren  Be- 
nennungen"    —    wo    aber    der    Kommentar    selbst    fehlt. 


^  S.  Zunz,  Literaturgeschichte  der  syn.  Poesie  des  Mittelalters  S.  29 
u.  31.  2  1.  Auflage  S.  92  Anm.  b),  2.  Aufl.  97  Anm.  a).     »  S.  602  f. 

Vgl.  auch  die  2.  Aufl.  der  GV.  a.a.O.  und  Zunz,  Gesammelte  Schriften 
Band  I  (1875)  S.  151. 


Jedenfalls  beweist  aber  diese  Überschrift,  daß  dem  Verfasser 
ein  Verzeichnis  der  Priesterabteilungen  und  ihrer  „Be- 
nennungen" vorlag.  Zugleich  macht  Zunz  darauf  auf- 
merksam, daß  Kalir  noch  in  einem  anderen  Gedicht,  der 
Keroba  des  9  Ab:  „nrx  li^T"!  —  Beilage  II  —  nebst 
der  Fortsetzung  „nzti'",  dieselbe  Quelle  bearbeitet  hat, 
wie  auch,  daß  er  im  Klagelied  „^b"''pri"2  die  in  I.  Chron,  24i4_i8 
befindlichen  Priesterabteilungen  nennt.  Ferner  führt  er  im 
Namen  des  S.  Margoliot,  aus  dessen  Vorrede  zu  Machsor 
(liIHN  ]2~\p),  die  richtige  Bemerkung  an,  daß  ein  Fragment 
dieser  verschollenen  Barajta  im  palästinensischen  Talmud 
Ta'anit  IV,  68ci  erhalten  geblieben  ist.  —  Da  diese  Stelle 
für  unsere  weitereu  Untersuchungen  von  großer  Bedeutung 
sein  wird,  wollen  wir  dieselbe  hier  besprechen.  Die  Stelle 
lautet:    Nf^n    IDQ    "'"'31  DD    NHip    ]''\^12    N-13J    3"'1"'",-^    ^'h  1    IDN 

Diese  —  allerdings  etwas  unklare  —  Stelle  hat  die  ver- 
schiedenartigsten Erklärungsversuche  erfahren.  Die  hebräischen' 
Kommentatoren  des  pal.  Talmuds  (ed.  Zitomir  1860  S.  4/' 
Komm,  mvn  pnp  und  HB'O  ^Jd)  fassen  die  Worte  „."I'J/'"i' 
3"'-!"'*n"'  ,]'~)''ü  ,"'^D-iDD  ,|niD^a  jpiDV"  als  Namen  von  Priester- 
abteilungen auf  und  wollen  die  Stelle  agadisch  deuten.  Auch 
eine  Erklärung  Rapoports  (vgl.  Luncz  iDyci  I,  244),  nach 
welcher  jn^Q  und  "'^niDQ,  ferner  p'iDV  und  ]mD"'iJ  Ortsnamen 
sind,  (und  zwar  soU  ersterer  den  Wohnort  der  nichtpriester- 
lichen,  zweiter  den  der  priesterlichen  Abteilung  bezeichnen) 
—  ist  nicht  haltbar.  Rapoport  selbst  hat  diese  Deutung 
der  Stelle  später  widerrufen  3  und  sich  für  die  einzig  richtige 
Erklärung  des  R.  Samuel  Jafe  Aschkenasi  (im  riNia  HD' 
ed.  Berlin  120b)  entschieden.  Dieser  meint  nämlich,  unsere 
Stelle    sei    ein    Fragment    eines    Verzeichnisses    der 


*  Nur  im  italienischen  Ritus  (vgl.  darüber  Zunz,   Litgesch.  46 f.), 
dagegen  die  Fortsetzung  auch  im  deutschen  (Zunz,  S.  47).  -  Im  alt- 

deutschen  Machsor.  ^  In    einem    nach   seinem  Tode    in  der  hebr. 

Zeitschrift  Or  Thora  (I.  S.  83  f.)  veröffentlichten  Artikel:  „nneipa".    (Statt 
?:"£)  =  nipü  'js  1.  dort  o"»  =  ntfo  ns»). 
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Mischmarot.  Bei  den  Namen  der  einzelnen  Abteilungen 
standen  darin  kurze  Mitteilungen  über  Wohnort  und  sonstige 
Verhältnisse  der  betreffenden  Priesterabteilung.  Nun  erklärt 
R.  Levi  die  ersten  drei  Worte  des  Verzeichnisses:  „nn"''"'' 
"•'^iDn  |"~)''0"  bedeutet  nach  ihm:  „Jehojarib:  Name  eines 
Mannes,  Meron:  Name  eines  Ortes,  wo  die  Priester  wohnten 
und  Mesarebaj  deutet  daraufhin,  daß  während  die,  zu  dieser 
Abteilung  gehörigen  Priester  ihren  Dienst  verrichtet  haben, 
das  Heiligtum  den  Feinden  übergeben  wurde  (P^5  ~!C^),  wie 
dies    der    Talmud   bereits   (unmittelbar   vorher)   erzählt    hat/' 

—  So  erklärt  die  NamenR.  Levi;  dagegen  deutet  R.  Berachja 
die  einzelnen  Namen  agadisch,  wie  dies  der  Talmud  mitteilt  ^ 

—  Zu  diesen  Worten  des  R,  S.  J.  Aschkenasi  wollen  wir 
noch  folgendes  hinzufügen.  R.  Berachja,  der  die  Worte 
des  alten  Verzeichnisses  agadisch  deutet,  führt  noch  eine 
Gruppe  von  Namen  an,  und  zwar  „Qn'D''!»'  p"cy  n^y-^",  die 
auch  zweifellos  derselben  Quelle  entnommen  sind.  R.  Levi 
gab  schon  die  Lösung  bei  der  Erklärung  der  ersten  Gruppe, 
daß  nämlich  der  erste  Name  der  Name  einer  Abteilung  ist, 
der  zweite  der  des  Ortes  und  das  dritte  Wort  —  wenn  es 
angegeben  wird  —  irgendein  Beiname  ist;  er  braucht  also 
die  zweite  Gruppe  nicht  mehr  zu  erklären.  Selbstverständlich 
faßte  er  diese  Worte  so  auf,  daß  Je  da  ja  die  Priesterabteilung 
und  das  dritte  Wort  cn.1G"'y  der  Wohnort  dieser  Abteilung 
ist.  Allerdings  wäre  es  nötig  gewesen,  daß  er  das  mittlere 
Wort  „p"l?25^"  erklärt  hätte;  denn  eben  dieses  Wort  kann  leicht 
zum  Mißverständnis  Anlaß  geben  2.    Da  Sepphoris  schon  als 


'^•;  »n-csi  nn  om  i'ns:?  Tyn  cw  jr.'ni  ms  d^  a>-i«in»T  'iVn  'sei  anis's  picy  n»yT 
n'VT  ipm  ;:i  i»j2  ny  2'>-\n  n»  »m  n»:in  »211  'j'y'ns  ü>h:w  n»a  n«2n  ics:  njöTatr  cm 
•'rnNans  niBsS  chsn  p   Syi   nsSaip  npiey   nsy  n>  yi»  ;niB»s  piey.  ^  Zunz, 

S.  602,  zieht  picy  zu  oniss  („Jedaja  [wird]  mit  's  piay  in  Verbingung  ge- 
bracht") und  Büchler,  Priester  usw.  S.  46  Anm.  3  übersetzt  diese 
drei  Worte:  „der  Priesterstamm  J.  wurde  nach  Sepphoris  vertrieben".  Im 
zweiten  Gedicht  (n;»N  iir)  setzt  Kalir  an  die  Stelle  von  Jedaja  piey.  Dies 
hat  später  Büchler  bemerkt  und  korrigiert  im  XVI.  Band  der  JQR 
S.  197  seine  frühere  Erklärung,  indem  er  bemerkt:  „In  dieser  Reihe  ist 
pi»y  für  Sepphoris  gesetzt  und  scheint  den  Namen  der  dort  wohnenden 
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Wohnort  der  Abteilung  Jedaja  angegeben  wurde,  so  kann 
p*iDy  nur  eine  andere  Priesterfamilie,  die  ebenfalls  in  Sepphoris 
wohnte,  bedeuten.  Nehemial27  u.  20  wird  tatsächlich  einePriester- 
familiep"iCj;  genannt.  Sepphoris  war  alsoWohnsitz  zweier  Priestei- 
familien,  so  wie  in  pc'^i'  ( —  wie  wir  es  später  sehen  werden^  — ) 
die  Abteilung  Delajah  (I.  Chr.  24 ig)  mit  der  Priesterfamilie 
I^n23  (oder  "lir::  Nehemia  12 4  u.  ^e)  zusammen  wohnte-.  R. 
Berachja,  der  auch  diese  Gruppe  von  Namen  agadisch  aus- 
legt —  wie  dies  die  Art  und  Weise  des  Midrasch  nicht  nur 
bei  biblischen,  sondern  auch  bei  anderen  Personen  und  Orts- 
namen ist  ■'^,  —  haben  wir  es  zu  verdanken,  daß  durch  die  An- 
führung auch  der  zweiten  Gruppe,  die  aus  den  Gedichten  des 
Kalir  zu  gewinnenden  Daten  teilweise  kontrolliert  werden  können. 
Wie  aus  dem  Fragment  zu  ersehen  ist,  hatte  die  erste 
Priesterabteilung:  Jehojarib  den  Beinamen  "'•'3~)D:2,  d.  h. 
Hebräisch  CZ'jpp,  und  Kalir  nennt  auch  in  seiner  Kinah 
(n'pann  n2^"  HD-'n)  die  Abteilung  Jehojaribs:  ]n?2  "'?";C?;.  R.  Levi, 
der  die  in  dem  Verzeichnisse  enthaltenen  Namen  dem  wirk- 
lichen Sinne  nach  erklärt,  ist  genötigt,  diesen  Beinamen  dennoch 
agadisch  zu  erklären,  wobei  er  sich  einer  Barajta  des  R.  Jose 
bedient*,  nach  welcher  bei  der  Zerstörung,  sowohl  des  ersten 


Priesterabteilung  zu  enthalten,  was  auch  aus  jer.  Ta'anith  lY,  68d,4o 
hervorgeht."  Wie  wir  im  Texte  zeigen,  kann  hier  nur  die  bereits  in 
der  Bibel  erwähnte  Priesterfamilie  'Amok  gemeint  sein. 

1  S.  99f.  -  Es   darf    daher    dieser  Name    nicht  in  jinp  (Orts- 

name, vgl  Hildesheimer,  Beiträge  z.  Geogr.  Pal.  12  ff.)  —  wie  dies 
Büchler  JQR.  197  tut  —  geändert  werden.  Über  die  Ausführungen 
Büchlers  in  der  JQR  werden  wir  noch  weiter  unten  sprechen. 
^  Vgl.  z.  B.  Mischna  Schekalim  V,  1  (=  b.  Menachoth  64b  u.  65a),  wo 
der  Name  rrnns  gedeutet  wird.  Jer.  Peah  VIT,  1  (20a  0.)  werden  die 
Bezeichnungen  von  Olivenarten,  die  in  der  Mischna  Peah  VII.  1  vor- 
kommen (<:k?»3  ,'>i'zt^  ,nBia:)  und  eigentlich  aus  Ortsnamen  gebildete  Ad- 
jectiva  sind,  agadisch  erklärt.  (Vgl.  Goldmann,  Der  Ölbau  in  Palästina 
in  der  tannaitischen  Zeit.  Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  J.  Jhg.  50 
(1906)    S.  570   Anm.  3  u.  4).  •'  Tos.  Taanit  IV    (III),    9  (Z.  220,9) 

=  Seder  Oiam  r.  c.  30,  jer.  Taan.  68 d  (m),  b.  Taan.  29a  (u),  Arachin  IIb: 
nnv-i  n'V'iKT  »NSiai  n^n  nntp  ^>t^'i^a  njitPNia  r,«:n  aintr;  ....  nois  »di»  'i  (N»Jn) 
n»iiü2  \t^  n»n  ittz  nyjn  .2n'r,'  bv  imoBOi:  Vgl.  Schür  er  I^,  S.  631 
Anm.   115. 
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als  auch  des  zweiten  Heiligtums,  die  beidemal  am  9.  Ab  ge- 
schah, die  Abteilung  Jehojaribs  den  Tempeldienst  verrichtet 
hätte.  Jehojarib  hat  also  —  so  meint  R.  Levi  —  „das  Haus 
Gottes  den  Feinden  überliefert"  ("'^n-iDD  =  N"NJt^6  nP"«:;  -iDc). 
Die  Bedeutung  dieses  Namens  war  also  bereits  dem  R.  Levi 
unbekannt  gewesen.  Er  ist  höchstwahrscheinlich  —  wie  dies 
D.  Hoffmann  (Magazin  XV  S.  179)  überzeugend  dargelegt 
hat  —  eine  Bezeichnung  der  Makkabäer,  die  aus  dem  Stamme 
Jehojarib  abstammten  (I.  Makk.  2i,  1429);  □''3100  bedeutet 
„Sti-eiter"  gleich  zn;^  —  in^  =  „er  streitet  für  Gott".  Nach 
Hoff  mann  ist  diese  Bezeichnung  der  Makkabäer  auch  in 
dem  vielbesprochenen  hebräischen  Titel  des  ersten  Makkabäer- 
buches,  den  Eusebius  (Hist.  eccl.  VI,  25)  mitteilt,  ZappviB«  Sap- 
ßavs  zl  wiederzuerkennen.  Diese  Worte  bedeuten  nämlich  : 
hi<  ""J?"!?  n?"1p  „Krieg  der  Gottesstreiter  (der  Jehojaribiten)"', 

6.  Die  wichtigste  Frage,  die  wir  nun  zu  behandeln  haben, 
ist:  aus  welcher  Zeit  die  Quelle  Kalirs  herrührt? 

Diese  Frage  wurde  bisher  allgemein  dahin  beantwortet, 
der  Verfasser  des  ursprünglichen  Verzeichnisses  habe  die 
zurZeit  des  zweitenTempels  existierenden  24  Abteilungen 
mit  ihren  Wohnsitzen  aufzählen  wollen 2.  Doch,  selbst  bei 
einer  oberflächlichen  Betrachtung  der  aus  den  Kalirschen 
Gedichten  gewonnenen  Ortsnamen,  erkennt  man  die  Unhah- 
barkeit  dieser  Annahme.  Elf  von  den  im  ersten  Klagelied 
genannten  20  Ortsnamen  sind  auf  den  ersten  Augenblick  als 
galiläische  Ortschaften  zu  erkennen.    Es  sind  dies:  1.  3Ierön, 


*  Geiger,  Urschrift  S.  205  u.  Anm.  faßt  auch  "zisa  als  Bniname 
der  Makkabäer,  gibt  ihm  aber. eine  sehr  gezwungene  Deutung.  —  Grätz, 
Gesch.  d.  J.  III  158  Anm.  3  spricht  über  die  oben  besprochene  Stelle 
des  Jeruschalmi  und  will  sie  von  den  bisherigen  Erklärungen  abweichend 
deuten.  Er  faßt  jna  »2 nee  als  Ortsname  auf,  und  zwar  soll  'aica  ein 
Beiname  ;na'8  gewesen  sein!  Doch  ist  diese  Behauptung  völlig  un- 
begründet. *  Vgl.  Rapoport  a.  a.  0.,  ferner  pn  ir;  (Prag  1852) 
8.  V.  Ssns  (p.  191);  Grätz,  Monatsschrift  1853  S.  148,  Gesch.  III  158 
Anm.  3,  IV  S.  454  („Die  Agada  hat  ...  die  palästinensischen  Ephe- 
meriden-Vororte  (!  ?}  aufgezählt");  Hoffmann,  Magazin,  a.  a.  0. 
und:  Die  wichtigsten  Instanzen  gegen  die  Graf-Wellhausensche  Hypo- 
these I  (Berlin  1904)  S.  151. 
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2.  Sepphoris,  3.  'Ajthalu,  4.  Jotapata,  5.  Ärhel,  6.  Kahul^ 
7.  Sapheth,  8.  Bet-Maon,  9.  Nazareth,  10.  '^>-«&,  11.  Migdal- 
Nunajja,  —  und  eine  genaue  Prüfung  wird  uns  später  zeigen, 
daß  sie  sämtlich  in  Galiläa  gelegen  haben.  Dasselbe  gilt 
von  den  Ortsnamen,  die  in  der  zweiten  Kinah  und  in  dem 
Kommentar  des  R.  Eleasar  b.  Nathan  —  worüber  noch  weiter 
unten  gesprochen  wird  —  aufgeführt  werden,  und  welche  die 
Liste  der  Namen  vervollständigen.  Wie  wäre  es  nun  möglich, 
daß  sämtliche  24  Priesterabteilungen  zur  Zeit  des  zweiten 
Tempels  weit  vom  Heiligtume,  im  nördlichsten  Teile  des 
Landes  ihre  Wohnsitze  hätten?!  Ihr  Dienst  im  Tempel  er- 
forderte ja,  daß  sie  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  wohnen  sollen, 
und  wie  wir  es  bereits  sahen,  wohnten  tatsächlich  die  Priester, 
mit  geringer  Ausnahme,  sämtlich  in  Judäa! 

Büchler,  der  unser  Thema  bisher  am  eingehendsten 
behandelt  hat,  hat  wirklich  die  frühere  Annahme  mit  Recht 
zurückgewiesen,  doch  auch  er  gibt  keine  befriedigende  Lösung. 
Im  Jahrgang  XVI  der  JQR  1904  S.  196  ff.  behandelt  er 
im  Rahmen  einer  Untersuchung  über  „die  Schauplätze  des 
Barkochbakrieges"  die  bereits  oben  besprochene  Stelle  des 
palästinensischen  Talmuds,  wie  auch  die  beiden  Gedichte 
Kalirs  (den  Kommentar  des  R.  E.  b.  N.  hat  er  unberücksichtigt 
gelassen),  und  bemüht  sich,  unsere  Quelle  historisch  zu 
würdigen  und  sie  für  die  Geschichte  Galiläas  unmittelbar 
vor  der  Zerstörung  des  Heiligtums  zu  verwerten.  — 
Nachdem  Büchler  S.  192  ff.  den  Beweis  erbringen  woUle, 
daß  die  Einwohner  Gahläas  in  besonders  naher  Beziehung 
zum  Heiligtum  in  Jerusalem  standen,  fährt  er,  S.  196,  fort: 
„Noch  eine  Quelle  stellt  in  geradezu  unverständlicher  Weise 
Galiläa  mit  seinen  Beziehungen  zum  jerusalemischen  Tempel 
derart  in  den  Vordergrund,  daß  Judäa  gar  nicht  genannt  wird. 
Es  ist  die  oft  angeführte,  aber  nirgends  eingehender  behandelte 
Trauerklage  des  liturgischen  Dichters  E.  Kalir  usw.,  welche 
auf  Grund  einer  bisher  nicht  wiedergefundenen,  aber  von  den 
palästinischen  Lehrern  des  4.  Jahrhunderts  benutzten  talmudi- 
schen oder  midraschischen  Schilderung  den  Untergang  der  24  in 
Galiläa  wohnhaften  Priesterabteilungen  in  Jerusalem  beklagt." 
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(Zu  den  letzten  Worten,  die  hier  angeführt  werden,  sei 
gleich  bemerkt,  daß  es  keinesfalls  genau  ausgedi-ückt  ist,  wenn 
B.  sagt,  Kalir  beklagt  „den  Untergang  der  24  in  Galiläa  wohn- 
haften Priesterabteilungen"  „auf  Grund  einer  midraschischeu 
Schilderung".  Das,  im  palästinischen  Talmud  erhalten  ge- 
bliebene Fragment  der  Quelle,  das  Büchler  S.  198  selbst  in 
den  Worten:  „cmD^U  p'D;;  ,TyT  (2)  ,^^3nDQ  ]',-)'r2  2'-)^'^^  (1)" 
richtig  erkannt  hat,  spricht  überhaupt  nichts  von  dem  Unter- 
gang der  Priesterabteilungen,  wie  auch  R.  Levi  derartiges  nicht 
sagt.  Kalir  folgte  wohl  der  agadischen  Deutung  R.  Berachjas 
und  verwertete  das,  bloß  aus  Namen  bestehende,  Verzeichnis 
—  von  der  poetica  licentia  Gebrauch  machend,  für  die  Schilde- 
rung des  Unterganges  der  Priesterabteilungen.) 

S.  197  bemerkt  B.  mit  Recht: 

„Was  die  Aufzählung  eigentlich  will,  ist  nicht  auf  den 
ersten  Blick  klar.  Zunz  hat  angenommen,  sie  enthalte  die 
24  Priesterklassen;  er  hat  aber  nicht  bedacht,  daß  die  Vor- 
lage Kalirs  unmöglich  alle  24  Klassen  nach  Galiläa  verlegt 
haben  kann."  Büchler  versucht  daher  die  Frage  anders  zu 
lösen  und  S.  198  führt  er  aus:  „Die  Quelle,  die  er  benutzte, 
hat  sich  bloß  mit  Galiläa  befaßt.  Offenbar  war  ihr  Verfasser 
ein  Galiläer,  den  das  Schicksal  seiner  engeren  Heimat  mit 
Schmerz  erfüllte  und  der,  den  Untergang  des  Tempels  be- 
klagend, nur  die  Priesterstädte  zusammenstellte.  Doch  auch 
als  Galiläer  hätte  er  den  Priestern  seines  Landes  keine  so 
weitgehende  Aufmerksamkeit  zuwenden  können,  wenn  sie 
nicht  kurz  vor  der  Zerstörung  des  Heiligtums  eine  einfluß- 
reiche, ja  aUe  anderen  überragende  Rolle  gespielt  hätten; 
denn  er  schildert  nicht  ihre  Stellung  in  Galiläa  und  deren 
Städten,  sondern  ihren  Untergang  in  Verbindung  mit  dem 
Tempel.« 

B.  versucht  nun  für  seine  Behauptung,  die  Galiläer  hätten 
in  sehr  nahen  Beziehungen  zum  Heiligtume  gestanden,  Be- 
weise zu  bringen  (S.  198—200)  und  nachdem  er  nachwies, 
daß  mehrere  Stellen  von  einer  Wallfahrt  der  Galiläer  be- 
sonders im  Frühlinge  des  Jahres  66  berichten,  schreibt  er: 
.  ...  „Es  ist  nun  natürlich,  daß  mit  den  zur  Wallfahrt  nach 
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Jerusalem  strömenden  Massen  auch  die  in  Galiläa  wohnenden 
Priester  dahin  zogen;  aber  sie  kehrten  von  dort  nicht  mehr 
heim,  da  sie  der  im  Jahre  66  ausgebroehene  Krieg  in  der 
Hauptstadt  festhielt  und  deshalb  gilt  ihnen  allein  Kalirs  Klage- 
lied und  seine  Quelle." 

B.  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  die  Quelle  Kalirs 
wollte  über  den  Untergang  der  galiläischen  Priester  in  Jeru- 
salem klagen;  wie  wir  sahen,  ist  dies  nicht  der  Fall.  Ferner 
ist  gegen  die  Auffassung  B.s  derselbe  Einwand  zu  erheben, 
den  er  gegen  Zunz  erhebt:  wie  können  alle  Priesterklassen 
in  Galiläa  gewohnt  haben?  Dies  widerspräche  ja  den  Tatsachen ! 
Das  anzunehmen,  daß  Kalir  nur  frei  zu  den  einzelnen  Orts- 
namen den  Namen  je  einer  Priesterabteilung  aus  der  Liste 
1.  Chron.  24  hinzugefügt  hätte,  ist  ebenfalls  nicht  gestattet. 
Denn  1)  werden  auch  im  Fragment  des  palästinischen  Talmud 
bei  den  Ortsnamen  zugleich  die  Namen  der  Abteilungen  ge- 
nannt, diese  also  zu  der  ursprünglichen  Fassung  des  Ver- 
zeichnisses gehörten;  2)  es  lassen  sich  22  Ortsnamen  aus 
beiden  Klageliedern  und  dem  Kommentar  gewinnen  (vgl.  die 
Tabelle  und  w.  u. ;  zwei  Ortsnamen  sind  wahrscheinlich  aus- 
gefallen [vgl.  w.  u.  S.  106]);  wie  kommt  es  aber,  daß  es  in 
Galiläa  eben  24  Ortschaften  entsprechend  der  Zahl  der  Ab- 
teilungen gab,  wo  Priester  gewohnt  haben?  3)  aus  den  Ge- 
dichten Kalirs,  wie  auch  dem  Kommentar  geht  mit  Evidenz 
hervor,  daß  im  Original  26  (oder  27)  Namen  standen,  von 
welchen  23  mit  denen  in  der  Liste  I.  Chron.  24  gleich  sind, 
3  andere  aber  nur  in  der  Liste  Nehemia  10i_8,  bezw.  12i_7 
und  12-21  vorkommen  (nämlich:  liPJJ  O'nt^D  ,P'Dy),  einer  in 
Esra  261  und  Neh.  Tßs;  es  ist  nun  sicherlich  nicht  anzunehmen, 
daß  Kalir  diese  3  (bezw.  4)  Namen  willkürlich  in  sein  Gedicht 
aufgenommen,  eine  aber  der  in  I.  Chron.  24  genannten  Ab- 
teilungen, nämlich  Cf^^  in  V.  12,  gestrichen,  und  an  ihre  Stelle 
die  Abteilung  Paschchürs  gesetzt  hätte  (vgl.  die  Tabelle: 
No.  XH).  Dies  alles  beweist,  daß  in  der  Vorlage  Kalirs  die 
Priesterabteilungen  mit  ihren  Wohnorten  zusammen  genannt 
waren,  und  da  diese  Orte  sämtlich  in  Galiläa  liegen,  kann 
unser  Verzeichnis  unmöglich  aus  der  Zeit  des  zweiten  Tempels 
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oder  aus  der  Zeit  unmittelbar  nach  dessen  Zerstörung  stammen, 
da  zu  jener  Zeit  fast  alle  Priester  —  wie  dies  bereits  oben 
gezeigt  wurde  —  in  Judäa  ihre  Wohnsitze  hatten. 

Wir  haben  bereits  auf  mehrere  Stellen  der  jüdischen 
Traditionsliteratur  hingewiesen,  wo  von  Priestergemeinden 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  gesprochen  wird;  ferner 
haben  wir  eine  in  der  Tosefta  enthaltene  Halacha  angeführt, 
welche  unzweideutig  von  Priesterabteilungen  (rmcB'Q)  nach 
der  Zerstörung  des  Heiligtums  in  Jerusalem,  spricht,  und  in 
welcher  der,  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts 
lebende  Tanna  R.  Jose  berichtet,  daß  die  Priesterabteilungen 
auf  die  Tage,  au  welchen  sie  ihren  Dienst  hätten  verrichten 
sollen,  genau  geachtet  haben.  Wir  sahen  auch,  daß  am  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  (oder  am  Beginn  des  dritten)  in 
einer  Erzählung  die  Abteilung  Jedajas  in  Sepphoris  erscheint. 
Es  wurde  auch  bemerkt,  daß  Galiläa  besonders  nach  der 
Niederwerfung  des  Bar  Kochba -Aufstandes  eine  überaus  zahl- 
reiche jüdische  —  darunter  auch  priesterliche  —  Bevölkerung 
hatte,  da  die  aus  Judäa  vertriebenen  Flüchtlinge  sich  in  Galiläa 
niederließen. 

Diese  Umstände  würden  uns  allein  schon  dazu  nötigen, 
die  Entstehung  unseres  Verzeichnisses  frühestens  in  die  Zeit 
nach  der  Niederwerfung  des  großen  Aufstandes  unter  Hadrian, 
also  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts,  oder  in 
eine  noch  spätere  Zeit  zu  versetzen.  Dazu  kommt  nun,  daß 
diese  unsere  Annahme  fast  unerwartet  durch  mehrere  An- 
gaben der  talmudisch-midraschischen  Literatur  —  die  bisher 
unberücksichtigt  blieben,  die  aber  volle  Glaubwürdigkeit  ver- 
dienen —  aufs  glänzendste  bestätigt  wird. 

Wir  wollen  an  dieser  Stelle  nur  zwei  dieser  Beweise  an- 
führen, während  die  übrigen  Stellen  im  Laufe  der  Darstellung 
behandelt  werden. 

1.  In  der  17.  Strophe  des  Kalirschen  Gedichtes  n2^^ 
riDtJ'^  wird  der  Priesterort  nbcc  (ebenso  im  Kommentar)  genannt. 

Nun  lesen  wir  in  Genesis  rabba  cap.  59  Anf.:  „Rabbi 
Meir  ging  einst  nach  btbüü  und  bemerkte,  daß  alle  Ein- 
wohner des  Ortes  in  jugendlichem  Alter  sich  befinden.     Da 
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sprach  der  Rabbi  zu  ihnen:  .Seid  Ihr  etwa  aus  der  Familie 
Elis,  von  dem  es  in  der  Heiligen  Schrift  (I.  Samuelis  Kap.  233) 
heißt:  „Die  Nachkommenschaft  deines  Hauses  —  sie 
sollen  alle  im  Mannesalter  sterben"?'  —  Da  antworteten  sie: 
„Rabbi!  Bete  für  uns!"  „Beschäftigt  Euch  mit  Wohltätigkeit 
—  war  die  Antwort  R.  Meirs  —  und  Ihr  werdet  langes  Leben 
erreichen"  ^ 

R.  Meir  sah  also,  daß  alle  in  jugendlichem  Alter  sich 
befinden  und  fragt  sie,  ob  sie  aus  der  Familie  Elis 
stammen?  Diese  Frage  ist  nur  dann  begreiflich,  wenn  wir 
annehmen,  daß  R.  Meir  gewußt  hat,  daß  in  jenem  Orte  lauter 
Priester  wohnen.  Aus  der  Antwort  der  Einwohner  von  Mamla 
geht  auch  hervor,  daß  sie  wirklich  dem  Priesterstamm  an- 
gehörten. Wir  werden  später  näher  nachweisen,  daß  der 
Ort  ^büi2  noch  heute  unter  unverändertem  Namen  in  Galiläa, 
nordwestlich  von  Irhid  ('/2'^n)  existiert.  Der  Ort  heißt  heute 
nämlich  Chirhet  Mamelia  (so  die  engl.  Karte)  oder  Gh.  Mimla 
(so  Robinson  NBF  S.  103  Anm.  1).  Rabbi  Meir  lebte  in  der 
2.  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  in  Galiläa;  und  wir  erfahren 
also,  daß  zu  jener  Zeit  in  n^JOD  eine  Priesterabteilung  wohnte  — , 
ganz  so,  wie  dies  aus  Kalirs  Gedicht  hervorgeht. 

2.  Als  zweiter  Beweis  für  unsere  Behauptung  sei  eine 
Stelle  aus  Genesis  rabba  c.  80  Anf.  hier  mitgeteilt:  „Jose 
aus  Maön  predigte  einmal  in  der  Synagoge  von  McCön  über 
Hosea  ör-  „Höret  Ihr  Priester  und  horchet  Ihr  Haus  Israel 
und  Ihr,  Haus  des  Königs  gebet  acht!"  Dereinst  wird  Gott 
die  Priester  vornehmen  und  ins  Gericht  stellen  und  er  wird 


1  nnECCD    neun   iztrh    ne«     .vvr\  nintp   ]^i;   jnin  nx-i  ,N^eo^  hw  tno  »an 

'1:1  njpn  D»:iT  criNi  npnsr  i=:sai  i:'"?  :an'?  no«.  —  („ipnt  nin»  ]=?i:"  bedeutet:  ..sie 
waren  schwarzen  Hauptes",  d.  h.:  die  Männer  des  Ortes  starben  hin 
früh,  so  daß  keine  alten  Männer  unter  ihnen  waren).  —  Parallelstellen 
zu  dieser  Anekdote  vgl.:  Midrasch  Samuel  c.  8,  Jalkut  Genesis  §  103, 
Sam.  I  §  96,  Mischle  §  956.  Ähnliche  Erzählung  findet  sich  in  b.  Rosch- 
haschana  18a  =  b.  Jebamot  105».  Vgl.  ferner  jer.  Rosch  haschana  H,  58b 
(oben)  und  jer.  Sanhedrin  I,  18c(m),  Midr.  Samuel  c.  10  Anf.  Vgl.  Bacher, 
Agada  der  Tanaiten  I^  S.  26  und  Ag.  der  pal.  Am.  H  S.  177 
Anm.  5  (:  Kahana). 

2 
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zu  ihnen  sprechen:  , Warum  habt  Ihr  Euch  nicht  um  die 
Thora  bemüht,  habt  Ihr  denn  nicht  die  24  Priesterabgaben 
genossen,  die  für  Euch  in  der  Thora  vorgeschrieben  sind?" 
—  Die  Priester  antworten:  „Man  gibt  uns  nichts  von  diesen 
Gaben.''  —  „Höret  dann  Ihr  Haus  Israel  —  spricht  Gott  — 
warum  habt  Ihr  nicht  den  Priestern  die  für  sie  vorgeschrie- 
benen Gaben  entrichtet?"  Und  das  Volk  antwortet:  „Ja,  die 
vom  Patriarchenhaus  nehmen  uns  alles  weg!"  —  »Ver- 
nehmet nun,  ihr  Haus  des  Königs,  spricht  Gott,  ist  etwa 
Euer  das  „Recht",  was  das  „Recht"  der  Priester  ist?" 
(Deut.  I83:  u'^nDn  CDti'a  .Tn^  nii,  vgl.  Hosea  öj:  „gd*?  ^d 
?  DDK'Dn")  ,Als  der  Patriarch  (R.  Juda  II  in  Tiberias)  dies 
hörte,  geriet  er  in  Zorn  [R.  Jose  mußte  sich  flüchten]  und 
erst  nach  langem  Bemühen  gelang  es  R.  Simeon  b.  Lakisch 
[u.  R.  Jochanan]  den  Patriarchen  zu  besänftigen,  der  dann 
den  kühnen  Redner  zu  sich  rufen  läßt  und  ihn  für  seine 
Kühnheit  zur  Rede  stellt' ^ 

Die  Predigt  des  R.  Jose  aus  Maön,  die  Anwendung  des 
Prophetenwortes  auf  die  Priester  und  auf  den  Patriarchen, 
der  Zorn  des  Nassi  wird  uns  erst  dann  verständlich,  wenn 
wir  es  wissen,  daß  nach  der  13.  Strophe  der  beiden  Klagelieder 
KaUrs  in  riVQr"'2  oder  ]']}^  (so  im  Klagl.  riD'N  toi)  eine 
Priesterabteilung  gewohnt  hat.  Der  in  der  talm.-midr. 
Literatur  auch  sonst  genannte  Ort  J'ya  liegt  in  der  unmittel- 
baren Nähe  von  Tiberias,  dem  Wohnsitze  des  Patriarchen, 
der  ja,  wie  unsere  Erzählung  zeigt,  schnell  die  Kunde  von 
der,  gegen    die  Priester   und   gegen   ihn    gerichteten    Predigt 


^  Die  Stelle  lautet  in  Gen.  r.  c.  80:  NiiycT  pnntpu:!  =j-n  nxjiyD 'di< 
b^a■•h  nn''pn  Tny  icn  .(Hos.  öJ  unwn  -pun  n>ai  ba-w"  n'2  i3>!rpni  a«:n3n  nat  r;o!P 
VaiND  D':nj  nn'»n  n':  minn  nnyj»  nh  nnh  :anb  ')ü^6^  ps  p'DynSi  n'jnsnn« 
!niS:  p  ]»an<  nh  :n>b  poN  ju'ni  imina  nsS  'nan;tr  mmz  nunD  anipyi 
'nanntp  njina  nune  antpyi  yanN  D»:n:^  a»jnu  an^n  kS  rtob  .Snt»»  n»a  i3»B?pni 
b:S»:  ,u»TNnT':onn»ai  .«^13  jodj  um  n«'»:  »an  p»«  ^y  :n^b  po«  iu»ni  !mina  am 
Vß»  ! n;Bnj  pn  mo  a2»Syi  aa^  i2»sS  ?B»:nan  oss!C  n»n»  nn  n^n  aa^»  .astpen 
.'1:1  HNiiyD  »Din  »niSy  «d^bi  »am  rfübv  b^tim  »»pS  tpn  p'^^a  n»di  »nsa  .aysi  »an 
/Die  oben  in  eckige  Klammern  gesetzten  Worte  finden  sich  in  der 
Parrallelstelle  j.  Sanhedrin  II  E.  20 d).  Vgl.  Bacher  Ag.  p.  Am.  III,  595 
und  Grätz  IV,  247 f.     Halevy,  Dor.  har.  II,  335.     S.  auch  w.  u.  S.  62. 
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in  Maön  erhalten  hat.  Dies  geschah  etwa  um  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts,  und  so  ist  diese  Anekdote  eine  will- 
kommene Bestätigung  der  Angabe  Kalirs,  wie  auch  ein  Beweis 
für  unsere  Behauptung,  daß  die  Quelle  Kalirs  die  Verhält- 
nisse aus  der  Zeit  nach  der  Zerstörung  des  Tempels,  uns 
vor  Augen  führt. 

7.  Die  Priester,  welche  durch  die  traurigen  Ereignisse 
aus  ihren  ursprünglichen  Wohnsitzen  nach  Galiläa  versetzt 
wurden,  achteten  auch  weiterhin  auf  die  Reinheit  ihrer  Fa- 
milien und  —  wie  Josephus  (Contra  Ap.  c.  6)  richtig  voraus- 
gesehen hat  —  führten  sie  auch  nach  der  Vertreibung  aus 
Jerusalem  und  Judäa  ihre  Geschlechtsregister.  Als  eines 
dieser  Register  haben  wir  wohl  die  Quelle  Kalirs  zu 
betrachten,  das  bei  der  Sammlung  der  zu  der  Traditions- 
literatur gehörenden  Schriften  in  irgendeine  Barajtasammlung, 
—  wahrscheinlich  in  tlie  des  R.  Nathan  —  aufgenommen 
wurde. 

Tradent  des  Fragments  dieses  Verzeichnisses  im  pal. 
Talmud  ist  einer  der  größten  Agadisten,  die  um  die  Wende 
des  dritten  und  vierten  Jahrhunderts  lebten,  nämlich  R.  Levi'. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schrifterklärungen  und  sonstigen 
Agadasätzen  finden  sich  mehrere  auf  das  Heiligtum  und  die 
Priester  bezügliche  Aussprüche.  Aus  einer  Schriftstelle 
(I.  Kön.  8 es)  schließt  er  auf  die  Zahl  der  Priester  zur  Zeit 
des  ersten  Tempels.  Er  tradiert  die  Erzählung  von  König 
Agrippa.  der  die  in  Jerusalem  zum  Feste  Erschienenen  an 
der  Menge  der  Pessachopfer  abschätzen  ließ^.  Wir  finden 
von  ihm  einen  interessanten  Ausspruch  über  die  Zahl  der  im 
ersten  und  zweiten  Tempel  fungierenden  Hohenpriester,  wie 
auch  eine  Charakterisierung  der  letzteren  ^  Ferner  teilt  er 
eine  uralte  Überlieferung  über  den  Tempel  mif^.  Außer  dem 
Fragmente  unseres  Verzeichnisses,  berichtet  R.  Levi  noch 
über   eine  in   Jerusalem   aufgefundene  „genealogische  Rolle" 


'  Vgl.  über  ihn  Bacher,  A.  p.  Am.  II  S.  296—436.  -  Echa  r.  1, 

Vgl.  Bacher  S.  328  Anm.  1.         ^  Pesikta  177»,  Lev.  r.  c.  21g.  E.-Bache 
Anm.  3.  ^  Joma  21a.     Parallelst,  s.  Bacher  Anra.  3. 

2* 
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(ronv  rt'JO),   aus   welcher   er  10  Angaben   über  Abstammung 
mehrerer  Gesetzeslehrer  und  anderer  Personen  mitteilt^ 

Da  im  Lehrhause  etwa  am  Anfange  des  4.  Jahrhunderts 
darüber  kontroversiert  wird,  wie  die  in  unserem  Fragmente 
vorkommenden  Namen  zu  verstehen  seien,  so  scheint  es,  daß 
um  diese  Zeit  die  Organisation  der  Priester  in  Palästina  auf- 
zuhören im  Begriff  war.  Um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
gab  es  noch  ganze  Priestergemeinden,  wie  dies  aus  der  Er- 
zählung des  R.  Jose  in  Ma'ön  zu  ersehen  ist,  —  aber  die 
Vorwürfe,  die  dieser  den  Israeliten  macht,  Aveil  sie  die  priester- 
lichen Gaben  nicht  entrichten,  beweisen,  daß  die  Priester 
nicht  lange  mehr  ihre  Sonderstellung  zu  behaupten  imstande 
waren.  Wohl  hat  man  noch  im  4.  Jahrhundert  die  Früchte 
verzehntet2,  aber  ein  Gesetzeslehrer  dieser  Zeit,  R.  Jona,  gibt 
die  Zehnten  nicht  mehr  einem  Priester,  sondern  einem  seiner 
Schüler^.  Die  allgemeine  Verarmung,  der  jüdischen  Bevölke- 
rung Galiläas  um  diese  Zeit*,  die  drückende  politische  Lage 
unter  Constantin  und  Constantius  (besonders  in  den  Jahren 
327 — 30),  nötigten  viele,  das  Heimatland  zu  verlassen  und 
nach  Babylonien  auszuwandern  5,  Dies  aUes  trug  ohne  Zweifel 
zur  gänzlichen  Auflösung  der  Priestergemeinden  bei. 


8.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  daß  Zunz  zum  erstenmal 
darauf  hingewiesen  hat,  daß  in  dem  Werke  des  R.  Eli  es  er 
b.  Natan:  (Anfang  des  12.  Jahrhunderts)  „Eben  haeser", 
die  Überschrift  eines  Kapitels 6  ]n^^ 'J^DV  nnoti'D  T'D  i^'n^D  lautet. 


*  Jer.  Taanith  68  a,  Genes,    r.  c.  98  §  8  ainri    □»^»no  iksö    i'oni»  rhxü 
.  .  'i:i    nn,    vgl.    darüber  ß  ü  c  h  1  e  r  ,    Priester  usw.  S.  41  ff.  ^  Vgl. 

z.  B.  jer.  Demaj.  I,  21  d  (u):  'i:i  D'jsm  njncis  ntv»  'i'?  h^K'  'TCi'  'i-  Zu  dieser 
Frage  vgl.  die  Ausführungen  Büchlers  in  JQR  XIII  S.  736  Anm. 
*  Jer.  Ma' asser  scheni  V  56b  (unten),  vgl.  Bacher,  Agada  p.  Am.  III 
S.  227.  *  Vgl.  z.  B.  jer.  Peah  21b  (o):    Man    hat    nur    ein   Gewand 

für  Wochentage  und  Sabbate;  (Parallelst,  s.  bei  Bacher,  Ag.  p.  Am. 
I  560  Anm.  3)  ferner:  ü-.m  mtpn  2üy  ns  rhzli^  ißis  am  thbn  nnnn  hy  pns'  'i'k 
atpv  timv?  iy  r^h^^a^  im»  ri^Se^B:  Aus  Mangel  an  Brotkorn  ist  man  genötigt, 
die  grünen  Halme  am  Felde  auszureißen  (Gen.  r.  c.  20  g.  E.).  S.  bes 
Rapoport  po  iiy  p.  225.  ^  S.   Grätz  IV^  S.  330  ff.  u.  338  ff. 

»  No.  39,  in  ed.  Warschau  (1904)  p.  30. 
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der  Kommentar  jedoch  fehlt.  Schorr  hat  dann  im  Jahre  1878 
in  der  Zeitschrift  \rhnn  (IX^  S.  Ölflf.)  nach  einer  Handschrift 
einen  Kommentar  zu  der  Kinah  nDtf"*  nD"'N  veröflFentlicht, 
welcher,  nach  der  ■  Vermutung  Schorrs,  von  R.  El.  b.  N. 
verfaßt  sei.  Dieser  Kommentar  ist  aber  bereits  früher  (1717) 
in  einem  Venediger  Machsor,  allerdings  mit  vielen  Zusätzen 
und  Varianten,  erschienen.  Ein  Kodex  der  Handschrifteu- 
sammlung  D.  Kaufmanns^,  wie  auch  ein  Kodex  der  Stadt- 
bibliothek zu  Hamburg  2,  enthalten  diesen  Kommentar  — 
s.  Beilage  III  —  viel  korrekter  und  vollständiger  als 
die  von  Schorr  benutzte  Handschrift.  Viele  Stellen  des 
Kommentars  zeigen,  daß  dem  Verfasser  die  Quelle,  aus 
der  auch  Kalir  geschöpft  hat,  vorlag.  Es  ist  daher  sehr 
wohl  möglich,  daß  der  Verfasser  in  der  Tat  der  genannte 
R.  El.  b.  N.  ist 3.  Der  Kommentar  war  sicherlich  sehr  ver- 
breitet und  deshalb  hat  ein  Abschreiber  des  Werkes  des  R. 
El.  b.  N.  nicht  für  nötig  gefunden,  ihn  in  das  Gesamtwerk 
aufzunehmen. 

Die  Erklärung  hat  einen  midraschischen  Charakter; 
die  von  Kalir  schon  gedeuteten  Namen  der  Abteilungen 
und  Ortschaften  werden  in  dem  Kommentar  noch  mehr 
ausgeschmückt  und  gedeutet.  Für  die  Feststellung  der 
einzelnen  Namen  ist  der  Kommentar  jedoch  von  großer 
Wichtigkeit. 


In  der  vorliegenden  Abhandlung  werden  wir  die  ein- 
zelnen Namen,  besonders  die  der  Ortschaften  auf  Grund  der 
beiden  Kalirschen  Gedichte  und  des  Kommentars  feststellen : 
zugleich  werden  wir  bei  der  Behandlung  und  Identifizierung 


1  S.  Weiß,  Katalog  .  .  .  Kaufmann  S.  136  No.  400.     Diese  Hscbr. 
habe  icb  in  Budapest  kopiert.  '  Vgl.  Steinschneiders  Katalog 

S.  56   No.  152.     Der  Korn,    befindet    sich  p.  95—96.  ^  gg  g^j  (j^r- 

auf  hingewiesen,  daß  R.  El.  b.  N.'s  Werk  in  No.  86  (ed.  Warschau  p.  66) 
einen  Kommentar  zu  der  o.  S.  3  Anm,  2  mitgeteilten  Stelle  der  Pesikta 
über  die  Priesterabteilungen,  enthält. 
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der  Ortsnamen  die  einschlägigen  Daten,  insbesondere  die- 
jenigen, welche  in  der  talmudisch-midraschischen  Literatur 
sich  vorfinden,  stets  heranziehen  und  so  unser  Verzeichnis 
für  die  Topographie  Galiläas  überhaupt  verwerten  5. 


^  Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  2u  den  bereits  erwähnten 
Abhandlungen  über  das  Klagelied  nse?»  nr«  folgende  zwei  nachgetragen. 
1.  W.  Jawitz  in  seinem  in  hebr.  Sprache  geschriebenen  Geschichts- 
werk  bH-^a"  nn=rin  Band  III  (Wilna  1898)  S.  6* f.  stellt  die  im  genannten 
Gedichte  vorkommenden  Ortsnamen  zusammen.  Die  zweite  Kinah 
(ns'N  iiit)  und  den  Kommentar  kennt  er  nicht.  Auch  seine  Ansicht  ist, 
daß  das  Verzeichnis  aus  der  Zeit  des  Tempels  herstamme.  Vgl.  noch 
Band  V  S.  141,  wo  er  die  bekannte  Stelle  des  Jeruschalmi  anführt  und 
aus  der  agadischen  Deutung  des  R.  Berachja  historische  Tatsachen 
herleiten  will!  2.  P.  Finfer  stellt  ebenfalls  die  Ortsnamen  aus  dem 
ersten  Klagelied  zusammen  (im  Sammelband  des  Vereins:  Mekise- 
nirdamim  t  hyi  pp  XIX  1903  Berlin  S.  78  £F.)  und  führt  bei  den  einzelnen 
Ortsnamen  mehrere  Slellen  der  talm.-midr.  Literatur  an,  wo  der  be- 
treffende Ort  genannt  wird.  Er  kennt  auch  nur  das  erste  Klagelied,  und 
die  von  ihm  herangezogenen  Belege  aus  der  talmudischen  Literatur  sind 
häufig  ganz  willkürlich  gewählt. 


I.  jin?;:. 

Die  Priesterabteilung  Jehojarib,  welche  den  Beinamen 
CZipc  führte  1,  wohnte  —  nach  Angabe  unserer  Quelle  2  — 
in  dem  galiläischen   (IIC^. 

Die  Angaben  der  talmudisch-midi'aschischen  Literatur 
über  diesen  Ort  Ober-Galiläas  (heute  Meirün  oder  Merön) 
haben  zum  großen  Teil  bereits  Rapoport^  und  —  ihm 
folgend  —  Neubauer»  behandelt.  Im  Folgenden  wollen  wir 
diese  Daten  kurz  zusammenfassen  und  sie  ergänzen. 

Merön  war  zur  Zeit  des  Tempels  in  Jerusalem  Avie  auch 
später  von  seinem  Öle  berühmt,  und  als  solches  wird  in  der 
Halacha  neben  Gus  Haldb  (dem  Gischala  des  Josephus)  ge- 
nannt^.  Eine  Parallelstelle  zu  dieser  Halacha  nennt  an  Stelle 
von  VT'.'ü  einen  Ort:  yipn'',  welcher  noch  in  einer  anderen 
Tosefta^  neben  Gus  Halab  erwähnt  wird,   und   welcher  nach 


*  Vgl.  oben    S.  11  f.  »  Vgl.   das  oben  S.  9    angeführte  Frag- 

ment   au8    dem    pal.    Talmud    und    Kalirs    beide    Gedichte.  ^  Tos. 

Demaj  IV^g    (51  jg)    plene    geschrieben:    ;n'e.  ^  Einleitung  zu   N-ip 

rnnn  (ed.  Warschau  ns"pn);  wieder  abgedruckt  in  Luncz'  "icycrr 
(Jerusalem  1905)  S.  240  ff.  ^  Geographie  d.  T.  p.  228  ff.  «  Jer. 

Sebiit  IX,  38d  (u):  3^n  triJDi  p-iea  i^rtp  ly  D»n»Tn  Sy  p:iN  „Man  darf  im 
Semittajahre  die  Oliven  solange  essen,  bis  solche  in  Merön  und  Gus-Halab 
zu  Ende  sind.  Vgl.  auch  Pes.  d.  R.  K.  94»,  wo  die  J<»:nö  '0)3  und  ru 
'N37n  nebeneinander  genannt  werden.  Ebenso  werden  in  einer  Erzählung 
d.-s  R.  Pinchas  b.  Chama  (Sir  r.  zu  Sj-,  Exod.  r.  c.  5.  Anf.)  jno  (Ex.  r. 
'c  n'a)  und    aSn  tru    erwähnt.  '  Tos.   Seb.  VII, 5  (72,)  ly  d'.tts  ]'^:ik 

aSn  B?iJ  ■?»  c|K  'Dl«  apy  p  nty»'?N  'i  yipnaip  inns  nb«».  *  Tos.  Menahot 
1X5  (5263):  ipu  n^  n«n  r\'<vhm  nciN  n  py  p  ■^Ty'?«  'n  .  .  .  jD»^  nb^n  nyipn 
v^ja  a'jn  (vgl.  auch  M.  Men.  VIIIj)  T.  ist  das  vorzüglichste  in  bezug 
auf   Öl    usw. 
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einer  gaonäischen  Tradition  ^  im  Stammgebiet  Aschers  lag. 
Nun  erzählt  R.  Jehuda  hannassi  von  der  religiösen  Praxis, 
die  in  diesem  Orte  gehandhabt  wurde  zur  Zeit,  als  er  bei 
R.  Simon  ben  Jochai  in  l)'pr.  gelernt  hat 2.  Es  wird  aber 
mehrfach  bezeugt,  daß  der  genannte  R.  Simon  b.  Jochai  in 
Merön  seinen  Wohnsitz  hatte  3,  so  daß  die  Kombination 
Bachers*,  daß  nämlich  Merön  und  Tekda  Namen  ein  und  des- 
selben Ortes  seien,  als  sicher  gelten  kann.  —  Reste  der  uralten 
Olivenpflanzungen  sind  noch  heute  in  Meirün  vorhanden 5. 

Merön  war,  wie  bereits  erwähnt,  Wohnort  desR.  Sim.  b.  J., 
wie  auch  seines  Sohnes  R.  Eleasar.  Hier  wurden  sie  auch 
begraben  6.  Eine  Erzählung  berichtet,  wie  R.  Simon  seine 
Schüler  in  die  ,. Ebene,  welche  vor  Merön  lag"  hinausführte''. 

In  der  bereits  genannten  Tosefta  spricht  R.  Jehuda 
hannassi  über  eine  Quelle  bei  Teko'a  (=  Merön),  in  der  man 
sich   badete 8.     In   einem   tannaitischen  Bericht  ist  von  einer 


^  S.  c'iiNjn  r.mrn  ed.  Lyck  1866  S.  'X^  Kr.  104.  csa  cjcari  .  .  . 
n:ttB7  -j^ne  .th  cr^p-i»  t;  dipci  .  .  .  yipn  N-ipjtr  i':  n^n  nipci  .  .  .  -xh  h'<s  ip7na 
m?ni  nr'jn  ]'a  a»a*".  Auf  diese  Stelle  hat  zuerst  J.  Low  in  der  MCIW.J 
1906  S.  569  Anm.  5.  aufmerksam  gemacht.  ^  Tos.  'Erubin  VIII  (Vi,. 

(147,^):  '1:1  v"ip'i2  ]r;c»  »in  h-i»  min  nn^  'n"ntP2  »an  icn  Parallelstelle  b. 
Sabbat  147  b).  '  Vgl.  Anm.  6  und  7.  *  Agada    der    Tannaiten 

II  S.  76.    Anm.  2.     Vgl.  auch    Grätz  IV  476.  *  Robinson,  NBF 

S.  93.  "  S.   Koh.  rabba  zu  11,2  und  die  Parallelstellen.     Vgl.   auch 

folg.    Anmerkung.  '    Tancbuma  zu    Exodus    (ed.    Buber    S.   132). 

•»nips  §  7.  (Parallelstellen  s.  bei  Buber  Anm.  57  und  Bacher  a,  a.  0. 
S.  75  Anm.  4).  i»ni  Tpy  xm  pn^  nsin^  «S'tp  iiyo»  'n  hw  inn  ToSna  nirvo 
■>:3  H'c  nvps'j  DN'xim  ]\^nv  't  yi»  p«'?  nsirr?  nNxr]'xn  i»m  ims  i«Nn  ernenn 
'i:i  i-i»y  p-.c.  —  Neubauerp.  274  führt  nach  der  Parallelstelle  Exod.  r.  c. 
52  §.  3  die  verderbte  Lesart  ]uc  »jb  nypn  (andere  Ausgg.  haben  sogar: 
]no  »jß"-2?!)  an  und  kann  selbstverständlich  diesen  Ortsnamen  nicht 
identifizieren.  —  „'.^s  ^/"  bedeutet,  wie  in  der  Bibel  von  der  Ortslage: 
„östlich  von"  (vgl.  Siegfried  —  Stade,  Wb  586,2.  Spalte)  und  daher 
ist  unter  der  nypn  an  unserer  Stelle  wohl  „die  schöne  Ebene,  welche  im 
Osten  unter  dem  üorfe"  liegt  (Robinson  a.  a.  0.  S.  93),  gemeint. 
®  Tos.  'Erubin  VIII  (V)g  (147 .^gi  ]»snn  U"ni  i'^yc'?  ijn  ;»y»Jt2ip  ly  .  .  . 
oip.  Welches  von  den  Gewässern,  die  in  der  Nähe  der  Stadt  fließen  (vgl. 
Robinson  a.  a.  0.)  hier  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  — 
Interessant  ist,  was  R.  Tanchum  Jeruschalmi,  ein  im  13.  Jh.  in  Palästina 
lebender  Exeget  in  seinem  Kommentar  zu  Joaua  II5  (ed.  Haarbrücker, 
Berlin  1862  S.  27)  über  die  „wunderbare  Quelle  bei  Merön",  die  er  mit 
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Dreschtenne  für  Bohnen  in  Merön  die  Rede  i.  —  Die 
Bewohner  der.  Stadt  (''J"~ia'-  plur.  nT"ij2^)  werden  mehr- 
fach erwähnt.  Aus  sehr  alter  Zeit  stammen  die  Reste 
einer  auf  hohem  Felsen  gebauten  Synagoge^,  wie  auch 
einige  Gräber,  deren  bereits  in  mittelalterlichen  jüdischen 
Reisebeschreibungen  und  Gräberverzeichuissen  Erwähnung 
geschieht^. 


dem  biblischen  nno  »o  identisch  hält,  berichtet:  ci-,d  »a   jn»:;  ^♦A«,^♦Jf  y§^ 

OsM  ^^Jf:^\  ^   'wsxjsnJJ  ?>ö  o<^]jxp.  '^•Ul  [^\  U.^oj  '^Lx  ^j^  j^j  ^j.xj| 

j^=^s?.  ^-  ^x;  ^Aäxit  ^uyi  ^  o^^_^^  j^<  5iy_5  ^j^i.  ^^.xp.  ^.,1 

.iSjJjL  ^.  j^-*ll  Lvä5  _bä  sl.  Die  Identifizierung  von  aiia  mit  ;n»a  mag 
wohl  richtig  sein;  jedenfalls  viel  wahrscheinlicher  als  die  Zusammen- 
stellung mit  dem  Hüle-see  (vgl.  hierüber  Buhl,  Geogr.  113,  der 
ebenfalls  diese   Ansicht  zurückweist). 

^  Tos.  Demaj  IV,   13    (51  ^g):    jiToa  bis  ha  nns  pj.  ^  Tos.  Bab. 

b.  Xj2  (4122;)  ^^^  Parallelstellen  (wo  ]na  in  jna  korrumpiert  ist).  Ob 
R.  has.  18a  ('Erub.  22b,  Sanh.  32b)  jna  n»2  nibyo,  oder  jnh  o 'ö  zu  lesen 
ist,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen.  "Wahrscheinlicher  ist  ersteres, 
da  mit  diesen  Worten  das  rätselhafte  pia  »::  in  der  Misna  (R.  h.  I,  2) 
erklärt  wird.  ^  S.  oben  S.  23  Anm.  6.  *  Vgl.  Robinson  KBF  94if., 
Ebers-Guthe  343,  Schürer  11^  445  Anm.  59.  Eine  Abbildung  der 
Ruinen  s.  in  Jew.  Enc.  XI,  620.  —  Pesikta  93b  wird  in  der  Erzählung  über 
den  Tod  des  R.  Eleasars  gesagt:  Knc»:r  «iS  b»by  nj'i.t  ;ct  im  .  .  . 
*  Benjamin  d.  Tudela  (ed.  Asher  I.  82),  Carmoly,  Itin.  133,260. 
Samuel  b.  Simsen  gibt  eine  Beschreibung  der  Gräber  (vgl.  diesen 
Reisebericht  in  Berliners  :ia  nsiK  1876  S.  35-38;  bes.  S.  37  Zeile  24  S.  38 
Z.  5).  Er  schreibt  den  Ortsnamen  ;!<-,ib  1.  in-i»b.  S.  38  Z.  2fF.  beschreibt 
er  die  Synagoge,  welche  die  Inschrift  hatte:  »i?  12  ni"?»  n2?v  n: .  —  Estori 
Parchi  (Kaftor  wap.  ed.  Luncz  289)  hat  den  Ort  mit  dem  talmudischen 
]na  richtig  identifiziert  und  bezeichnet  seine  Lage  als  eine  halbe  Stunde 
südlich  in  gerader  Linie  von  Gus  Halab  gelegen.  —  Für  unsere  Frage,  daß 
nämlich  Merön  im  2.  und  3.  Jh.  Priesterort  war,  ist  es  von  Bedeutung,  daß 
in  Merön  ein  sehr  altes  Grab  bei  den  Juden  den  Namen  c»jnr  mya  „Priester- 
höhle" führt.  Dies  berichtet  Ch.  Hurwitz  in  c»b»T  nan  p.  29b  (Jerusalem 
1844) :  ;»iip  nSijjm  miab  nnnei  ;<:i:  nsba  nnuji  ns»  myo  niy  tp'  aya  ntihn)  cca  .  .  . 
'B'jn:  n-iyo  nnm  —  und  unabhängig  von  ihm  Dal  man  in  derZDPV  Jhg.  29 
<1906)  S.  198.  Die  Lokaltradition  mag  wohl  die  Erinnerung  an  die  einstigen 
priesterlichen  Bewohner  der  Stadt  bewahrt  haben.  Betreffs  der  Frage: 
ob  Merön  bei  Josephus  genannt  wird,  sei  schliesslich  auf  Buhl  S.  234  und 
die  Ausführungen  Oehlers  in  der  ZDPV  28  (1905)  S.  50  f.  hingewiesen.  — 
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II.  nmas:. 

Diese     bedeutende    Stadt    Galiläas    —    bei    J  o  s  e  p  u  s 

Zsacptopi^S  l^^i  den  späteren  griechischen  Schriftstellern 
zumeist  Aioxaiaapsia^,  —  war,  wie  dies  aus  den  Quellen 
hervorgeht,  in  der  Zeit  nach  der  Zerstörung  des  Tempels 
Wohnsitz  der  Priesterabteilung  Jedaja  und  der  Priester- 
familie 'Amök^. 

1.  Die  Stadt  (heute  Sefürije)  wird  in  der  Bibel  bekannt- 
lich nicht  genannt,  um  so  häufiger  aber  in  der  talmudischen 
Literatur.  Ein  Amoräer  des  3.  Jahrhunderts  meint,  das  bib- 
lische ]"i")Dp  (Richter  I30)  sei  mit  mSü  identisch;  den  späteren 
Namen  habe  die  Stadt  von  ihrer  Lage  erhalten,  weil  sie 
einem  Vogel  gleich  auf  einem  Bergesgipfel  sitze '^. 


Ob  R.  Eleasar  nno  na  od.  jnc'a  nach  unsereiu  Orte  benannt  ist,  wie  Bacher 
Ag.  p.  Amoräer  III,  698,  anzunehmen  geneigt  ist,  ist  sehr  fraglich.  Der 
Name  wird  nämlich  auch  nno  und  cu'-iC  geschrieben. 

1  Vgl.  z.  B.  Vita  65;   alle  Stellen  behandelt  Oehler  in  der  ZDPV 
28  (1905)  S.   59  u.   60.  "^  Vgl.    die    Stellen    bei    Thomsen,    Loca 

sancta  I  (Halle  1907)  S.  55  s.  v.  und  Schüre r,  G.  d.  j.  V.  II*  213 
Anm.  506  und  507.  Da  die  Angaben  der  griechischen  und  römischen 
Schriftsteller  und  der  Kirchenväter  an  den  a.  0.  bereits  eingehend  be- 
handelt wurden,  beschränken  wir  uns  hier  nur  auf  die  talmudisch-mi- 
draschische  (selten  auch  auf  die  spätere)  Literatur.  Neubauers  Ma- 
terial (Geogr.  d.  T.  191  ff.)  ist  —  wie  aus  der  gegenwärtigen  Darstellung 
hervorgeht    —    bei  weitem  nicht    vollständig.  ^  Vgl.   oben  in  der 

Einleitung  S.  10 f.  *  b.  Megilla  6a:  sip:  nabi  'iie's  it  ]nBp  »Tyr  la« 

-iiEsr  "ina  nntri»«?  nis'S  nct».  Die  Ansicht  eines  älteren  Amoräers  R.  Jochanans, 
daß  nämlich  npi  (Josua  1935)  das  spätere  niss  sei,  (s-ipj  na^i  »iies  it  npn 
K^nii  N.-ipn;  K»^Tm  nica  npi  nee;  die  Stadt  hieß  früher  npi  :=  Ufer,  weil 
sie  hoch  gelegen  ist,  wie  das  Ufer  des  Stromes")  —  wird  (a.  d.  St.)  als 
unrichtig  erklärt.  —  Eine  andere  Tradition,  die  wahrscheinlich  von  dem 
Gaon  Sa'adja  übermittelt  wird  (vgl.  Steinschneider,  Die  Gescbichts- 
literatur  der  Juden  I,  1905  S.  44f.),  will  nsin  in  Josua  12,^  mit 
Bnie»s  =  niB»x  identifizieren.  (Vgl.  die  arabische  Chronik  ^p  .LaJI  ^Ixf 
in  Neubauers  Med.  Jew.  Chron.  II,  89 — 110).  —  In  der  Misna,  Tosefta. 
wie  auch  in  den  in  beiden  Talmuden  angeführten  Barajtas,  ferner  im 
babylonischen  Talmud  wird  der  Name,  fast  ohne  Ausnahme  niss 
(oder  plene  nis»s)  geschrieben;  dagegen  heißt  die  Stadt  im  palästi- 
nensischen   Talmud   und    in    den  Midraschwerken    jnis'S.      Ganz    ver- 
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In  dieser  „auf  Hügeln  gelegenen"^  Stadt  waren  die 
Strahlen  der  Sonne  zur  Abendzeit  länger  sichtbar,  als 
in  dem  benachbarten  Tiberias,  das  tiefer  lag,  —  und 
der  Wunsch  eines  frommen  Schriftgelehrten  war,  unter 
diejenigen  zu  sein,  die  den  Sabbattag  in  Tiberias  (wo  der 
Abend  früher  beginnt)  empfangen,  dagegen  möchte  er  stets 
in  Sepphoris  den  Ruhetag  beendigen^.  Der  Lage  der 
Stadt  war  es  zu  verdanken,  daß  die  Luft  angenehm^  — 
wenn  auch  ein  wenig  kühl^  —  war,  und  deshalb  wurde 
sie  auch  von  Kranken  aufgesucht,  die  dort  Erholung  zu 
finden  hofften  °. 

2.  Die  Grenzen  der  Stadt  reichten  in  nordwestlicher 
Richtung  bis  ÄkJco^  und  nach  Süden  bis  zum  Tahor'^.  Es 
werden   mehrere    Ortschaften   genannt,    welche   in    der    „Um- 

einzelt  ist  die  Schreibweise  nniss,  wie  der  Name  in  dem  Fragment  der 
Quelle  Kalirs  (vgl.  oben  S.  9)  und  in  den  Gedichten  K.'s  erscheint.  Ich 
habe  nur  noch  eine  Stelle  in  jer.  Horajot  III,  47 a  (oben)  (in  einer  Ba- 
rajta)  gefunden  (w.  u.  S.  39  Anm.  3),  wo  diese  Form  vorkommt.  Daß 
aber  diese  Form  des  Namens  wirklich  existierte,  beweist  Hieronym., 
comm.  in  Jon.  praef.:  „Saphorim,  quae  hodie  appellatur  Diocaesarea.*' 
Vgl.  auch  Schüre r  a.  a.  0.  II*,  S.  210  Anm.  490. 

^  Vgl.  Pesikta  rabbati  ed.  Friedmann  29b,  wo  die  Worte  des 
Propheten  Zefanja  1^^:  nr;ajno  ^lu  -aoi  auf  Sepphoris  bezogen  werden: 
my3J2  njinjc  mss  it.  -  b.  Sabbat  118b  (vgl.  Komm.  RSI  zur  Stelle): 

niBsn  na»  »nsicci  n»12B3  n2tp  'c»j;i:a  ♦p'rn  'n«  'dt  'i  icn.  Zu  dieser  Stelle 
ist  zu  vergleichen  jer.  Berachot  IV,  7  c  Pes.  r.  c.  23  (116  a):  nj»in  'i  itss 
n2E7  'h'h  hw  »in  'iitr\i  jnd  "h  -tos  ,nnN  (7:av86>tiov)  pijis  h'i»  »oi»  »ma  'jNvaü?»  't  'j:üd 
nzip  mya  (,R.  Jose  hat  das  Abendgebet  noch  bei  Tag  verrichtet'.)  und 
die  Parallelstelle  b.  Berachot  27  b  (m).  Statt  pijis  steht  dort  niay  und 
nion.  ^  b.  Ketubot  104a  (oben) :  j<-i»in  coai  ^"hf^,  vgl.  auch  die  Stelle 

b.  Meg  6a,    oben  S.  26   Anm.  4.  *  j.  Sabbat   XIV,   14c  (Zeile  64), 

Lev.  r.  c.  16    (§  8):    '^y\  jen  Nni'x.  *  b.  Ketub.  104  a:   Der  Patriarch 

R.  Juda  I.  verlegt  den  Sitz  des  Synhedriums  wegen  seiner  Krankheit  von 
Bet-se  arim  nach  Sepphoris,  ^  Vgl.  jer.  Gittin  1 43  c  (Ende  Hai.  2) :  „nn»"; 

"i;yS  ni;iDDn  me's  ninna»;  s.  auch  Ester  r.  c.  2  §  3:  nx  N'tro  nin  'j"Brt  in 
TICS  ,lN:ei  jn:c  ant  hw  nnuDi  ,i;yS  niB'se  ]"  nuTiß  nvun  TDym  i;y^  'iiss  jd  ina 
njrr  ]d  ;»  \mn  npcni  j-iun  je  d»»t;  i^ikhe?  ny  nira  tt  vh.  Die  Stelle  scheint  aus 
einer  alten  Quelle  zu  stammen.  Vgl.  noch  w.  u.  S.  29  Anm.  4. 
'  Eusebius,  Onom.  98.,^:  Aaßeipa  und  7O9:  Paßa^ot  .  .  .  .  ev  opioi?  Aioxai- 
aapeiac;  vgl.  Schüre r  a.  a.  0.  213503. 
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gebung  von  Sepphoris"  m5i  Cinn)^  lagen:  ihre  Einwohner 
kamen  häufig  nach  Sepphoris^.  Unweit  von  Sepphoris  war 
"^Arab  (D"iv)  gelegen^.  Zwischen  Sepphoris  und  dem  benach- 
barten Abel  (t'SN)  zog  sich  ein  Kanal ^.  Ungefähr  3  Meilen 
weit  war  Gebatha   {y'i'D'm  NrniJ)^;   etwas   weiter  entfernt  lag 


^  Lev.  r.  c.  16  §  2,  b.  Meg.  6a  („16  Meilen"),  Genes,  r.  c.  90  §  5. 
Vgl.  Jos.  Vita  c.  65:  „Sepphoris  liegt  mitten  in  Galiläa,  ist  von  vielen 
Dörfern  umgeben."  -  Lev.  r.  c.  16  §2:  nn"y2  itn»  rrncr  im  hzrz  nc;» 

*iie«s^  m2i)2D  i»ntp  („Krämer");  Genesis  r.  c.  10  §  8  (ed.  Theodor  84 
Zeile  3):    j'ns's'?  nijj    jd  ]>pha  im  n»-\cn  ....  („Eseltreiber").  ^  S.  die 

vorige  Anm.,  vgl.  Onom.  16jg:  .  ,  .  ev  opwic  Aioy.aiaapeta?.  Über  diesen 
Ort    sprechen    wir    weiter  unten  S.  75  f.  *   Misna    'Erubin  VIII,  7: 

h2H  ha  nisifi  rmyü  .  .  .  vgl.  Tos. 'Erubin  IX  (VI),  26  (IöO^q):  o»cn  noKS  rurve 
'iis'sV  hniiü  rtä<2  nnmc?  (ebenso  b.  'Er.  87a).  Dieser  Ort  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  any  bin  (b.  Pesahim  72a);  nach  dem  Namen  zu  schließen, 
lag  hm  in  der  Nähe  von  'Arab,  hente " Arrabct-el  battof  (Buhl  222^.  Ein 
Ort  gleichen  Namens  wird  noch  erwähnt  in  Tos.  Sebiit  VII,  15  (72^  = 
b.  Pesahim  53 a):  hin  ha  nr^T  [Man  könnte  hier  jedoch  an  das  berühmte 
Ahila  in  den  Dekapolis  denken,  das  bei  Eusebius,  Onom.  6.:  tzoIiq  Ir.i- 
aT]ijLO?,  AßeXa  olw(;i6po(;  bezeichnet  wird,  was  mit  der  Angabe  der  Barajta, 
daÜ  in  hiK  Weinbau  betrieben  wurde,  übereinstimmt.] ;  vielleicht  auch 
Tos.  Ma  asser  seni  Ig  (87,)  (lyhzit  tr's  min»  nn  -\iyhn  'i),  T.  NIdda  IX,  18  (6525) 
]»S=is  ns;  a-ü  nnr.>  p  nn;»^N  'n  Tos.  'Erubin  I,  2  (10830):  p=?-N  und  T.  Zeb.  II,  2 
(48128).  Neubauerp.  259  identifiziert  h2t<  mit  Abellin  nöstl. von  Sefa'Ämr 
(=vns!r).  5  jer.    Kilajim  IX,   32b,  j.  Ketub.  XII,  35a,    Kohelet  r.  7„ 

u.  9,0  (über  den  Tod  des  Patriarchen  R.  Juda  I.):  «nnsu  iy  nynpT  »••hp  ^w 
;'':'D  naha  -[hna.  Im  pal.  Talmud  heißt  der  Ort  «naiu  und  Nnsu.  In 
Genesis  r.  c.  98  §  11  (j.  Sukka  V,  55a),  wird  dieser  Ort  mit  dem  Heimat- 
orte des  Propheten  Jona:  isnn  nj  (II.  Kön.  14,5)  identifiziert:  nr.ziv  ]»■■'« 
p-.iB'Si.  Dieses  nsn  ist  jer.  Sebi'it  VI,  36c  (Parallelstellen :  j.  Gittin  I,  34c 
Pesikta  172»,  Lev.  r.  c.  20,  Tanchuma  nnN  §  6,  b.  Sanh.  5  b)  gemeint, 
von  dem  gesagt  wird,  es  liege  innerhalb  12  M.  von  Sepphoris.  Der 
jüdischen  Tradition  folgt  Hieronym.  comm.  in  Jon.  praef.:  „Geth 
quae  est  in  Ofer"  2  r.  Meilen  von  Diocäsarea,  heute  El-meshed,  mit  dem 
Grabe  des  „Nebi  Junus"  (vgl.  G  u  t  h  e ,  Bibelwörterbuch  S.  195, 
Thomson  L.  s.  I,  50  s.  v.  Geth  3).  Der  Ort  lag  zwischen  S.  und 
Tiberias  auf  der  Heerstraße  (vgl.  b.  Bab.  m.  24  b:  ms's''?  «nna  |»a  mit 
jer.  Sekalim  VII,  50c:  «nsuT  nbibdn).  Der  Schulmeister  von  snsu: 
R.  Jochanan  nisd  (j.  Sukka  II,  53a;  jer.  Meg.  74b  «hbut  nibd  \r\iv)  heißt 
an  anderer  Stelle  (j.  Sabb  V,7  b)  j<»nsui:  !:n  und  nhuij  pn  (j.  'Arla  III,  63bu.). 
Dagegen  ist  im  Trakt.  Soferim  c.  12  §  4  sinsu  in  «nnsu  zu  korrigieren. 
(Vgl.  Bacher.    Ag.  d.  pal.   Am.  I    569    Nr.    54    u.  59,    Buch  1er    in 
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Sihin  (rrTt*)^.  16  Meilen  nach  Süden  war  Kefar  'Utnai 
("•JP'j;  ~iDr)'^,  ebensoweit  nach  Norden  Kefar  Hananja^. 
Zwischen  Sepphoris  und  'Akko  lag  Kefar  Siniai  (''NCtt'  id::,  'd 
""NCD  oder  auch  "'NDE'  DTO)''.     Reger  Verkehr  herrschte  zwischen 


JQR  Xm  722).  Jer.  Sanhedrin  VII  25 d  wird  von  „Minim-  (Juden- 
christen) in  'XT  Nnsu  gesprochen.  Ein  kdeij  12  pns»  '".  kommt  vor  in  j.  Sabb. 
III  6  b,  j.  Pesah.  VII  34  d. 

^  Über  diesen  Ort  sprechen  wir  w.  u.  S.  63  ff.  '  S.  b.  Bechorot 

55  a  (oben)  und  RSI  zur  Stelle.  Mischna  Gittin  VII  7  (b.  Talm.  76a) 
u.  Tos.  VII,  9  (331 29)  beweisen,  daß  -irw;  ';  an  der  Südgrenze  Galiläas 
lag,  also  am  Rande  von  Samarien.  In  der  Tat  hören  wir  in  M.  Gittin 
I,  0  und  Tos.  Gittin  I,  4  (323,9),  daß  in  »inr;  'z  Samaritaner  wohnten 
(vgl.  z.  St.  die  Ausführungen  Derenbourgs  in  einem  Briefe  an 
Berliner,  herausg.  von  Berliner,  Berlin  1891,  S.  11  f.),  ebenso  beweist 
dies  Tosefta  Demaj  V,  23  (563):  hm  p-,»  ju:  »nct  »m:  nn»3  ve';m  Dipaa  .  .  . 
'Jm';  T2:  (die  Kräuter  der  Samaritaner  wurden  als  zweifelhaft  ver- 
zehntet  betrachtet).  Die  Identifizierung  mit  Kefr-kud  (Schwarz,  das 
heil.  Land  S.  48,  pxn  niNisn  ed.  L  u  n  c  z  196)  dem  Ka7:apy.oirv£i  des 
Ptolom.  (V  iög),  Caparcotani  der  Tab.  Peut.  (vgl.  Thomsen,  L.  s. 
I,  77,  ZDPV  39  S.  106)  ist  sicherlich  richtig.  Vgl.  noch  Krauss  in 
der   MGWJ    1907    S.  59    Anm.    22.  ^   Vgl.    w.    u.    Abschn.    XXL 

*  T08.  Gittin  I,  3  (32326),  J-  Gittin  I,  43c,  b.  Gittin  6b:  cinnr  v^iis  'ncc  is: 
i;yD  nnr  niB»sS  nsrpi  ^sitp»  "pN.  (Die  richtige  La.  ist  'nc^d  ^e:,  nicht  'nd'c, 
vgl.  K  0  h  u  t ,  Aruch  compl.  II,  254  s.  v.  ■»üüv  nau.)  Der  Ort  lag  nach 
dieser  Angabe  an  der  Nordgrenze  Palästinas,  und  zwar  näher  zu  Sep- 
phoris als  zu  'Akkö;  daher  müssen  wir  die  Identifizierung  von  Parchi 
(Kaftor  waperach  270)  annehmen,  der  diesen  Ort  mit  Kefar  Sumeija  (s. 
die  enghsche  Karte)  nordwestlich  von  Kefar  Hananja  (Kafr  '^Änan)  ver- 
gleicht. Kefar  Sum'e,  das  Buhl  (S.  230)  herbeizieht,  liegt  nördlich 
von  'Amka  und  ist  viel  näher  zu  'Akko  als  zu  Sepphoris.  'ns'd  ns;  ist 
wahrscheinlich  identisch  mit  »ec  -.s:  in  jer.  Halla  II,  58c  (u)  und  »noip  nnu 
Gen.  r.  c.  34  Ende).  Es  ist  die  Bezeichnung  „nau''  bei  Ortsnamen  in 
Galiläa  zu  beachten!  Wir  haben  bereits  (oben  S.  28.)  nissT  «nnu  ge- 
sehen, später  werden  wir  noch  (Abschn.  XXIV)  n«iNT  Nnau  haben;  auch 
Euseb.  Onom.  7O9:  Taßa&'a im  Gebiete  Diocaesaras  gehört  hierher  (vgl. 
Thomsen  L.  s.  L  46).  —  Tos.  Ahiiot  XVIII,  4  (616. 33)  Nn'cio  gehört 
nicht  hierher  (es  liegt  vielmehr  im  Ostjordanlande:  „Susitha"),  wie  Neu- 
bauer p.  234  Anm.  1  annehmen  will.  Ebenso  darf  man  nicht  nsd  nB2 
in  Koh.  r.  1  ,^  (jer.  Sabb.  XIV  Ende  14d,  j.  Aboda  s.  II,  40d  (u))  mit 
unserem  Orte  identifizieren.  Dort  ist  die  richtige  La.  n»j:d  ib5  (vgl. 
Koh.  r.  lg,  Tos.  Hullin  II,  22  (503,3  u.  ^J,  b.  Abod.  s.  16b  u.  27b),  d.  i.  wohl 
StoyavTj  des  Josephus  (vgl.  Oehler  a.  a.  0.  58 f.),  im  Talmud  auch  sonst 
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Sepphoris  und  dem,  etwa  18  Meilen  davon  entfernten  Tiberias^. 
An  beiden  Seiten  der  Straße,  welche  von  S.  nach  Tiberias 
führte^,  lagen  fruchtbare  Äcker  und  Gärten^,  wie  ja  die  ganze 
Umgebung  von  Sepphoris  von  einem  Amoräer  gerühmt  wird: 
es  fließe  dort  in  einer  Ausdehnung  von  16  Meilen  im  Geviert 
Milch  und  Honig^.  Die  wunderbare  Fruchtbarkeit  von  Sep- 
phoris wird  an  mehreren  Stellen  der  Midraschim  gerühmte 
Von  der  Hauptstraße^  zweigten  kleinere  Wege  ab,  und 
einer  dieser  Wege  führte  nach  'Eti  teena  {ny^r  W)"',  dem 
heutigen  ^Am  et-tlne. 


erwähnt  (Neubauer,  204)  als  Christen(Miuim-)dorf.  Wahrscheinlich 
ist  auch  in  b.  Gittin  57  a  unter  onsD  h:o  «»J33  nsa  dieser  Ort  gemeint,  und 
es  muß  statt  onse,  wie  dies  aus  den  dort  mitgeteilten  Anekdoten  hervor- 
geht, „B»j»i3"  gelesen  werden.  Die  Zensuränderung  onsD  (statt  d»:«d  oder 
c'isu)  kommt  im  Mittelalter  nicht  selten  vor  (vgl.  Zunz,  Ritus  iS.  222). 
I  Auch  W.  Popper,  The  censorship  of  Hebrew  ßooks,  New- York  1899,  p.  86. 
Diesen  Nachweis  verdanke  ich  Herrn  Geh.  Rat  Prof.  Bezold.] 

^  jer.  Ta'anit  IV,  69a   (oben),    Echa  r.    2^:    iiry   'aw  hy  'j'n  iE?y  njc» 
mssS  nna»a  ja;  h*a.  -  «anas»«  (a-rpftTa)  vgl.  j,  Sekalim  VII,  50c  (s.  oben 

28  Anm.  5),  Lev.  r.  c.  16  Anf.,  jer.  Sanh.  VII,  25d.  «  Yg\.  Pesikta  d. 

R.  Kahana  178b  Tanhuma  Exodus  stpn  ':  (ed.  ßuber  S.  60),  Exod.  rabb. 
c.  47  §  5,  Lev.  r.  c.  30  Anf.,  Sir  r.  8.:  n»"\au  ja  p<''7Di  ><aD  mn  pnr  'n 
'i:i  «n»T  n«a  in  .  .  .  ''jpn  n»3  nn  pac  .  .  .  nies'?.  —  Von  Tiberias  geht  man 
„hinauf"  (p'^jd)  nach  S.,  dagegen  heißt  es  jer.  Sekalim  V  Ende  49b  von 
R.  Mani,  der  von  dem  höher  gelegenen  S.  nach  Tiberias  ging:  „xnN". 
*  b.  Megilla  6a  (vgl.  Echa  r.  3,;  jer.  iVIa'asser  s.  56  a;  j.  Bikkurim  I,  64b): 
trsii  aSn  nar  px  \n  jn  nissS  iiT>n  mi»n  'j'd  i"».  ^  Sifre    Deuteron.    §   317 

(ed.  Friedmann  135^),  Midrasch  Tannaim  ed.  Hoffmann  192  letzte 
Zeile,  b.  Ketubot  111b:  ima  nrunj  uS  «am  n'7y  jniB'sa  ua?  »dv  't  ion»  ntryo 
»3T  ]n»Sy  nss  n"Syn  ns  «sai  -pn  ,n«»^yn.  Sifre  a.  a.  0.:  h^  r\wn^  -hpviv  npya 
piB'sn  m!i»S  c»!P^ip  nsS.     S.  noch  besonders  b.  Meg.  a.  a.  0..  ^  Diese 

Ötraße  ist  auch  ohne  Zweifel  in  j.  Mo'ed  k.  III,  83d  (oben),  j.  Horajot 
III,  47  d  (u)  unter  „xaiaD»«",  gemeint:  R.  Jochanan  (aus  Tiberias)  ging  zu 
R.  Chanina  (in  Sepphoris);  ebenso  Genes,  r.  c.  5  §  7  (ed.  Theodor  37^), 
Koh.  r.  3^.  Tiberias  wird  überhaupt  sehr  häufig  neben  Sepphoris  in  der 
talm.  Literatur  genannt,  vgl.  z.  B.  j.  Sabb.  XIII,  14a  (m).  j.  Sanh.  III,  21a  (o), 
j.  Pes.  IV,  30 d  (m)  b.  Sabb.  104a.  ^  Jer.  Ta  anitIV,  68a  (m),  Kohel.  r.  7. : 

R.  Chanina  machte  einen  Umweg,  indem  er  von  der  Hauptstraße  abwich 
(pu-iüD»«  D'pvj  und  nach  nj«Nn  i»y  (jer.  nj»n  )";)  ging,  den  R-  Simon  ben 
Chalaphta  zu  besuchen.  Auch  letzterer  kommt  nach  Sepphoris  (Kohel. 
r.    3j,    vgl.    S.   31   Anm.    3,    vgl    Bacher,    Agada    der   Tan.  II,  530 ff.). 
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3.  Die  Mauer  der  Stadt,  welche  aus  der  Zeit  des  Herodes 
Antipas  stammte  i,  stand  noch  im  3.  Jahrhundert.  Zu  ihrer  Er- 
haltung und  Ausbesserung  mußten  alle  Bewohner  der  Stadt  bei- 
steuern-. In  die  Stadt  führte  der  Weg  durch  ein  Tor:  '''7^D 
{-K'jkri)^.  in  der  Stadt  herrschte  ein  reges,  städtisches  Leben •^•, 
es  gab  zahlreiche  Gassen  und.  Marktplätze,  namentlich  wird 
„der  obere"  und  „der  untere  Markt"  erwähnt 3. 


n:»Nn  ;'y  wurde  bereits  von  Schwarz,  p^n  ni^nn  216  richtig  indentifiziert. 
Über  ^Ain  et-Tine  vgl.  Furrer  in  der  ZDPV  Jhg.  2  S.  60 ff.  Jer.  ßer. 
IX,  14d  und  j.  Sanhedrin  III,  21  a  (o)  wird  eine  „Wohnung"  (njsc::) 
zwischen  Tiberias  und  Sepphoris  erwähnt  (in  jer.  Sanh.:  „9  Mil  von  da, 
7  Mil  von  da  entfernt'').  Man  muß  wohl  an  ein  Wirtshaus  denken,  wo 
die  Einwohner  der  beiden  Städte  häufig  einander  begegneten,  vgl.  jer. 
Ber.  14 d:  mtma  n-inz  hts  nr  lyjsii  piB^sa  insi  «natsD  inn  i«s'ü  a'je^  .  .  . 

^  Jos.   Ant.    XVIII,  2,.  2  S.  b.   Baba   b.  7b:    iTy'jN  »m  ,t:'D  Nys 

'i:i  ]«2U  ;n!r;  .pnr  ':-ia  R.  Elasar  richtet  die  Frage  an  R.  Jochanan,  wie 
man  die  Steuern  zur  Erhaltung  der  Mauer  unter  der  Bevölkerung  zu 
verteilen  habe.  R.  Jochanan  antwortet  ihm  und  fügt  noch  die  Worte 
hinzu:  rnoon  na  yap »J2  tjj^ni,  die  von  RSI  a.  d.  St.  erklärt  werden:  ,,nnTn 
n:ae  Tun  Ski  ;;  jnV':  „Du  sollst  auch  praktisch  stets  so  verfahren." 
R.  Elasar  war  eine  Zeit  lang  Gemeindevorsteher  D:ns  upovoo?  (jer.  Pea  VIII 
21  a)  in  Sepphoris  (b.  Erubin  54  bj  und  als  solcher  richtete  er  die  oben  mit- 
geteilte Frage,  die  praktisch  für  ihn  von  Bedeutung  war,  an  R.  Jochanan. 
(Vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  II  S.  7  besonders  Anra.  6).  —  Auch  aus  jer. 
Ketubot  I,  25  d  (m)  (n?r;j  ;niBS  nn'n  .  .  .)  geht  hervor,  daß  S.  mit  einer 
Mauer  umgeben  war.  *  Koh.  r.  Sj :  nS^c  )h  nnazic  mes  »Snje  ina2  nrya 

8<"?B  hp  jinrcN  ]ö»sS  pnx  ^:  ,NnBSn  p  ppatp  'n  onay  rthyi  ,na3S  n:»Nn  j'y  »e?jn  iSyi 
'i:i  Nrm  ain  'Bip  j^rma  )«a"p  (vgl.  z.  St.  oben  S.  30.):  Vor  dem  Stadttor 
sind  spielende  Kinder,  die  mit  dem  alten  R.  Simon  b.  Chalaphta  ihren 
Spaß  treiben  wollen.  ■*  S.  Bar.  Baba  b.  75b  (nach  Kaftor  wap.  293 

und  Dik.  Sof :)  n:iD  :\ht<  D'Jiatr  pitra  na  rni  nniSii'a  mss  »n'Ni  »di»  'n  ".as  N»jn 
'i:i.  Andere  Lesarten  sprechen  von  180  Tausend  Straßen!  Vgl.  Lebrecht, 
Bether  S.  54;  Buch  1er  in  JQR  XVI,  160.  —  In  Jer.  Bab.  m.  V,  10c  (m) 
wird  der  Marktpreis  der  Sarazenen  (?)  in  S.  (piBS  bv  »pno  nytr)  erwähnt. 
Dieser  Markt  wurde  wahrscheinlich  an  einem  Sarazenenfeste  abgehalten 
(vgl.  Levy  Nhb  Wb.  III,  o98a).  '  b.  Erubin  54b,  b.  Joma  Ha:  ]vbyn  piz? 

und  prinnn  pi».  Ein  ;i<Syn  pitp  in  Jerusalem  wird  M.  Sek.  VIII,  1  erwähnt. 
Jer.  Ber.  9c  (m):  iniBX  Se?  piip  (außerhalb  der  Stadt,  vgl.  8c  (m)).  J.  Ketub.  I, 
25 d:  N'a^D  (T:la.xsXot.)  jniB's  hm;  XIII,  35 d  (o);  j.  Ta'anit  66c:  nj»jn  'n  mm  xppr.s 
n'ua  ^•\s;  [in  SepphorisJ.  Das  Innere  der  Stadt  heißt  j.  Ketub.  25 d:  ninn 
piB'xatr.  In  Jer.  Ber.  III  6  a  ist  jmssT  snva'rB  in  »lopi  'd  (Caesarea)  zu  emen- 
dieren,    wie   die  Parallelstelle  jer.   Nasir  VU,  56a  zeigt.     (Vgl.  Bacher, 
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Außer  einer  Quelle  ^,  in  der  man  sich  auch  zu  baden 
pflegte^,  haben  mehrere  Brunnen  besonders  die  höher  ge- 
legenen Stadtteile  mit  Wasser  versorgt  3. 

Von  einzelnen  Gebäuden  der  Stadt  werden  nur  die  zahl- 
reichen Synagogen  (nach  einem  Bericht  IS)-*  und  Schulhäuser 
erwähnt.  Jede  der  Synagogen  hatte  ihre  besondere  Bezeich- 
nung. Eine  Synagoge  hieß  NJDiJl  ar^^''23:  sie  wurde  wahr- 
scheinlich von  den  nach  S.  eingewanderten  Gofnitern  be- 
gründet^. Auch  die  babylonischen  Juden  hatten  ihre  eigene 
Synagoge  in  Sepphoris^.     Es  scheint,  daß  die  zu  einer  Zunft 

MGWJ  1901  S.  306  Anm.  5.)  Ebenso  muß  in  Tos.  Demaj  I,  11  (46,) 
nis'S2  nj'san  ;ö  .  .  .  in  no^pa  korrigiert  werden.  Jer.  Hagiga  II,  77  a 
'nss  emendiert  Bacher  (in  n.J'''  II  S.  75,  A.  p.  A.  III 569 5)  in  nnes.  —  Genes. 
r.  c.  6  g.  E.  iniB»sn  [i»m]  mn  n"aB  '-n  nin«  batcv  'i  .  .  .  ist  nach  Midr.  Samuel 
c    9  §  3  »isca  zu  emendieren  (vgl.  Bacher,  Ag.  p.  A.  UI,  312^). 

*■  M.  Ketub.  I,  10:  j'jjn  jd  d»o  riinhüb  mn»»  npu'na  nrye  'oi»  'n  idn; 
Tgl.  dazu  jer.  Ket.  1,  25d  (m)  und  b.  Ket.  15a:  aizv;  nin  ;niss  'jb?  n:np 
(im  b.  Talm.  hebr.);  n:^•^p  =  itpirivr]  =  ]»j;;   vgl.  die  folg.  Anm.  ^  b. 

Megilla  5b  (oben):  niss  hw  n:)')p2  ym  «m.  Arnch  (VII  p.  205)  s.  v.  n:np 
erklärt  richtig:  onpi  c»y2U  cc,  vgl.  dazuMusafia,  und  Krauss,  Lehnwörter 
S.  565  s.  V.  Diese  Quelle  bei  S.  wird  von  den  Kreuzfahrern  häufig  erwähnt 
(Robinson,  Pal.  III.  441f.).  =«  Kohel.  r.  126,  ^ev.  r.  c.  18  §  1:  -^rji 

i'-iiB'ST  ti^hy^a  i>S«Nr  ".'.zn  ha  baban  (vgl.  Komm.  n:in:  runa:  S.  lag  hoch  auf 
dem  Berge,  daher  waren  die  Räder  für  die  tiefen  Brunnen  nötig). 
*  j.  Kilajim  IX,  .32b,  Koh.  r.  7^^  (zur  Z.  R.  Jehuda  hannassis).  ^  Vgl. 

jer.  Berach.  III,  6a  (u),  jer.  Nasir  VII,  56a  (o.).  Vgl.  Büchler,  Priester 
S.  45;  dagegen  will  Schürer  IP,  524  Anm.  80  den  Namen  N:eiJT  «nr:; 
als  „Synagoge  des  Weinstockes"  erklären  und  führt  als  Analogie  die 
Bezeichnung  einer  Syn.  in  Rom:  ,,auvaYWYT^  'EXaia?  =  S.  des  Ölbaumes", 
an.  Ob  'EXaia;  wirklich  „des  Ölbaumes"  bedeutet,  ist,  wie  Schürer 
selbst  zugibt  (vgl.  Gemeindeverfassung  der  Juden  in  Rom  S.  17),  sehr 
zweifelhaft.  Wahrscheinlicher  ist  die  Erklärung  Schürers  in  letzt- 
genannter Arbeit  (vgl.  auch  Kaufmann,  Göttinger Gel.Anzeigen  1886  S.90) 
nämlich:  ,, Synagoge  der  Juden  aus  SZea".  Wie  wir  sehen  (Anm.  6),  hatten 
die  aus  Babylonien  eingewanderten  Juden  auch  ihre  Syn.  in  Sepphoris, 
und  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  «:bijt  'r  von  den  aus  Gofna 
(in  Judäa)  eingewanderten  Juden  begründet  wurde.  ®  Gen.  r.  c.  33 

§  3  (ed.  Theodor  3055):  mssn  »n^22t  «.-»»»as  »oip  Kn»nu<2  >yh  3»r»  mn  U':i; 
jer.  Ber.  V,  9a  (m):  ]«iib»S3  hz2-i  Nnts»j;  »aip  a'n»  mn  ]:ni»  'i;  jer.  Sabbat 
VI,  8  a  (m),  jer.  Sanhedrin  X,  28  a  (u) :  „eine  Distanzangabe  in  Sepphoris  lautete : 
,Von  der  Synagoge  der  Babylonier  bis  zum  Hause  des  R.  Ghama  bar 
Ghamina'  (nj»jn  -ia  «an  'ii  n»nm  ly  'N^aai  Nn»'j;  )D  jnoN  »niib^s).     Gen.  r.  c.  52 
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gehörigen  Handwerker  auch  ihre  Synagogen  besaßen^;  die  „Syna- 
goge der  Weber  in  S."  wird  im  palästinischen,  wie  auch  im  baby- 
lonischen Talmud  erwähnt^,  „Die  große  Synagoge  von  Sep- 
phoris"  3  ist  wohl  mit  dem  „großen  Lehrhause  in  S."-*  identisch, 
wie  ja  die  Synagogen  zugleich  zur  Abhaltung  von  Lehrvorträgen 
dienten.  Es  wird  einigemal  „  das  Lehrhaus  des  R.Benaja"erwähnt^ 
Wohnhäuser  reicher  Bürger  hatten  nach  römischem 
Muster  ein  Tricliniumß.  Im  Obergemach  des  Hauses  hat 
man  die  Nahrungsmittel  aufbewahrt'^. 

§  4  u.  Pes.  r.  c.  3  (9  b)  muß  nach  Nr»»:;  ergänzt  werden  'n^32t  (vgl. 
Straschun,  n»7ino  S.  30  a)  und  in  Pes.  d.  R.  K.  166  b  nach  hzzi  'z  das  Wort 
piE'ST  (vgl.  B  a  c  h  e  r  in  pirt  II  S.  77,  Ag.  p.  A.  III  631).  (Allerdings  könnte 
man  hier  auch  an  die  „Synagoge  der  Babylonier"  in  Tiberias  denken.  Vgl. 
darüber  Bacher,  Ag.  Am.  III  235  Anm.  6.)  Diese  Synagoge  hat,  wie  wir 
sehen,  zur  Zeit  R.  Jehuda  I.  des  Patriarchen  existiert;  sie  wurde,  wie 
Hoff  mann,  Mar  Samuel  S.  12  Anm.  4  meint,  von  den  in  S.  lernenden 
Babyloniern  begründet.  Falsch  ist  dagegen  die  Annahme  Funks  (Die 
Juden  in  Babylonien  I,  S.  99  Anm.  3),  der  die  Gründung  dieser  Syna- 
goge in  eine  spätere  Zeit  versetzt,  da  er  die  Stelle  in  Gen.  r.  c.  33  §  3 
unberücksichtigt  läßt.  Was  B  ü  c  h  1  e  r  ,  Priester  usw.  S.  45  Anm.  4  über 
»Sm  untru:  schreibt,  findet  seine  Widerlegung  in  den  Ausführungen 
Bachers,  Ag.  der  p.  Amor.  III,  100  Anm.  4  und  235  Anm.  6. 

^  Daß    in  Alexandrien    die    Zünfte    besondere  Abteilungen    in    der 
Synagoge   hatten,    berichtet    Tos.    Sukka    IV **    (198 25).  ^  r=j:-  n'r 

c"Dia  h's:  jer.  Sekalim  II,  47a  (m)  (R.  Jose  der  Sepphorenser  und  R.  Eleasar), 
b.  Jebam.  96b  corrump.  xnaa  hv  ;"n2,  aber  Jalkut  Mechiri  zu  Ps.  Big  (ed. 
Buber  311)  führt  die  betreffende  Stelle  mit  der  richtigen  Lesart  hz 
c"3-iu,  an.  (S.  jedoch  M.  'Erub.  X,  10.)  Es  ist  zu  beachten,  daß  derselbe 
R.  Jose,  der  in  dieser  Barajta  genannt  wird,  bei  einer  Gelegenheit  in  einer 
religionsgesetzlichen  Frage  von  einem  Weber  angefragt  wird;  jer.  Gittin 
VII  Anf.  (48  c):  "aia  inz  «ci»  'i  »sip  Niar;  Nns.  —  Auch  in  Lydda  gab  eine 
N'müT  Npcu;  (Lev.  r.  c.  35  g.  E.).  ^  pis'ST  «nan  xhE?»::  Pes.  d.  R.  K.  136  b 

(R.  Jochananj.  *  Sir  r.  4j  (vgl,  Bacher,  Ag.  p.  A.  11,  137  Anm.  5) 

piB'S";  N2n  KITS.  Der  hebräische  Name  lautet:  ^njn  c-ncnn'2  (in  Deutoron. 
rabba  c.  7  §  8),  wo  R.  Jehuda  der  Patriarch  (I)  Vorträge  hält.  Es 
heißt  da:  hn^r\  hi  lojrnj  cn  int  .  .  .  (also  hatte  die  ganze  Gemeinde  Raum 
in  dieser  Synagoge).  ^  jer.  Sabb.  13  c  (u),  Horajot  III,  48b  (o),  48c  (u) 

n»»:2   '"n  ND-na  rcz   (z.  Z.  des  R.  Jochanan).     Vgl.  auch  jer.   Pea  20b  (m) 
'st  NBiiD  '3  (R.  Hanina.)  "^  Lev.  r.  c.  16  §  2  (vgl.  oben  S.  28  Anm.  2) 

n'i'^pnaa    btei   2'n»  nin  »xj»  '1.  '  Sifre   135b  (n'S^_),   vgl.    oben  S.  30, 

Anm.  6.  Jer.  Bab.  b.  II,  13b  (u)  wird  gesagt:  die  Sepphorenser  achten 
auf  die  Ordnung  und  Reinlichkeit  ihrer  Häuser. 

3 


—     34     — 

4.  Die  feste  Burg  von  Sepphoris,  die  axpoTroltc,  er- 
wähnt schon  Josephusi,  j^  der  tahiiudischen  Literatur  heißt 
sien'D"'a  hu;  nw^^Ti  TT\]i^.'^,  oder  mD''ünE*  Nnüi'p^  Die  militärische 
Besatzung  stationierte  unter  Führung  eines  Hyparchen  (d'DIDM, 
uxapyo?)  in  der  Burg*.  Als  einst  im  Hause  des  Verwalters 
Agrippa  II.  in  dem  benachbarten  Orte  Sihin  ein  Brand  ent- 
stand, eilten  die  Soldaten  aus  der  Burg  von  Sepphoris  das 
Feuer  zu  löschen  herbei  5.  Diese  Besatzung  blieb  mehrere 
Jahrzehnte  hindurch  in  Sepphoris,  Im  3.  Jahrhundert  klagt 
ein  Gesetzeslehrer  über  die  Gewalttätigkeiten  der  Soldaten  in 
Sepphoris.  Kein  Fest  der  Juden  vergeht,  ohne  daß  römische 
Truppen  mit  ihren  Anführern  nach  Sepphoris  kämen  und 
dort  die  Festfreude    störten 6.     Wenn   ein   militärisches  Ober- 


^  Vita  67,    vgl.    auch    Bell.   Jud.  II,  18jj.  -  Mischna  'Arachin 

IX,  6  (Talm.32a),  Sifra  Lev.  2b^^.  «  Tos.  Sabbat  XIV^  (129,;);  Sabb.  121  a 
(.s-oc'j),  j.  Sabb.  XVI,  16d.  NedarimlV,38d(io)  (ms'p).  Über  die  verschiedenen 
Schreibungen  dieses  Wortes  („castra*')  vgl.  Hildesheimer,  Beiträge 
S.  17  Anm.  135  [auch  Nöldeke,  Zeitschr.  f.  Assyr.  20,  S.  456.  —  Anm. 
des  Herrn  Geh.  Rat  Bezold].  Südlich  von  S.  bezeichnet  die  „englische 
Karte":  ,,Kustul  S.",  wohl  die  Stelle  der  alten  Burg.  —  In  „Notitia 
dignitatum"  ed.  Seeck  p.  73  wird  „Sabure  sive  Veterocariae"  als  römische 
Besatzung  genannt.  —  Bereits  Reland  hat  Sabure  mit  ZaTicpoupci 
(rtolem.  VI,  6 J,  d.  i.  Sepphoris  identifiziert.  Thomsen  (in  der  ZDPV 
Jhg.  29,  S.  121  hält  das  Wort  „veterocariae"  für  eine  Corruptel  aus  Dio- 
caesarea  [„Sabure  sive  (ve  Dittographie)  <  Di>  oca<e8a>rea"]! 
Viel  einfacher  und  einleuchtender  ist  die  Ansicht  Lebrechts  (Bether 
S.  40),  daß  nämlich  „veterocariae"  veter a  castra  zu  lesen  sei,  was 
mit  n::s>n   msp    der  Mischna    genau    übereinstimmen   würde.  ■*  Tos. 

Sabb.  XIV«  (1292-)  und  Parallelstellen,  s.  die  vorige  Anm.  S.  auchjer. 
Ber.  V,  9  a  (m):  Ein  apycov  ==  u-apxoc  schützt  den  in  sein  Studium  ver- 
tieften R.  Jochanan  vor  der  Vergewaltigung  der  Soldaten  (nin  pnr»  '21 
,n»jin!;*Q  ;'»>•!  ]'nN  »lOipD  rrS  cp  nh^  «jir-is*  isy  ]niS'S2  ^2m  Nnr«::  'ßip  *-,p  aw 
p»D';  Nin  n»-i:T  N'cia':a  n'ji£-iN  ]ih  iük).  *  Vgl.  hierüber  w.  u.  bei  Sihin 

Abschn.  XIY.  "  b.  Sabbat  145  b :  nts^u  nnxn  nhis  Vj-ii  Sji  b  -p  j'n  pns»  '-^  ncN 

]iuepi  (^yejjiwv)  ;iaj.s  nni-i:':  n2  nV^  b^-\^  h:^  h^  -p  pN  nJ'jh  'i  -icni  ,ni3'S? 
niitiT  H"3i  (comes).  (Es  scheint  mir,  daß  in  diesem  Berichte  die  Referenten 
umgestellt  werden  müssen,  denn  R.  Izchak  wohnte  in  Tiberias,  und 
R.  Chanina  in  Sepphoris;  vgl.  auch  die  folgende  Anm.).  Zur  Stelle  vgl. 
Sachs,  Beiträge  II,  77.  Ähnliche  Fälle  kamen  in  Palästina  nicht  selten 
vor,  vgl.  Tos.  Jom-tob  11"  (203,9),  babl.  Besä  21a  (:  un»-;^  hk:  na-:i=  .  .  .). 
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taupt  kam,  so  haben  die  Einwohner  ihre  Teppiche  und  Vor- 
hänge ausgebreitet,  und  der  Dux  zog  unter  diesen  in  die 
Stadt  ein  ^  Im  4.  Jahrhundert  hat  eine  in  S.  mit  dem 
Befehlshaber  Proklos  2  stationierende  Cohorte  (ni'D'j  =  nu- 
merus) ^  die  Kinder  der  Sepphorenser  als  Pfand  genommen, 
bis  sie  die  ihnen  auferlegten  Steuern  bezahlten,  und  ein 
Gesetzeslehrer,  R.  Maui,  war  genötigt,  den  Bäckern  in  Sep- 
phoris  zu  gestatten,  ihre  Waren  am  Sabbattage  auf  den  Markt 
zu  bringen,  damit  sie  vor  dem  Überfall  der  Soldaten  geschützt 
seien^. 

5.  Der  überwiegende  Teil  der  zahlreichen  Bewohner  von 
Sepphoris^  waren  Juden,  (hebr.  heißen  sie:  mD''ü  "'t^'JN^  oder 
'y  "'Jn',  aramäisch:  "»NliDii^,  auf  Münzen:  Ze::pwpY]voi).  Sie  bil- 
deten einen  „Gemeinde verband"   [~\^]}  "jlin)^.     Wie  aus  einigen 


^  jer.  'Erubin  25b;  jer.  Sukka  52c:  ;niB»iS  k3  ;rjv^  ^!:>:^  '^  ia 
'^t•t  i.Tnnn  ^a^c^  'cr  i  ii  ht<];tzü'  i  Tnni  .-irap  i^-ii.  Vgl.  zur  Stelle  auch  b. 
'Erubin  86b:  nis'sa  ncyjc?  nrv»  in:.s  .  .  .  (s.  RSI  z.  St).  ^  jer.  San- 

hedrin  III,  21b  Zeile  39:  'i;i  ahpi-^t  hya  -;;...  ^  jer.  Pesahim  31b  (u): 

'i;i  ]«3J  ;'::K?'t2  ]m>:2  jnni  inis'sn  mic:  nnn  'jn  'm  »nvn  (in  der  Leidener 
Hschr.  des  Jer.  wohl  richtiger  n-iiß«j)  vgl.  z.  St.  Bacher,  Ag.,  der  pal. 
Amoräer  III,  479  Anm.  1.  *  jer.  Sanh.  III,  21b:  t^hp^-is  hav  i;  *J0  '2-1 

-spi»:  K«cirn:  nj;bc  <^in  ^-^^v■iz.  —  Ob  in  Tosefta  Erubin  VI  (V)  »  (ed.  Z.  1406) 
unter  .ii^ua  militärische  Wachtürme  zu  verstehen  sind  —  wie  K  r  a  u  ß 
im  Magazin  f.  d.  Wissenschaft  d.  J.  XX,  S.  106  annimmt  —  läßt  sieb 
kaum  beweisen;  vgl.  Bacher,  Ag.  Tan.  11,72.  (Die  Parallelstelle  jer. 
'Erubin  V,  22b  hat  statt  ni=njD:  ;»:jni2).  "  Vgl.    Genes,  r.   c.   90  §5: 

'-.lE's  cinr2K?  ne  ^i:.s^  »-.ib'S  ':2  S:i  'a  ninnir  na  hi^nh  «nra  »is  ^;  cn  ;<cj;nt2  es 
•['cip  }>!;ip  n2  )»N  („das  Getreide,  welches  in  der  Umgebung  von  S.  wächst, 
reicht  nicht  aus  unter  den  Einwohnern  der  Stadt'- ;  Sepphoris  und  Tiberias 
sind  die  größten  Städte  Galiläas,  vgl.  auch  Josephus  Vita  65.  ed.  N. 
§  346).      Vgl.    Schür  er    II'    S.  212    Anm.  500.  ^    S.    z.    B.    Tos. 

Machsirin  1115(675,5).  '  Tos.  Sota  III'«  (297,2),j.  Az.  55,ui.  «  j.Ta'an. 
IV,  69b,  66c,  j.  Besä  I,  60a,  j.  Ber.  II,  5b,  j.  Ma' asser  s.  56a,  j.  Hag.  II, 
Anf.  77a  (m),  j.  Sabb.  VI,  8a,  j.  B.  b.  13b:  j-  Sebi'it  37a  u.  s.  Jer.  Sabbat 
7  a  (m)  werdeu  die  Mitglieder  des  Lehrhauses  zur  Zeit  des  R.  Jochanans 
als  »NiiB'S  bezeichnet.  —  Nach  Socrates,  h.  e.  II,  33  (angeführt  bei 
Thomsen,  L,  s.  1,55)  hatte  Diocaes.  überwiegend  jüdische  Bevölkerung. 
In  älterer  Zeit   ebenso,   vgL  Schür  er  II*,   S.  210.  ^  Jer.  Berachot 

IV,  Sc  (m):  pniB'sa  -,»>'  nzn  ;<j<i  (als  Frage  aufzufassen).  Zu  dem  Ausdrucke 
vgl.    Levy,    Neuhebr.    Wb.    K,  9  b    und    Schür  er    IF    432    Aum.    9, 

3* 
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Berichten  hervorzugehen  scheint,  waren  sie  wohlhabend  *;  sie 
achteten  genau  auf  die  Betätigung  der  Religionsvorschriften  2. 
Sie  waren  zum  großen  Teil  Ackerbautreibende  3,  es  gab  auch 
viele  Viehzüchter 4,  Metzger 5,  Bäcker 6,  Weber",  Lederarbeiter^, 
Walker^  und  auch  Badebesitzer  i«.  Die  Handwerker  haben 
besondere  Zünfte  gebildet ^^ 


Büchler,  Gal.  'Am  haares  S.  210fF.  Anders  erklärt  diesen  schwierigen 
Ausdruck  Hoff  mann  (Jahrbuch  der  jüd.  lit.  Gesellschaft  Frankfurt  a.  M. 
1907  S.  232  Anm.2),  indem  er  unter  T';  -on  die  städtische  ßouX^  verstehen  will. 
^  Tos.  Sota  III '^  (29722):  1:  i>tPiv  niE'lJ  'J2i  sn^a  'ja  ]>m  na  .  .  .? 
ferner  jer.  Berachot  VIII,  12b  (u):  iniB'sa  nsa?  »NSio  bv  n^'aera  .  .  .  und 
hierzu  babli  53  a:  a>"^:n  nx  u  naj'j  n^«  (p'üry  jj'nip  .  .)  (,die  Kleider  werden 
mit  wohlriechenden  Kräutern  geräuchert').  Vgl.  ferner  die  oben  S.  33 
A.  6  angeführte  Stelle  aus  Lev.  r.  c.  16  (triclinium).  Der  Sepphorenser 
R.  Jose  war  selbst  wohlhabend  (vgl.  Bacher,  Ag.  T.  II  153  Anm.  5). 
''  Sie  richten  häufig  Fragen,  die  das  Religionsgesetz  betreffen,  an  die  dort 
wohnenden  Schriftgelehrten;  vgl.  z.  B.  Tos.  Seb.  IV '^  (66,,),  Tos.  Sabbat 
XV  (XVI)*  (I335),  Tos.  Kilajiiu  I*  (7328)  iein  Schüler  aus  dem  Lehrhause 
Sammaj's  ermahnt  sie  und  sie  wenden  sich  um  Entscheidung  an  das 
Synhedrium  in  Jahne];  jer.  Sebi'it  37a;  j.  Ta'anit  IV,  69b  (u)  („die  Sep- 
phorenser trauern  im  ganzen  Monat  Ab");  Echa  r.  3g  wird  die  Frömmig- 
keit und  der  religiöse  Eifer  der  Frauen  in  S.  gerühmt;  b.  Ketubot  23  a, 
j.  Ket.  26c  (u)  "wird  die  besonders  verdienstliche  Tat:  das  Auslösen  der 
Gefangenen*den  Sepphorensern  nachgerühmt.  Dag.  s.  j.  Ta'an.  69b  (u). 
^  Viele  Fragen  (vgl.  vorige  Anm.)  betreffen  die  Bodengesetze.  Mehrere 
Pflanzennamen  werden  mit  Beziehung  auf  S.  erwähnt.  Vgl.  z.  B.  b.  Ketub. 
lllbundParallelstellen;Tos.  Demaj  I'  (459):  jw»  (Feigen) ;  Tos.  gebi'itIVi' 
(60,3):  D■>•\^w  ,D-i2  ,=jw;  j.  Pea  VII  (20a,  u):  ni=:=7iy;  Tos.  Kil.  I^  (73 2J:  vsocnp 
ypua6|JiviXov,  Goldapfel),  cjid  {Birne);  Tos.  Machsirin  III^  (öTög^) :  Gurke, 
Kürbisse,  Bohne,  Graupe  (vgl.  z.  St.  Low,  Pflanzennamen  245 f.);  Echa 
r.  39  ni''Kr\,  jer.  Ter.  45c:  «2n  n»n  'm  rinnsa  ni'Nn  (d.  i.  Sepphoris);  jer. 
Sebi'it  V,  35d:  nmc-is  (persische  Feigen  oder  Datteln)  [vgl.  mit  Tos.  Sebi'it 
IV*  (652,)]:  piB'sa  n:ey  '-.n;  jer.  Bikkurim  I,  63 d  (u):  r:nie»s  [a»nDn];  b. 
Mo'ed  k.  13b:  's  'E'in  (Drescher)  (=  jer.  Pesahim  IV,  30d  (u),  j.  Mo'ed 
k.  81b  (u),  vgl.  b.  'Ab.  z.  67a);  jer.  Peah  VII,  20b:  j"im  azi  (Bienen- 
honig). *  Tos.  Kelim  b.  m.  VII-  (5863):  's  hü  cS™  nn:.  ^  j.  Ber. 
II,  5c,  B.  k.  95a:  nies  »naa;  Tos.  HuUin  III"^  (504e):  en".  nh^v  ja  Tjjrr 
'1:1  '-,iBsa  n»naö;  j.  Terumot  VIII,  45c,  Lev.  r.  c.  5  g.  E.,j.'Ab.  z.  41a: 
niB'sa  ma  naaa  nwya;  jer.  Sekalim  VII,  öOc:  '»st  p'^ip»  (jjLocxeXov,  Fleisch- 
laden). «  j.  Sanh.  21b,  vgl.  obenS.35^.  ^  S.  oben  382,  j.  Bb.II,  13bu. 
»  b.  Sabb  49a  (R.  Jose).  «  j.  Kilajim  IX,  32b:  Nisp.  '°  M.  B.  m. 
VIII,  8,  B.  b.  105a.         ''  Vgl.  oben  S.  385  und  hier  Anm.  4  (:"B>naa  ipni„). 
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Inmitten  der  jüdischen  Bevölkerung  sind  auch  Römer 
anzutreffend  Eine  römische  Matrona  führt  Religionsgespräche 
mit  dem  Sepphorenser  R.  Jose  2.  Ein  Mann,  namens  Arius, 
mit  dem  dieser  Schriftgelehrte  verkehi-te,  war  vermutlich  auch 
ein  Römer^.  Vornehme  jüdische  Familien,  die  an  der  Ver- 
waltung der  Stadt  sich  beteiligten,  hießen  N''DVi'?"a  (ßouTwSUx^), 
die  gewöhnlichen  Bürger  der  Stadt:  N^JJD  (Tcayavo?)*.  Der 
Vorsteher  der  jüdischen  Gemeinde  war  der  THj^^,  wohl 
identisch    mit   dem    DJID*'.      Seit    der    hadrianischen    Zeit    ist 


*  Sepphoris  hatte,  wie  wir  sahen,  eine  römische  militärische  Be- 
satzung. [Noch  575  unter  den  Städten  der  Provincia"  Palaestina  II  erwähnt : 
Brünnow-Domaszewski.  Prov.  Ar.  III,  260.  —  Anm.  von  Herrn  Geh.  Rat 
Bezold.]  -  Viele    von    diesen  Gesprächen    sind    in    den  Midrasch- 

werken  erhalten  geblieben ;  sie  sind  zusammengestellt  und  übersetzt  bei 
Bacher  Ag.  Tan.  II.  165  ff.;  Bacher  (S.  170  Anm.  2)  vermutet,  daß 
diese  Matrone  sich  wahrscheinlich  zum  Christentum  bekannt  hatte  (vgl. 
auch  Ung.  Jüd.  Rev.  M.  Zs.  Sz.  VII  p.  350  f.  von  Goldfahn  und 
MGWJ  1898,  S.  505  f.).  S.  auch  Gen.  r.  c.  14  §  7  ed.  Theodor  S.  131. 
Z.  2:  n»2J  3«n»  nin  '»:'ö   ncNT  n'Ki  ...  ^  Sifre  Deutor.  §  13   (S.  67b) 

floffmann,  Midr.  Tann.  7,3  u.  Tos.  B.  m.  III '^  (3763„):  av-,.s  vgl. 
Bacher  a  a.  0.  160  Anm.  4.  Wahrscheinlich  ist  auch  Genesis  r.  c.  14  g. 
E.,  Soher  tob  2g  ein  vornehmer  Römer  unter  niBS  »^njc  ma  gemeint, 
den  R.  Jose  bei  Ableben  seines  Sohnes  besucht  und  ihn  tröstet  (vgl, 
Bacher,  S.  189).  Im  3.  Jahrh.  j.  B.  b.  JI.  Eode  13c  (u):  "ßn  ir,  ;en  nirr 
ebenso  j.  Sekalim  VJI,  50  c  (g-  E.):  »rn  nn  n»v  iön.  In  Jalkut  zuJeremia 
c.  33  §  321  wird  ein  Religionsgespräch  des  R.  Jose  mit  einem  D»anp 
(y.piTi^S,  Richter),  aus  dem  J  e  1  am  d  e  n  u-Midrasch  mitgeteilt:  c'anp  Snip 
(TtXaffrr.p  =  erdichtet)  inac'js  nrniin  n«  nsn  ':n^  hd  'ci»  'i  hn  ir,N.  Ob 
Judenchristen  in  S.  wohnten,  läßt  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen. 
Vgl.  indessen  Straschun  in  n^nne  S.  150,  der  auf  jer.  Joma  III,  40d  (u), 
Koh.  r.  3,,  g.  E.  hinweist  (:  'ms'sa  n"cn  in).  Vgl.  auch  oben  S.  28  An- 
merkung 5,  wo  nachgewiesen  wird,  daß  in  der  Nähe  von  S.  Judenchristen 
wohnten.  Es  wären  noch  Fes.  d.  R.  K.  136b  zu  vergleichen  (wo  ein  |'d 
z.  Z.  des  R.  Jochanan  genannt  wird),  wie  auch  die  polemischen  Gespräche 
des  R.  Chanina  b.  Chama  mit  Judenchristen:  Joma  56b,  Sanhedr.  106b. 
(Vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  I.  17  Anm.  3  und  24  Anm.  7.)  *  Vgl. 

j.Pea  1, 16a(m),  jer.  Sabbat  XII,13c(u)  und  jer.  Horajot  III,48c(ii)  (im  3.  Jh.). 
^  Vgl.  Tos.  Ta'anitlE.  (216jJ:  »--ib>s2  NnE=?n 'n  j'njni:;  vgl.  w.  u.  S.  39  Anm. 
1  u.  2,  j.  Meg.  I,  71a  (R.  Hanina).  «  Vgl.  oben  S.  31  Anm.  2.    Doch 

ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  der  jm:d  das  religiöse  Oberhaupt  der 
Gemeinde  war,  während  der  djie  die  sonstigen  Angelegenheiten  der 
Stadt  zu  ordnen  hatte  (vgl.  die  angeführten  Stellen). 
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Sepphoris  auch  ein  Mittelpunkt  der  Schriftgelehrsamkeit  ge- 
worden. Eine  bloße  Aufzählung  der  namhaften  Gesetzeslehrer 
erfordert  einen  besonderen  Abschnitt,  welcher  am  Schlüsse 
dieses  Kapitels  gegeben  wird  (S.   42  ff.). 

Die  Stadt  hatte  eigene  Münzen  geprägt  und  besaß  eigenes 
Maßsystem.  Es  werden  genannt  'y  btJ'  NDIi'^jd  (im  Gegensatz 
zu  Nn^L}  h^  Nont'D)  ([xs}^i(yp,a)  S  nn-D^i:  r^Dn^  (tressis)^;  von 
Maßen:  'y  ^l^  Niü^b  (T^tTpa)^  ferner  r.n-.D"'i;  HND^,  NLJOp  (SeffTT^?, 
sextarius)^  in  Sepphoris  und  NnpTV  ^V-T^av.  („Achtel"  von  S.)^. 

Das  rege  rehgiöse  und  städtische  Leben,  das  in  Sepphoris 
pulsierte,  zog  viele  Fremden  in  die  Stadt,  die  dauernd  sich 
dort  niedergelassen  haben  und  separate  Gemeinden  bildeten. 
Die  aus  JBahylonien  eingewanderten  Juden  hatten  —  wie 
bereits  erwähnt  —  eiae  Synagoge'.  Auch  KappadoMcr  waren 
in  großer  Zahl  in  Sepphoris,  sie  haben  sich  aber  keiner  be- 
sonderen Beliebtheit  erfreut  s. 

6.  Die  ältesten  Nachrichten,  welche  die  Geschichte 
von  Sepphoris  betreflPen.  die  sich  in  der  talmudisch-midra- 
schischen  Literatur  vorfinden,  beziehen  sich  auf  die  letzte 
Zeit  des  Heiligtums  ia  Jerusalem^.  Tradent  der  meisten 
dieser  Berichte  ist  ein  Gesetzeslehrer   aus  der   2.  Hälfte  des 


^  b.  Ber.  53b:  'ni£'S  hv  ncti^cS  n'^:::  rr  joiti':;:  i'i  Trr  »^:;  die  Parallel- 
stelle jer.  Ber.  VIII,  12c  (m)  zeigt,  daß  'e  eine  Münze  bezeichnet  ((jLeXia.aa 
bed.  „Gepräge"):  yrua^  yatie  ;»a  )'n:n^  >m»  xn»tp  n:.  ^  Tos.  Ma' asser 

scheni  IV^^  (94, ^j:  nniB>s  i:c»n  ^au  nn»:ü  n'c»-.u  iTanV  m«  ;nij  (vgl.  Zucker- 
mann, Über  talmudische  Münzen  und  Gewichte,  Breslau  1862  S.  31). 
Vgl.  aucb  S  c  h  ü  r  e  r  11*  S.  213  Anm.  506.  ^  Sifre  Deutoronom.  §  317 

(135 b")  Hoffmann,  Midr.  tann.  193,,  und  Parallelstellen;  Tos.  Pea  IV» 
(2329)  (°^'  ^--^  ♦iiB'sa  -.tra  nn«  sia»^  nns  ;pi^  j'^ya  vriK?  hrin  '>'ai»z  he";»  Parallel- 
stellen s.  bei  Zuckermandel;  manche  Ausg.  haben  fälschlich:  liss  niP3 
statt  nis>S3  -i»2  .  .  .);  b. 'Erubin  83a  und  b.  Vgl.  Zuckermann  a.  a.  0. 
S.  6f.  undS.  12.  ■*  T.'Eduj.  P  (4543,),' Erubin  83a;  vgl.  Seh  eftel  pe  it; 
(Berditschew  1904)  91  s.  v.  "  Jer.  Bab.  k.  IX,  6d  (u)  und  b.  Pesahim  109  a: 
niB'sa  mm  NcmcT  Nücp;  vgl.  Zuckermann,  Das  jüdische  Maßsystem,  Breslau 
1867    S.  Gff.,   Scheftel,   a.  a.  0.    121  s.  v.  «  Jer.  Sabbat   Ha,  jer. 

Pesahim  37c,  jer.  Sekalim  III,  47c  (oben):  niB»5n  Kcniei  Np'n>' «njicn;  vgl. 
Zuckermann,  Das  jüd.  Maßsystem  S.  51,  Scheftel  a.  a.  0.  p.  139  s.  v. 
'  Oben    S.  32  Anm.  6.  »  j.    Sebi'it    IX,  39a  Zeile  15   (Im  3.  Jh): 

]»iiB»si  'NpiiEp.  »  Vgl.  Büchler,  Priester  S.  35ff.  u.  JQR  XVI  S.  198flF. 
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2.  Jahrhunderts,  der  bereits  mehrmals  erwähnte  R.  Jose  ben 
Halaphta.  Sein  Vater  war  in  der  vorhadriauischen  Zeit 
religiöses  Oberhaupt  der  Sepphoreuser  ^.  R.  Jose  selbst  nahm 
seinen  ständigen  Aufenthalt  nach  der  Niederwerfung  des 
Barkochbakrieges  in  Sepphoris,  wohin  er  aus  politischen 
Gründen  interniert  wurde-.  Dieser  Gesetzeslehrer,  der  für 
die  Vergangenheit  seines  Volkes  überhaupt  großes  Interesse 
bekundete,  —  er  ist  es,  der  das  historisch-chronologische 
Werk  „Seder 'Olam"  anzulegen  begann  —  sammelte  in  seiner 
Heimatsstadt  die  ältesten  Nachrichten  über  deren  Geschichte. 
So  berichtet  er,  daß  ein  vornehmer  Priester  aus  Sepphoris, 
Jose  ben  Ilem,  einst  den  Hohenpriester  am  Versöhnungs- 
tage vertrat  3.  An  einem  Versöhnungstage  führte  ein  gewisser 
Arsela  aus  Sepphoris  den  Sündenbock  zu  'AsaseH.  Er  nennt 
auch  einen  Priester  aus  Sepphoris,  der  wegen  seiner  Habgier 
einen  schimpflichen  Namen  erhielt 5.  Auch  über  die  alte 
Verfassung  von  Sepphoris,  als  die  Stadt  noch  ausschließlich 
jüdisch  war  und  eine  ap/yj  (riJlJ'M  ""DIn)  hatte,  berichtet  R  Jose 6. 
Er  schildert  auch  die  einstige  Größe  der  Stadt,  wie  er  sie 
selber  vor  den   Schreckenstagen   unter  Hadrian  gesehen  hat'. 


1  Vgl.  Tos.  Taanit  I  Ende  (216, „),  b.  Taan.  16b:  ^-t-n  '-,  j'hjh  i: 
'iiB'S2  vgl.  auch  Tos.  Kelim,  b.  b.  II-  (591  „g).  S.  Bacher,  A.  Tan.  II 
HO,  Büchler,  Der  gal.  'Am  haares  S.  2771".  ^  ^^    g^^^^j^  33b  ..  .  'cn 

'-,ies^  n^j»,  38  a  »iiss^  'cr  'n  -;^,-;tr:.  Sanh.  32b:  nis's'?  'cr  'n  inN.  Jer  Ber. 
6b  erscheint  auch  »ci»  '".  als  yn:c  der  Gemeinde  von  S.:  '-'2'''-,  ;'p-n.  Vgl. 
auch  b.  Moed  k  21a:  '-•  ?!r  un  nee?  hk^jici  •;:&:  i:«n  ^h  ;';ns  n«sn  m  =ni  .  .  . 
i'ji:  Dvn  ^2  iD'm  »man  n»=7  c:::i  me^sa  »ci».  Vgl.  Bacher  A.  T.  11,154.  Vgl.  über 
ihn  w.  u.  S.  42f.  3  Tos.  Joma  I*  (180,,)  =  j.  Joma  II,  38d  Zeile  20, 

b.  Joma  12b,  ].  Meg.  I,  72a  (m)  b.  Meg.  9b,  j.  Hör.  III,  47d,  j.  Hör.  ist 
die  La.  a'",iB»S2  zu  beachten,  wenn  es  sich  nicht  um  einen  unbeabsichtigten 
Schreibfehler  handelt.  Zur  Sache  vgl.  Schürer  II*  S.  270  Anm.  7. 
*  M.  Joma  VI3  nach  der  Misna  im  pal.  Talmud  (M.  ed.  Lowe  51b  Z.  15). 
«  Tos.  Sota  XIII8  (SlS^o)  =  j.  Joma  VI,  43c,  b.  Joma  39  (jsnp  ]2  ,;scn  ]z 
und  i'CNn  p  vgl.  Levy,  Neuhebr.  Wb.  I.  138a).  ®  M.  Kiddusin  IV5. 

Vgl.  darüber  die  Ausführungen  Schürers,  II*  S.  211  Anm.  495  und 
Buch  1er,  Priester  S.  198  und  JQR  XVI,  160.  Vielleicht  sind  die 
nis's  «vn  in  M.  Bab.  batra  VI.  die  Richter,  welche  in  der  alten  äp'/ji  von 
Sepphoris  saßen.  Die  Kommentatoren  geben  keinen  Aufschluß  über  diese 
Bezeichnung.  '   V^gj.  oben  S.  31  Anm.  4. 
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Nach  der  Zerstörung  des  Tempels  im  Jahre  70  wandten 
sich  viele  Judäer  nach  Galiläa,  und  in  Sepphoris  können  die 
Spuren  der  Gemeinde  der  Jerusalemiter  nachgewiesen  werden. 
Auch  ausGofna  wanderten  viele  nach  Sepphoris,  wo  Agrippall. 
aus  Roms  Gnaden  der  Herrscher  war  ^  und  wo  sein  Verwalter 
{iniTponoc,  DDnjN  h^  D"'iD'~)l:"'DN)  ein  Haus  hatte,  in  welchem  er 
sich  zeitweilig  aufhielt  und  wo  eine  seiner  Frauen  ständig 
wohnte  2.  Auf  die  Niederlassung  der  Priester  in  Sepphoris 
wurde  bereits  hingewiesen  3. 

Ob  an  dem  Aufstand  des  Barkochba  auch  Galiläa  und 
so  auch  Sepphoris  beteiligt  -war,  läßt  sich  mit  Sicherheit  nicht 
feststellen*.  Jedenfalls  haben  die  Galiläer  auch  die  Nach- 
wehen desselben  gefühlt  und  die  Quellen  berichten  auch  von 
Religions Verfolgungen  in  Sepphoris.  So  wird  erzählt^,  daß 
die  Häuser  der  Juden  in  der  „oberen  Straße"  untersucht 
wurden,  und  wenn  man  die  Schriftrolle  (pIIUD)  an  den  Tür- 
pfosten fand,  so  wurde  der  Eigentümer  mit  einer  Geldstrafe  von 
1000  Zuz  bestraft.  Von  einem  Gesetzeslehrer  dieser  Zeit, 
R.  Jochanan  ben  Nuri,  wird  berichtet^,  daß  er  die  Esther- 
rolle am  Purim  „in  der  Zeit  der  Gefahr"  bei  Nacht  gelesen 
habe.  Vornehme  Juden  werden  von  der  römischen  Regierung 
verfolgt  und  sind  genötigt,  die  Stadt  heimlich  zu  verlassen". 
Die  Stadt  wurde  auch  zum  Teil  zerstört^. 

Als  wieder  allmählich  Friede  eingetreten  ist,  wurde  Sep- 
phoris  von  neuem    eine    bedeutende  Stätte  jüdischer  Gelehr- 


^  S.  oben  S.  5f.  ^  b.  Sukka  27b.     Vgl.  w.  u.  bei  ]<n<tr  Abschn. 

XIV.         ='S.obenS.6,9f.        ^  S.  ßüc hier,  JQR  XVI  S.154fP.         ^  b.Joma 

IIa:  iNsei  »iiES  ^tr  ii»r;n  pitr^  nnna  pin  n\i»  jisanNi  mni  nryc  min»  '-i  ncN 
T11  fpK  uD'n  ha:-i  -tna  -incp.  Die  Hedeutung  des  Wortes  ]»2ai«  ist  dunkel. 
Vgl.  Kraiiß  s.  v.  Nach  Jastrow  =  tribunus.  "^ncp  ist  quaestor 
(vgl.  Krauß  515  s.  v.  nac«p).  «  Tos.  Megilla  U*  (223,5):   »='  'i  ^as 

n'NT  njron  nyw  px  i^  nes  [nbo.i  sc]  nh^hz  ms'sa  riN-iptr  nu  p  pni»  'la  nspyD. 
'  Tanhuma  Num.  •';De  (ed.  Bub  er  S.  161),  Num.  r.  c.  23  Anf.:  nB;yD 
D»y-i  D'zr.2  »2n  :nb-is  p  nr;S«  '"h  ncNi  ^thn  ,mr^ßn  ja  cyn  can;  niS'S  »'rnj^  in3ip 
'i;i  ima  cn^  nei^  NTna  n'ni  ?n-,2:  ,icin  nnx  na  niD"Tan  ja  üb  i.s2.  Vgl.  zur  St. 
Büchler  JQR  XVI    S.  157   und  Gal.  'Am  haares  S.  288  ff.  «  Vgl. 

oben  S.  31  Anm.  4. 
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lernten  und  lehrten.  In  den  letzten  (17)  Jahren  des  Patriarchen 
Juda  I.  war  Sepphoris  auch  Sitz  des  Synhedriums  \  das  von 
Bet  searim  nach  S.  verlegt  wurde,  um  nach  dem  Tode  des 
genannten  Patriarchen  nach  Tiberias  zu  übersiedeln.  Seit 
dieser  Zeit  gewann  Tiberias  immer  mehr  an  Bedeutung  und 
die  Lehrhäuser  von  Sepphoris  wurden  von  denen  iii  Tiberias 
überflügelt'^.  Die  jüdische  Gemeinde  bestand  dennoch  bis 
in  das  4.  Jahrhundert  hinein.  Aber  die  grausamen  Ver- 
folgungen unter  Gallus  und  Constantinus  bewirkten  es,  daß 
die  jüdischen  Gemeinden  Galiläas  gänzlich  aufgelöst  wurden. 
Der  Feldherr  Gallus":  ürsicinus  war  eine  harte  Plage  auch 
für  die  Sepphorenser^.  Er  forderte  von  den  Einwohnern 
große  Tribute,  nahm  ihre  Kinder'*  als  Pfand  und  zwang  sie, 
den  Sabbattag  zu  entweihen^.  Während  dieser  Zeit  der 
Verfolgungen  wurde  Sepphoris  zerstört ^  und  die  Flüchtlinge, 
die  sich  dadurch  der  Verfolgung  entziehen  wollten,  daß  sie 
durch  Aufklebung  eines  Pflasters  auf  ihre  Nase  sich  un- 
kenntlich machten,  wurden  ertappt  und  von  Ürsicinus  hin- 
gerichtet". Die  Stadt  wurde  Sitz  einer  christlichen  Kirche, 
die  von  dem  Convertiten  Josephus  mit  Erlaubnis  Constantins 
gebaut  wurde  8  und  es  werden  auch  später  Bischöfe  von 
Diocäsarea  erwähnt  9. 


'  b.  R.  h.  31b.  tjher  Bet- s.  vgl.  Hildesheimer,  Beitr.  3.  u.  39. 
Über  den  Grund  der  Übersiedelung  vgl.  Büchler  JQR  XIII,  783. 
^  Vgl.    w.    u.    bei    den     „Gelehrten    v.    S."    S.  44.  «  Vgl.    Grätz, 

Gesch.  lY^  341  fF.  und  Frankel,  Monatsschr.  1867  Seite  149  f.;  Auer- 
bach im  Jahrbuch  der  Jüd.  Lit.  Gesellschaft  in  Frankf.  a.  M.  Y  1907, 
173  f.  *  Ygl.    oben   S.  35  Anm.  3.  *  Ygl.  oben    S.  35  Anm.  4. 

•  Grätz  a.  a.  0.  S.  342  (nach  Sozomenus  u.  Hieron.).  Eine  Andeutung 
auf  die  Zerstörung  von  S.  will  Grätz  in  Pes.  r.  29b  finden.  Ygl.  auch 
Halevy,  Dorot  haris.  II  368  flf.  '  Jer.  Jebam.  XYI,    15  c,    ].   Sota 

IX,  23c.  Vgl.  Grätz  a.  a.  0.  Der  Feldherr  heißt  im  Talmud:  cu'p'D-,«. 
^  Epiphan.  adv.  haer.  I,  30"  mitgeteilt  bei  Reland  p.  1000  und 
T  h  0  m  8  e  n  S.  55  s.  v.  Awxaiaapsia.  —  Ob  eine  Anekdote,  die  in  Sir  r. 
zu  6, .2  über  einen  Schneider  nameus  Justus  in  S.  (jmE'si  t<::"r,  nec)  er- 
zählt wird,  (angeführt  bei  Reland  p.  1001)  der  von  der  Regierung  die 
"Würde  eines  d  u  x  (Knioin)  erhielt,  auf  diesen  Convertiten  Josephus  zu 
beziehen  ist,  wie  Sepp,  Jerusalem  II  141  meint  —  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich. 9  Ygl.  Reland  p.  1001. 
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Die  Schriftgelehrten  in  Sepphoris. 

Im  Folgeuden  geben  wir  ein  Verzeiclmis  derjenigen 
Schriftgelehrten,  die  in  Sepphoris  gewohnt,  gelehrt  oder  ge- 
lernt haben.  Wir  wollen  an  dieser  Stelle  hauptsächlich  eine 
Zusammenstellung  der  Namen  der  bedeutendsten  dieser  Ge- 
setzeslehrer geben  und  verweisen  in  den  Anmerkungen  auf 
die  einschlägige  Literatur. 

Aus  der  vorhadrianischen  Zeit  sind  nur  wenige  Namen 
zu  nennen.  Rabbi  Halaphta,  der  Vater  des  R.  Jose  war 
religiöses  Oberhaupt  der  jüdischen  Gemeinde  in  Sepphoris 
vor  dem  Bar  Kochba- Aufstand^.  Ein  sonst  unbekannter 
R.  Ele'asar  ben  'Asarja,  der  Schmied,  wird  in  einer 
Barajta  erwähnt.  In  seiner  Werkstatt  saßen  einmal  vier 
Gesetzeslehrer,  die  wohl  allesamt  in  Sepphoris  ihren  Wohnsitz 
hatten,  nämlich:  der  bereits  genannte  Halaphta,  R.  Huspith 
der  Meturgeman,  R.  Jesebab  und  R.  Johanan  ben  Nuri 
und  haben  über  eine  religionsgesetzliche  Frage  Entscheidung 
getroffen  2,  Was  R.  Johanan  b.  Nuri  betrifft,  so  wissen  wir 
auch  aus  anderen  Stellen,  daß  er  in  Sepphoris  wohnte  3. 
Während  der  hadrianischen  Verfolgungszeit  wohnte  R.Ele'asar 
ben  Parta  (Perata,  IIpwTO?)  in  Sepphoris;  er  selbst  wurde 
zum  Tode  verurteilt,  konnte  sich  aber  durch  kluge  Antworten 
der  Bestrafung  entziehen*.  Auch  der  berühmte  R.  Meir 
hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Sepphoris  auf^.  R.  Jose  ben 
Halaphta,  dem  Avir  die  meisten  historischen  Notizen  über 
die  ältere  Geschichte  von  Sepphoris  verdanken'',  gründete  in 


*  Bacher,    Agada    der    Tannaiten    II,  150;    vgl.   auch   oben    S.  39 
Anm.   1.  2  Tosefta  Kelim   ßab.   batra  II ^   (öeij-).     Vgl.  zur  Stelle 

Derenbourg  in  der  MGWJ  Jbg.  37  Seite  398,  Buch  1er  in  JQR  Jhg.  16 
S.  155  Anm.;  Gal.  'Am  haares,  Seite  278f.  »  Vgl.  Tos.   Megilla  II* 

(223 j.),  vgl.  oben  S.  40g;  Tos.  Sebiit  IV i^  (66, g).  Vgl.  ferner  M.  Ketu- 
bot  I.  Ende  und  dazu  Talmud  b.  p.  15a  (Zeile  1)  und  jer.  I,  25d  (mitte). 
S.  auch  Büchler,  Der  galiläische 'Am  haares  S.  307 ff.  *  Vgl.  Midr. 

Tanhuma  ";c!;  Anf.,  Num.  r.  c.  23,  s.  oben  S.  40^;  vgl.  Bacher,  Ag.  T. 
I-  46off'.  s  S.  jer.  Berachot  II,  3b  (56j,  j.  Moed  k  III,  82d  (m),  Genes, 

r.  c.  IOC,  vgl.  Bacher,  Ag.  Tan.  II,  S.  5  und  Büchler;  Das  Synedrion 
S.  176  Anm.  «  Vgl.  oben  S.  39  f. 
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seiner  Heimatstadt  ein  Lebrhaus  ^  und  traf  dort  verschiedene 
Anordnungen  als  Vorsteher  der  Gemeinde 2.  Die  in  Sepphoris 
wohnhaften  Jerusalemiter  teilen  ihm  mehrere  Über- 
lieferungen über  den  Tempeldienst  mit  3.  Auch  der  Patriarch 
R.  Simon  b.  Gamliel  (II)  war  zu  jeuer  Zeit  in  Sepphoris'*. 
Von  den  fünf  Söhnen  des  R.  Jose  blieben  einige  in  S.^.  Ob 
R.  Nehemja^  und  R,  Nehoraj"'  in  S.  wohnten,  läßt  sich 
nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Die  Blütezeit  der  Schrift- 
gelehrsamkeit in  Sepphoris  fällt  in  das  Ende  des  2.  und  den 
Beginn  des  3.  Jahrhunderts.  Der  Patriarch  R.  Jehuda  I. 
(„der  heilige")  hat  nämlich  den  Sitz  des  Synhedriums  von 
Bet-se  arim  nach  S.  verlegt.  Er  starb  nach  17jährigen  Auf- 
enthalt in  Sepphoris  und  wurde  in  Bet-se'arim,  seinem  früheren 
Wohnorte  begraben^.  Den  in  Cäsarea  wohnhaften  Bar 
Kappara  finden  wir  Avährend  des  Patriarchats  R,  Jehudas 
in  Sepphoris^.  Von  den  überaus  zahlreichen  Schülern  des 
Letzteren  seien  hier  die  aus  Babylonien  eingewanderten  Ge- 
lehrten R.Hij  ja  ^"^  undRab^i  genannt.  Die  Söhne  desR.Hijja: 
Jehuda  und  Hiskija  wohnten  wahrscheinlich  ebenfalls  in 
Sepphoris  ^-. 

EineZeit  laug  blieb   noch  Sepphoris  Sitz  des  Patriarchats 
unter  R.  Gamliel   (III)  und  R.  Jehuda  II.  (Nessia)i3,  bis 


^  Die   Beziehungen    in    R.   Joses    halachischen   Entscheidungen    auf 
S.  s.  bei  Bacher,    A.  T.  II,  152    Anm.  2.  ^  Vgl.   b.   Ber.   53a  und 

jer.  Ber.  III,  6b  (40),  jer.  Sanh.  II,  20a  (u):  nn"n  ppnn  pis'sa  nnnn  nmoD  .. . 
—  In  einem  Responsum  des  Gaon  Serira  (s.  JQR  Jhg.  14  S.  498)  wird 
R.  J.  als  nr.eitt  („Sachverständiger")  des  Lehihauses,  später  als  Vor- 
sitzender des  Gerichtshofes  i''^  rK  erwähnt.  Zur  Sache  vgl.  Büchler, 
Synedrion  S.  176  Anm.  159.  ^  Vgl.  Büchler,  Priester  usw.  S.  36flF., 

Bacher,    Ag.  Tan.   II,  490  Anm.  2;   s.   auch  oben  S.  39.  *  S.  M. 

Bab.  m.  VIII,  8 :  »ci»  'n  »jb7i  jr"!:-i  »:£?  n^yc  n2i  .  .  .  niEsi  nrye,  ferner 
Tos.  Demaj  IIP*  (00,9):  me'ss  Jl■^n^5 'ci»  '-;  »7  rhz-^  njrya  jn"tt-iN;  b.  Jebamot 
64b  (Barajta);    s.    Bacher,   A.   T.  II,   322,.  '  S.   Bacher  II,  153. 

Ag.  pal.  Am.  I,  3  (s.  oben  S.  27,).  «  Bacher   II  225ff.,  Büchler, 

Priester    43 £F.  '  Bacher    II,    377    Anm.   4.  '^  S.    oben    S.   28 

Anm.  5.  »  Bacher    II,  504fi".,  vgl.   oben   S.  6.  *»  Bacher    II, 

520ff.,    Weiß:    wnni  in  -,n   III,  43.  "   Vgl.  Funk,    Die  Juden    in 

Babylonien  I,  S.  43.  *-  Bacher,  Agada  der  pal.  Amoräer  I,  48—57; 

Weiß  a.  a  0.  S.  51.  "  Vgl.  Halevy  curr.sin  nnn  II,  S.  70. 
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Letzterer  nach  Tiberias  übersiedelte.  Seine  in  S.  wohnenden 
Zeitgenosssen,  Schüler  des  R.  Jehuda  I. :  R.  Hanina  b. 
Hama^  und  R.  Ephes^  gehören  schon  der  Zeit  der  Amoraim 
an.  Durch  zwei  Entscheidungen  des  R.  Hanina  wurde 
R.  Jochana n  veranlaßt,  Sepphoris,  wo  er  seine  Ausbildung 
erwarb  3,  und  wo  er  auch  als  Lehrer  gewirkt  hatte -^j  zu  ver- 
lassen^ und  in  Tiberias  ein  Lehrhaus  zu  begründen  6.  Sein 
Schwager  R.  Simon  b.  Lakis  verläßt  auch  mit  ihm  gleich- 
zeitig Sepphoris'^.  Die  Übersiedelung  dieser  Gesetzeslehrer 
nach  Tiberias  bildet  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte 
der  Schriftgelehrsamkeit  in  Palästina s.  Tiberias  gewinnt 
immermehr  an  Bedeutung,  während  mehrere  von  den  Schrift- 
gelehrten zu  Sepphoris  die  Stätte  ihrer  früheren  Wirk- 
samkeit verlassen.  So  zieht  R.  Jannai^,  der  Lehrer  des 
R.  Jochanan  nach  'Äkbari^"  und  sein  Schüler  und  Diener 
R.  Simiai  geht  nach  dem  Auslande  und  wirkt  namentlich  in 
Nisibis^K    Andere  Amoräer  dieser  Zeit  in  S.  sind:  R.  Hosaja^^^ 


1  Bacher,  Ag.  Am.  I,  S.  3ff.,  Ho  ff  mann,  Mar  Samuel  S.  13 
u.  71.  ßüchler,  The  poHtical  and  the  social  Leaders  of  the  Jewish 
Community  of  Sepphoris  in  the  second  and  third  centuries  (London  1909) 
S.  82   im  Index  s.  v.  ^  ß  ^  c  h  e  r    a.  a.  0.  S.  2.  ''Bacher, 

Ag.  p.  Am.  I,  208.  *  Vgl.  jer.  Horajot  48b  (o)   und   c  (u),  jer.    Ber. 

9a  (m),  Pesikta  l36b.  "  j.  Beza  60a,  vgl.  j.  Nidda  50b,  j-  Seb.  38c  (u). 

"  Bacher  1,220,  Weiß  53ff.  '  Vgl.  über  ihn  B  a  c  h  er,  Ag.  p.  Am.  1, 

S.  340   bis   418,   besonders   S.  346.  **  Vgl.  hierüber  die  Darstellung 

Halevys  n':)DNin  nnn  II  p.  298  bis  332  und  350  bis  356,  und  Frankel  nsd 
'oStt?n'n  p.  4a.  "  Daß  er  in  Sepphoris  wohnte,  ergibt  sich  aus  der  oben 

S.  28  A.  2  vgl.  S.  33  A.  6  angeführten  Stelle;  vgl.  ferner  j.  Ber.  IV,  8c  (m): 

'i:i,  vgl.  dazu  die  oben  S.  27  A.  2  augeführte  Stelle  aus  j.  Ber.  7c  über 
den  Sepphorenser  R.  Jose.  Vgl.  ferner  j.  Bor.  6a  (u):  r«  "ißi  'W*  'i  tn;« 
ni«n  n:inD:  „R.  J.  ließ  verkünden:  heute  [am  Todestage  des  Patriarchen 
R.  Juda  1.  in  Sepphoris  (o.  S.  32  A.  4)]  ist  das  Gesetz,  welches  den 
Ahroniden  die  Verunreinigung  durch  einen  Toten  verbietet,  aufgehoben." 
(Gegen  Halevy,  Dor.  har.  II,  275.)  Vgl.  jetzt  Buch  1er,  Pol.  and 
soc.  L.  p.  83  s.  V.  ^^  Über  ihn  vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  I,  35  bis 

47;  besonders  44  Anm.  6  (nasy  in  jer.  Erubin  VIU,  25  a  (50)  heute 
'Äkbara,    s.   Buhl,   Geogr.    S.  234).  "  Bacher,  Ag.  Am.  1,  552 

bis  566,  bes.  553f.  •-  Als  Schüler  des  R.  Hij  j  a  in  S.  (vgl.  Bacher, 

Ag.  Am.  I,  91  Anm.  1). 
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R.  Benajai,  R.  Jishak^  und  R.  Jona  tan  beu 
Ele'asar,  der  das  Epitheton  „Herr  der  Burg*'  (ni''2n  ~itr) 
führte^.  R.  Hama  b.  Hanina  wohnte  gleich  seinem  Vater 
in  Sepphorisi  Der  aus  Babylonien  eingewanderte  Amoräer 
R.  Ele'asar  ben  Pedat  gelangte  in  Sepphoris  zu  hohem 
Ansehen^.  R.  Hijja  bar  Abba^  und  sein  Bruder  R.  Simon 
b.  Abba''  waren  gleichfalls  Babylonier.  Der  berühmte 
Agadist,  R.  Levi^,  der  Tradent  der  meisten  Aussprüche 
R.  Hama  b.  Haninas,  erwarb  wohl  auch  seine  Aus- 
bildung in  S. 

Ein  Amora  des  dritten  Jahrhunderts  war  R.  Huna  ,,der 
.Ältere  aus  Sepphoris" 9.  —  Aus  dem  vierten  Jahrhundert 
nennen  wir  R.  Helbo^"^  R.  Pinhas  b.  Hama^i,  seinen  Bruder 
R.  Samuel  12^  ferner  R.  Hananja  ,,von  Sepphoris"'-^  und 
das  Oberhaupt  der  Schule  von  Sepphoris:  R.  Mani*'*.  Die 
Religionsverfolgungen  seitens  der  Römer  haben  in  den  Tagen 
dieses  Gesetzeslehrers  ihren  Anfang  genommen  ^^.  Das  Studium 
der  heiligen  Lehre  kann  nicht  mehr  mit  dem  nötigen  Eifer 
betrieben  werden;  wir  begegnen  nur  noch  wenigen  Namen  von 
Schriftgelehrten  in  Sepphoris  aus  der  ersten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts.  Diese  sind:  R.  Abdimi  „aus  Sepphoris"^^, 
R.  Hanin  ,,aus  S."*'^  und  ein  Schüler  des  R.  Mani:  R.  Tan- 
tum b.  Jirmijah^^. 


•  Bacher,  ^Agada  der  Tannaiten  II,  S.  539.  Es  kommen  Aus- 
sprüche in  seinem  Namen  noch  im  tannaitischen  Midras  vor.  Sein  Lehr- 
haus in  Sepphoris  wird  erwähnt:  jer.  Sabbat  13c  (unten),  jer.  Horajot  48b  (o) 
und  c  (unten).  '^  Weiß,  rtnni  in  nn  III,  p.  52.  *  Bacher,  Ag. 

Am.  I,    58    biy    88.     Über    das  Epitheton  vgl.    ebenda  58    Anm.  2  u.  8; 
Büchler    a.  a.  0.   84  Index  s.  v.  *  Bacher,    Ag.   Am.    I,    447 

bis  476.  ^  Bacher,  Agada  der  Pal.  Amoräer  II,  1  bis  87 ;  s.  bes. 

S.  7  Anm.  4;    vgl.  oben    S.  31   Anm.   2.  "^Bacher,   Ag.   Am.  II, 

174bis201.  "^  Ebenda  S.  201— 204.  »  Über  ihn  vgl.  B  a  c  h  e  r, 

Ag.  Am.  II,  296  bis  436,  besonders  S.  SOOf.  »  Bacher,  Ag.  Pal. 

Am.  III,    567  ff.  1"  S.   jer.    Megilla    74a  (23).  "  j.   Joma  40d 

(unten),    Koh.  r.  3jj.  '^  Genes,    r.  c.  6  §  7.  "Bacher,  Ag. 

Am.  III,   446  ff.  "  Ebenda   S.  443    bis    457.     Vgl.    auch  Halevy, 

DUitTN-in  nnn  II,  377  f.  ^^  Vgl.  oben  S.  35  Anm.  4,  i**  B  a  c  h  e  r , 

Ag.  Am.  III.  652.  ''  Ebenda  S.  674—676.  '«  Ebenda  S.  751  f. 
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HI.  niD'^s?::. 

Der  als  Wohnsitz  der  Priesterabteilung  Dnn  angegebene 
Ort:  HDCJ/DD  ist  völlig  unbekannt  und  über  seine  Lage  läßt 
sich  kaum  eine  Vermutung  aufstellen.  Der  Name  darf  nicht 
korrigiert  werden,  denn  beide  Kinot,  wie  auch  der  Kommentar 
schreiben  den  Namen  gleichmäßig  und  letzterer  deutet  auch 
auf  den  Namen  mit  den  Worten  a"D"'L:'Dn  und  njL}"'li'E:N  hin. 
Der  Name  ist  sicherlich  hebräisch,  daher  kann  er  nicht  mit 
dem  in  Cilicien  liegenden  Mopsuestia  bei  Josephus  Ant. 
XIII,  13  1^  —  wie  es  Rapoport  (Or-Thora  I  S.  83)  meint  — 
identisch  sein 2. 


IV.  hnri^^^, 


wo  die  Abteilung  amyt:'  wohnte,  wurde  bisher  auch  noch 
nicht  identifiziert.  Der  Name  kommt  im  palästinischen 
Talmud  3  als  1'?ri"''y  vor,  und  Tosefta-*  und  der  bab.  Talmud  ^ 
haben  dafür  mbn^n.  An  einer  anderen  Stelle  des  bab.  Talmuds  ^ 
heißt  der  Ort  ■•i'?n\i,  dagegen  bietet  die  Parallelstelle  im 
Traktat  Derek-eres  c.  I  in  der  palästinensischen  Misna- 
handschrift  Kaufmanns  die  Lesart  'ibnn"'''y'  —  genau  so, 
wie  unsere  Quelle  — ,  so  daß  es  festgestellt  werden  kann, 
daß  der  pal.  Talmud,  Trakt.  D.  e.  und  unsere  Quelle  die 
palästinensische  Aussprache  aufweisen,  dagegen  zeigt  Tos.  u. 
b.  Talmud,  daß  in  Babylonien  der  Name  nicht  mit  ']),  sondern 
mit  'n  ausgesprochen  wurde.  Außer  den  angeführten  Stellen 
kommt    der    Name    in    den    Talmuden    und    Midrasim    nicht 


^  S.  Boettger,  Topogr.  bist.    Lexikon   zu   den  Schriften  des  Fl. 
Jos.,  S.  188  s.  V.  "^  Nur    als    Vermutung  sei  bemerkt,  daß  westlicb 

von  'Äräbet  el-battöf  {ir;  s.  w.  u.),  also  dort,  wo  die  meisten  Ortschaften, 
die  in  unserem  Verzeichnisse  genannt  werden,  lagen,  —  bezeichnet  die 
,.engl.  Karte"  ein  Khirhet  Mushtah.  Man  könnte  vielleicht  an  die 
Identität  dieses  Ortes  mit  hücsd  denken,  wenn  man  annimmt,  daß  das 
'b  vor  dem  'm  eliminiert  wurde.  ^  j.  Nidda  P  (48d  unten  und  49b  (u)). 

-^  T.  Nidda  I«  (642,).  '^  b.  Nidda  9b.  ^  Jebamot  59b.  '  Vgl. 

über  diese  Handschrift:  Krauß,  MGWJ  Jbg.  1907;  über  unsere  Stelle 
S.  63  Anm.'  4  u.  5. 
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vor^  und  nur  aus  einer  Stelle  läßt  sich  vermuten,  daß  der  Ort  in 
Galiläa  —  wo  wir  ihn  nach  der  Anlage  unserer  Quelle  ohne- 
dies suchen  müßten  —  gelegen  war.  Diese  Stelle  ist  auch 
in  anderer  Hinsicht  für  unseren  Gegenstand  von  großer  Be- 
deutung, denn  sie  beweist,  daß  in  'i'rrir^y  am  Ende  des  2. 
oder  am  Anfange  des  3.  Jahrhunderts  eine  Priestergemeinde 
existierte.  Es  wird  nämlich  von  dem  Falle  eines  von  einem 
Dorfhunde  vergewaltigten  Mädchens  berichtet  und  es  Avird 
gesagt,  daß  der  Patriarch  Juda  I.  gestatte,  daß  es  mit 
Priestern  Ehe  schließen  darf-.  Der  Patriarch  wohnte 
in  Bet-se'arim  und  später  in  Sepphoris,  daher  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  daß  diese  Frage  ihm  von  einem  galiläischen 
Orte  aus  vorgelegt  wurde.  Die  Entscheidung,  die  der  Pa- 
triarch erteilt,  beweist,  daß  "'7~r'''y  Priesterort  war,  jedenfalls 
kamen  dort  häufig  Ehen  mit  Priestern  vor,  denn  sonst  wäre 
eine  derartige  Erlaubnis  ganz  unnötig.  —  Der  Ort  wurde 
von  mehreren  Forschern  gesucht,  aber  noch  nicht  aufgefunden 
worden.  Herzfeld^,  Schwarz-*  Neubauer^  und  Grätz^ 
wollen  "iSlP^y  oder  ".^rM  mit  dem  in  der  Misna  Menahot  IX ^ 
genannten  C'p'mv  oder  □''b"iL:n  identifizieren.  Die  in  dieser 
Misna  genannten  Ortschaften  lagen  aber  alle  ohne  Zweifel 
im  judäischen  Gebirge  (iri;)',  und  schon  aus  dem  Grunde 
kann  chrc^  mit  unserem  Orte  nicht  in  Verbindung  gebracht 
werden.     Schwarz    will    allerdings   D'''?"L:n    in    einem    östlich 


'  Ob  .t^t;  -,2  NiN  n:  2p>-«  'i:  R.  J.  aus  n'hr^y  :=  nvi'v  bedeutet  fj.  Gittin 
I,  43c  (o))  ist  fraglich.  (Büchler,  REJ  XLII,  231  will  statt  »=7,t;  ia:  '"=n  na 
lesen,  vgl.  w.u.  Abschn.XXUI).  ^  Jebamotö9b:  n.vnr  i'rnvna  nns  nana  ncrya 
n:in;"':  'a-i  n-','»:ni  nninNO  nsi;  ai:  nya-,!  n»an  nx  ma:a  (Interessant  ist  es, 
daß  auch  in  der  anderen  Stelle,  wo  von  diesem  Orte  die  Rede 
ist  —  oben  S.  46  Anm.  3 — 5  —  das  Wort  na'i  gebraucht  wird). 
■'  Gesch.  II,    S.  195.  *  Das   heil.  Land  S.  141.  *  Geogr.   S.  83 

Anm.  3.  «  Gesch.  IV  S.  4.54  (Gr.  liest:  i=?n«na  =  rrrn'a  =  Bethylua!) 

und   MGWJ   XXXI    S.  14fF.  '  Vgl.  Neubauer  83f.  —  Die  in  der 

iJisna  genannten  Ortschaften  waren  von  ihrem  Wein  berühmt.  Es 
werden  dort  genannt:  D'nnp  nach  Grätz  id.  mit  Kopeai  bei  Josephus, 
Karte  Mad:  [K]op£ou?,  heute  XajTmä  (s.  dagegen  Hildesheim  er,  Beitr. 
S.  21  Anm.  159);  na^-\  n'a,  genau  so  heute  B.  Ulmä  nöstl.  von  laidd', 
]2h  n»a  h.  Kl-Luhban  nöstl.  davon.  Zuletzt  wird  noch  genannt  njja  -is; 
nypaa  (wohl  Zoyya-n^  des  Jos.  Vita  51.  vgl.  Hildesheim  er ,  S.  40  Anm.  274). 
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vom  Berge  Tabor  gelegenen  Orte  „el-ChaÜi"'  wiederfinden; 
tatsächlich  heißt  aber  der  gemeinte  Ort  „el-Hadete''  und  nicht 
el-Chatli  i. 

Es  scheint  uns  sehr  wahrscheinlich  zu  sein,  daß  't'nr''"'y 
in  dem  nordwestlich  von  Kades  (das  biblische  L^ip  Jos.  12^^  u-  s.) 
gelegenen  Orte  'Äiterün  wiederzufinden  ist.  Der  Ort  liegt  am  Ab- 
hänge eines  Hügels;  alte  Zisternen,  die  noch  jetzt  im  Gebrauche 
sind,  zeugen  für  das  hohe  Alter  dieses  Ortes.  Neben  dem 
Dorfe  fließt  der  Wadi  "Aitenin^.  —  Die  Lautverschiebung 
des  (hebr.)  b  in  r  (des  modernen  Namens)  ist  keine  seltene 
Erscheinung  iu  den  semitischen  Idiomen^,  Der  Ort  liegt 
in  dem  Gebiet,  wo  im  2.  u.  3.  Jahrhundert  sicher  Juden  in 
großer  Zahl  gewohnt  haben;  all  diese  Umstände  sprechen 
für  die  von  uns  angenommene  Identität*. 


Nach  dem  Inhalt  und  der  Anlage  unserer  Quelle  kann 
hier  nur  das  galiläische  urh  P'2  (Jos.  lO^g)  gemeint  sein,  das 
also  in  dieser  Zeit  Wohnsitz  der  Priesterabteilung  IT'Dt'O  war. 
Der  pal.  Talmud  nennt  einmal  diesen  Ort  mit  dem  Appellativum 
n~i''"'Uund  identifiziert  ihn  mit  dem  biblischen  Dn'7n''3  in  Jos.  19i5^ 
—  Neul)auer6  und  Grätz'  wollen  statt  n~i'"'i'  —  ril''*äJ  oder 
ri'ni'j  lesen,  was  dann  nach  Neubauer  die  Bedeutung  haben 
soll:  ,,in  der  Gegend  von  Nasaret  liegend".    Diese  Emendation 


^  S.   z.  B.   die    Fischer-Guthesche    Karte.  -  S.    Guerin, 

Galil.  II,  373  f.  —  Guerin  schreibt  den  Namen  Aitharoun,  „engl.  Karte" 
'Aitherün.    —    Robinson,  NBF  70  u.  482.  '  Vgl.  Barth,  Ety- 

mologische Studien  (Berlin  1893)  S.  41  fF.  [Einige  Beispiele:  nypn  targ. 
'i-.n;  nb^  ar.  ^y-**';  hebr.  mian  (Wunde)  targ.  ^nn.  In  bezug  auf  die 
griech.  u.  lat.  Lehnwörter  s.  K  r  a  u  ß  I,  99  §  159.]  *  Der  erste  Teil 

des  Namens  Aitalu:  „»j?"  ist  wohl  eine  kürzere  Form  des  häufigen  ürts- 
appellativs:  )»^  (vgl.  w.  u.  Abschn.  VII:  ia^»j?_):  allerdings  müßte  dann 
angenommen  werden,  daß  i''7n>n  das  in  Babylonien  gebräuchlich  war,  die 
sekundäre  Form  ist.  ^  j.  Meg.  I,  70a  (u).    Vgl.  z.  St.  JM  e  u  b  a  u  e  r  189  f. 

und  Schlatter,  Zur  Topographie  301.  »  a.  a.  0.  '  MGWJ. 

Jhg.  29  (1880)  S.  483. 
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ist  aber  kaum  richtig,  denn  bekanntlich  war  Nazaret  in  jener 
Zeit  noch  nicht  so  bedeutend,  daß  man  die  in  seiner  Um- 
gebung gelegenen  Ortschaften  mit  der  Bezeichnung  „im 
Gebiete  von  N/'  hätte  nennen  können.  Dies  war  nur  bei 
Städten  wie  Sepphoris  i,  Tiberias2,  Ptolema'is  (Akkü)^^  Gadara'* 
und  ähnlichen  bedeutenden  Städten  der  Fall.  Ferner,  die 
Entfernung  zwischen  Bet-Lehem,  dem  heutigen  Bct  Lahm,  und 
Nazaret  ist  sicherlich  so  groß,  wie  diejenige  zwischen  Sep- 
phoris und  B.  Lehem,  so  daß  gar  keine  Veranlassung  vor- 
handen war,  das  galiläische  B.  L.  mit  dem  Ort  Nazaret  näher 
zu  bezeichnen^.  Einleuchtender  ist  die  Korrektur  Kaplans^, 
der  statt  n")"'"'!.*  —  m'Ti  =  ""'"'"in  lesen  will,  das  im  palästinensischen 
Talmud  „das  andere'-  (=  "'■inN)  bedeutet'^,  so  daß  der  Name 
sagen  will:  ,,das  andere  B.  L."  zur  Unterscheidung  vom 
judäi sehen  Bet  Lehem.  Vielleicht  ließe  sich  aber  dieses 
Wort  ohne  derartige  Korrektur  erklären;  ni^"'!,*  möchte  ich 
gleich  ni''yy  erklären  —  so  wie  der  Personenname  ^"VV.] 
(."i")''!?')  sehr  häufig  Nl""*  geschrieben  wird^  — ,  ni"""'!»*  cn"?  r'3 
heißt  dann:  „das  kleine  Bet-Lehem"  im  Gegensatz  zu  B.  L. 
in  Judäa. 

Ein  Gesetzeslehrer  des  dritten  Jahrhunderts:  Kahaua 
bar  Malkija  wird  in  der  talmudischen  Literatur  einigemal 
genannt 9.     Es  kann  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  dieser  Amora, 


1  Vgl.  0.  S.  28  Anm.  1  u.  5.         "  S.  w.  u.  Abschn.  XXIV.         ^  0.  S.  29 
Anm.  4.  *  Abschn.  XX.  *  Sicher  falsch  ist  die  Vermutung  Grätz 's 

(a.  a.  0.),  der  die  Stelle  des  Jerusalmi  so  auffaßt,  als  wollte  man  cn^  r:»3 
mit  7\^'>'n^  d.  h.  n'nsj  =  Nazaret  identifizieren.  Er  schreibt:  „Betlehem  .  .  , 
wurde,  wie  es  scheint,  in  der  nachexilischen  Zeit  Nazaret  genannt,  wie  aus 
dem  jer.  Talm.  hervorgeht."  Wollte  der  Jer.  das  besagen,  so  hätte  er 
nicht  die  Worte:  cn^  .-<;  zweimal  geschrieben;  n"-is  cn^  n'2  ,cnt'  n»2  kann  nur 
bedeuten:  „das  frühere  B.  L.  heißt  jetzt  rrns  'h  '2".  Wir  werden  weiter 
unten  (Abschn.  XVIII)  auch  sehen,  daß  Nazaret  seinen  eigenen  hebräischen 
Namen  hatte  und  da  beide  Orte  in  unserem  Verzeichnisse  genannt  werden, 
können    sie    nicht    identisch    sein.  ®  c^anp   pN    (Wilna  1839)  p.  59 

Anmerkung  1.  '  S.  Levy,  Nhb.  Wb.  II,  110.  —    Ähnliches  finden 

wir  in  Nehemia  1^^:  in«  cJ  zum  Unterschiede  von  i:j  in  Num.  323, 
*  Vgl.  Frankel,  Mebo  hajerusalmi  S.  77b  s.  v.  und  Bacher,  Agada 
der  p.  Amor.  III,  S.  1  Anm.  2.  "    S.    B  a  c  h  e  r,    A.  p.  A.  III,  610 

fj.  Ber.  VI,  10b  Z.  9,  Gen.  r.  c.  31  §  7). 
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der  wie  sein  Name  zeigt  Priester  war,  aus  der  Priester- 
abteilung Malkija  abstammte;  „"13"  kann  sehr  wohl  die  Zu- 
gehörigkeit zu  einer  Familie  oder  Abteilung  bezeichnen,  wie 
dies  z.  B.  bei    dem  Namen  der    njsbn   m   ano    der  Fall  ist^. 


VI.  nanr. 

Diese  bei  Josephus  überaus  häufig  genannte  Festung 
Galiläas 2  wird  in  unserem  Verzeichnisse  als  Wohnort  der 
Abteilung  po"'0  genannt.  Die  Stadt  wird  auch  in  der  tal- 
mudischen Literatur —  als  rD"!i\  rDPV  oder  r2U^  —  erwähnt  3. 
Die  Misna*  bezeichnet  Jotapata  als  eine,  noch  aus  Josuas  Zeit 
stammende,  mit  Mauern  umgebene  Stadt.  In  der  „Ebene  von 
Jotapata"  war  fette  Erde  zu  findend  Der  Name  eines  aus 
dieser  Zeit  stammenden  Gesetzeslehrers,  in  dessen  Namen 
R.  Johanan  tradiert,  beweist,  daß  Jotapata  im  3.  Jahrhundert 
eine  jüdische  Bevölkerung  hatte  6.  Die  Lage  des  Ortes  be- 
zeichnen bekanntlich  die  Ruinen  Dschefat  sw,  von  ' Arahtt-el- 
hattop. 


VII.  nb^r. 


Ailhu,  das  in  unserem  Verzeichnis  als  Wohnsitz  der 
Abteilung  ^^"ipri  angegeben  wird,  kommt  sonst  in  der  talmudi- 
schen Literatur  nicht  vor;  doch  ist  es  unzweifelhaft,  daß  der 
Name   dieses  Ortes   in  dem   an    der  Nordostecke  der  Battöf- 


1  Tos.  Sukka  IV «8  (200,.).  Vgl.  oben  S.  3  Anm.  1.  (S.  auch  w.  u. 
Ende  Abschn.  XXIII.:  n»^T  i=  jn:  jon).  —  In  b.  Erubin  8b  tradiert  im  Namen 
des  oben  erwähnten  v:^D  -i2  «jn;  '-i  ein  »ar:»  na  NJn2  an.  Ist  »er:D  identisch  mit 
]»ß»!2?  (vgl.  den  folgenden  Abschn.)  Zu  n»rSo  s.  noch  Abschn.  XXIII,  letzte 
Anm.  2  Djg  Stellen  behandelt    Oehler  in  ZDPV  1905  S.  53-56. 

Vgl.    auch   Schürer    I^  S.  611    Anm.  37.  -  Vgl.    Anm.    4,  5  u.  6. 

*  M.  'Arakin  IX,  6:  nii5»n  neii»;  vgl.  Sifra  ed.  Weiß  108  e  (ina):  n:tr»n  nsii»  .  .  . 
=7'Sja  ...  5  Tos.    Nidda   III"    (644,):    naa^   nypa   =  b.  Nidda  20»: 

nsni'  'a;  vgl.  Buhl  S.  109.  «  b.  Zebachim  110b,    Meila  13b:    nnan 

nNsiv,  j.  Sukka  54c  (m):  n.s£nr  'd.  ''  Vgl.  Buhl  S.  223. 
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Ebene  gelegeneu  'Äilbün^  unverändert  erhalten  geblieben  ist. 
Der  Ort  liegt  bei  einer  berühmten  Quelle,  'Ain  Aübün  au 
einer  Bergspitze.  Von  der  alten  Ansiedelung  sind  noch 
einige  Säulen  eines  alten  Gebäudes,  das  vielleicht  eine  Syna- 
goge gewesen  sein  mag,  erhalten  geblieben 2.  —  Jüdische 
Reiseberichterstatter  nennen  auch  den  Namen  dieses  Ortes, 
und  zwar  mit  der  Endung  'j,  wie  der  moderne  Name  lautet, 
uud  geben  an,  daß  das  Grab  des  Rabbi  Mattia  ben  Her  es 
dort  gelegen  haben  soll  3.  Wenn  auch  diese  Tradition 
•keinen  historischen  Wert  besitzt,  so  bcAveist  sie  jedenfalls, 
daß  in  dem  Orte  einst  Juden,  wahrscheinlich  auch  Schrift- 
gelehrten,  gewohnt  haben  ^. 


So  heißt  der  Ort  Abijas  in  der  Kina:  n^ii"  n^'N;  da- 
gegen schreibt  der  Kommentar  den  Namen:  "1"".^  '2-  Beide 
Namen  sind  der  Bedeutung  nach  gleich  und  bezeichnen 
selbstverständlich  denselben  Ort.  Der  Ortsname  erscheint 
auch  wahrscheinlich  in  der  verkürzten  Form:  nr;;^,  mit  Fort- 
lassung des  Gottesnamens,  Im  Namen  eines  aus  nnj;  stam- 
menden Gesetzeslehrers,  R.  Josua  wird  im  Talmud  eine  ha- 
lachische  Frage  mitgeteilt.  Tradent  ist  R.  Johanan  und  schon 
dieser  Umstand  macht  es  wahrscheinlich,  daß  der  Heimats- 
ort des  R.  Josua  in  Galiläa  gesucht  werden  muß  —  wie 
ja  alle  Ortschaften  unseres  Verzeichnisses  dort  lagen''. 


'  So  schreibt  den  Namen  die  F  i  s  ch  e  r  -  G  u  t  h  e  sehe  Karte; 
Guerin  Galil.  I,  359  ebenfalls:  Ailboun ;  Robinson  XBF  S.  103 
Anm.    1  und    104    Anm.  2:    'Ailebün.  *  G  u  e  r  in  a.  a.  0.  ^  sin 

«♦pnsn  ed.  Venedig  42a  =  Carmolj,  Itiner.  383;  nuN.i  mm  bei  Car- 
moly  454.  H  e  i  J  p  r  i  n  :  nnnn  -no  II,  277b  s.  v.  -j-in  ]2  N'nc  '-..  Letzterer 
und  Jihus  haabot  schreiben  den  Namen  fälschlich  inry,  dagegen 
J.  hasad  richtig:  pn'r";.  —  Über  Mattia  b.  H.  s.  Bacher,  Ag.  Tan.  I- 
3H0ff.  *  Der  Name  n:'-;  oder  ]i2Vv  bedeutet  wohl:  „die  weiße  Quelle". 

Y'l  wurde  zu  ^';_  verkürzt,  vgl.  oben  S.  48  Anm.  4.  [Herr  Geh.  Rat  Bezold 
bemerkt  hierzu:  Dann  müßte  )  alt  sein;  n'?";  ohne  ;  dann  sekundär?] 
*  Vgl.  Jahne  st.  Jahne- el;nvJ  (Jos.  19,3)  st.  =7N";j  (19.,.).  V^gl.  Hildes- 
heime r,  Beitr.  Anm.  64  u.  229.  ^  Die  Identität  beider  Ortsnamen 

4* 
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In  der  Tat  finden  wir  den  Ortsnamen  unverändert  wieder 
im  Namen  der  Ruinenstätte  Chirbet  Liiizic  nordwestlich  von 
Irhid.  Das  dem  Namen  vorgesetzte  „L"  gehört  eigentlich 
zum  Artikel,  der  eigentliche  Namen  lautet  also :  Chirbet  el- 
"^üzie^,  was  mit  dem  Hebräischen  HTi^  vollkommen  über- 
einstimmt. Wenige  Reste  von  Gebäuden  zeugen  für  das  hohe 
Alter  der  Ortschaft2.  Der  Ort  liegt  —  wie  bereits  bemerkt 
wm^de  —  in  der  Nähe  von  Irbid,  (dem  alten  Arbel),  das, 
wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  sehen  werden,  auch  Priester- 
ort war.  Ganz  in  der  Nähe  dieses  Ortes  liegt  auch  ein 
anderes  Priesterdorf:  Mimla  (s.  Abschnitt  XVII)  3. 


IX.  bans  <^i<3"i.^i^)- 

Ärbel  'Ap[3-/]}.a  des  Josephus*  war  Wohnort  der  Ab- 
teilung Jesu'as.  —  Einen  aus  diesem  Orte  stammenden  Ge- 
setzeslehrer nennt  bereits  die  Misna^.  Von  speziellen  Angaben 
über    diesen    Ort  ist  zu   nennen,    daß    dort    grobe  Leinwand 


bat  bereits  Rapoport,  Ör  Tbora  I,  84  bebauptet.  R,  Josua  aus  'üzza 
wird  genannt  b.  Joma  47b  u.  Ned.  38b.  —  Neubauer  (p.  117  f.)  will 
HTiy  =  =rNnr;  mit  rr;  -^tz  (M.  Kil.  VI,  4  —  Tos.  IV,  7  p.  78,9)  identifizieren. 
Letzteres  lag  aber  an  der  Grenze  von  Idumäa  (vgl.  M.  Ketub.  V*  iieo 
DnN';)  und  ist  ohne  Zweifel  mit  Ch.  'Aziz  südl.  von  Hebron  identisch 
(Fischer-Gutbesche  Karte). 

1     Auf  eine  ähnliche  Erscheinung  bei  dem  Worte  „Luxer"  =  yoJji 
macht  mich  Herr  Geh.  Rat   Bezold  aufmerksam.  -  Guerin,  Gal. 

II,  p.  459.  ^  Für  Kefar  '  Uzzija  oder  K. '  Uzziel  konnte  noch  ein  Ort 

Galiläas  in  Betracht  kommen.  Südöstlich  von  K.  Jasif,  westlich  von 
'Akkö  liegt  die  Ruinenstätte  Ch.  el-Uzzieh,  die  bedeutende  Reste  zumeist 
aus  der  byzantinischen  Epoche  zeigt.  Auch  dieser  Ortsname  wird  von 
den  Arabern  „Lozieh"  ausgesprochen  (vgl.  Guerin,  Gal.  II  S.  8f.).  Die 
im  Texte  gegebene  Identifizierung  bat  jedoch  mehr  Wahrscheinlichkeit 
für  sich;  der  oben  genannte  Ort  liegt  in  dem  Gebiete,  wo  die  meisten 
jüdischen  Ortschaften  im  8.  und  4.  Jahrhundert  waren  und  in  der  Nähe 
mehrerer  Priesterdörfer.  —  An  Uzu  (Usii)  der  Amarna-Tafeln  (vgl. 
Clauß  ZDPV,  Jhg.  30  S.  71  f.)  ist  bei  unserem  Orte  kaum  zu  denken. 
Dieses  lag  sicherlich  in  der  Nähe  von    Tyrus.  *  S.  die  Stellen    bei 

Oehler  S.  22  £f.     Heute  heißen  die  Ruinen  Irhid;  in  einer  Urkunde  aua 
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fabriziert  wurde  i.  Der  Boden  von  Arbel  muß  einst  sehr 
fruchtbar  gewesen  sein,  denn  der  Amoräer  R.  Hijja  bar  Abba 
wendet  eine  Schilderung  des  Tannaiten  R.  Jose  über  die 
Fruchtbarkeit  Judäas  auf  die  von  Arbel  an,  wobei  er  jedoch 
bemerkt,  daß  diese  außerordentliche  Fruchtbarkeit  nur  in 
früheren  Zeiten  vorhanden  war-.  Ein  Amoräer  des  4.  Jahr- 
hunderts, R.  Zeira  —  dessen  Grab  von  mtitelalterlichen 
Reisenden  in  Arbel  verzeichnet  wird^  —  schildert   auch   die 


dem  J.  1255  heißt  der  Ort  noch  Erbel  (ZDPV,  Jhg.  4  S.  17Ü  u.  Jhg.  10 
S.  232).  Zu  dem  Übergänge  des  h  in  d  vgl.  Robinson,  Pal.  III,  555 j 
und  Schlatter,  ZDPV  Jhg.  19  S.  223.  '  Abot  1,  6-7;  Hagiga  11,2: 

Nittai  aus  A.;  vgl.  Schürer  11^  357  Anm.  17.  Sein  Grab  in  Arbel 
■wird  erwähnt:  Jihus  has.  50a,  Ele  hammass.  (in  Grünhuts  Tudela 
S.  156),  Ele  simäne  (ebenda  142),  Sed.  had.  s.  v. 

1  Gen.  r.  c.  19  (ed.  Theodor  110. ,^,  Koh.  r.  l^,  Midr.  Sam.  c.  7 
(ed.  Buber  66  Note  9):  ptrE  »S:  hin  ....  ]t<v  n<2D  csin  o'pin  inips  '^r 
CTCT  nesi  p  ne:  ,;<»^2-:Nn.  Koh.  r. :  ts-xö  ;»x;n  pcjn  inirs  »^:.  Vgl.  auch  die 
Erklärung  Rapoports  ('Erech  m.  p.  191b)  zu  Tos.  Para  XII  fXI).16  (64I5): 
^=72-iNn  üi::  „Spindel  von  Arbel".  ^  b.  Ketub.  112a,  j.  Pea  VII,  20a  (u). 

j.  Sota  I  17b  (m),  IX  24b  (u):  nsc  ,nap  hkc  ,rh)a  hnd  ns'sia  nn»n  n»"T2-iN  hnd 
NCp  nh  Nin^  Kin  iT'EK  ;i-;i  ,;';'»jj  icnia  nno  ,"i3'p.  Zu  'h  hnc  vgl.  Scheftel, 
]«^n  ^-v  p.  90.  ^  Jihus  hasad.  50a;    Reisebericht  des  R.  Samuel  b. 

Simsen  (in  Berliners  Osar  nehmad  1876  S.  35  ff).  Es  kommt  bei  diesen 
Reisenden  häufig  die  Schreibung  ^Nais  vor;  so  steht  es  auch  im  Kom- 
mentar zu  unserer  Kina  (vgl.  Hosea  10 j^  nach  dem  Ketib).  R.  Mose 
ben  Nachmann  {]2"c-\)  erwähnt  eine  Tradition,  nach  welcher  das  Grab 
von  Dinah  in  der  „Stadt"  tNi-i.s,  neben  dem  des  Tannaiten  Nittai  aus 
Arbel,  gelegen  haben  soll  (Komm,  zu  Gen.  34,2).  Jäküt  I,  184  Zeile  4  ver- 
zeichnet das  Grab  der  Mutter  Mosis ;  ebenso  »jd»d  n"':«  (in  Grünhuts  Tudela 

S.  142 :  imn  V;  n-iup  12:1').     (ScXä-^'I   iLJf^  ^j^XwJf    *i"    i>-äib    lXj  >  f 

1^-t-c\  U-«^  (-J|  t>l^^  ^jJ^Vj  (sie!)  >ä.LaO^  ij'^).  ^^s  ist  auffällig, 
daß  Jäküt  den  arabischen  Xamen  des  Ortes  nicht  „Irbid",  sondern 
„Arbad"   schreibt   [Herr    Geh.   Rat   Bezold    bemerkt  hierzu:    Vielleicht 

weil  die  Form  an  den  arab.  Eigennamen  (für  Männer)  tXj>f  angeglichen 
■wurde,  den  z.  ß.  Lisän  IV,  151    erwähnt]. 
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Umwandlung  der  einst  so  fruchtbaren  „Ebene  von  Arbel": 
Es  geschah  —  so  sagt  er  — ,  daß,  während  ein  Ackermann 
in  der  Ebene  von  Arbel  pflügte  und  sein  Pflugeisen  tief  in  den 
Boden  hineindrang,  kam  glühender  Staub  aus  der  Erde  hervor 
und  der  Samen  wurde  verbrannte  —  Der  soeben  genannte 
Gesetzeslehrer  war  eins  der  bedeutendsten  Mitglieder  des 
Lehrhauses  in  Tiberias^  und  wie  das  Fragment  eines  im 
Talmud  mitgeteilten  Klageliedes  zeigt  3,  ist  er  in  Tiberias  ge- 
storben, und  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Tradition, 
nach  welcher  sein  Grab  in  Arbel,  in  der  unmitelbaren  Nähe 
von  Tiberias  war,  auf  Tatsachen  beruht.  R.  Zeira  wohnte 
wahrscheinlich  in  Arbel  und  hat  mit  Linnen  Handel  ge- 
trieben^; —  es  wurde  bereits  oben  bemerkt,  daß  diese  Ware 
besonders  in  Arbel  verfertigt  wurde,  und  es  kam  wohl 
während  eines  Aufenthaltes  des  R.  Abahu  in  Arbel  ^  (dessen 
Schüler  R.  Zeira  war 6)  vor,  daß  R.  Zeira  seinen  Lehrer  be- 
fragte, „inwieweit  er  seiner  Ware  ein  gefälliges  Äußere 
geben  dürfe,  ohne  die  Schuld  bewußter  Täuschung  auf  sich 
zu  laden" ^.  —  Die  Ebene  von  Arbel,  welche  R.  Zeira  in 
der  oben  angeführten  Schilderung  nennt,  kann  demnach  nur 
die  Ebene  bei  dem  galiläischen  Arbel  sein,  keinesfalls  aber 
ein  Teil  der  „großen  (Jisreel-)  Ebene"  bei  dem  in  dieser 
Ebene  gelegenen  Arbel 8.  Die  Ebene  bei  dem  galiläischen 
Arbel  ist  auch  ohne  Zweifel  in  einer  Erzählung  unter  ri!p1 
bniN   gemeint,    wo    einst  —  wie    es  erzählt  wird  —  R.  Hijja 

^  Pes.  d.  R.  Kahana  114a:  csp  nim  tpj  -is  tnz  nin  Nisr;  .  . .  sTyr  'i  nas 
n»vit  rpiNi  NTp»  Nnsv  p'BJi  n»nrD  piüyi  "tstst  Nnypa  Kina  mi.  (Parallel- 
stellen: Jer.  Ta'auit  IV,  69b  (m);  Jalk.  Daniel  §  10  66  g.  E.).  In  Jalk. 
Jeremia  §  281  kommt  der  Anfang  dieser  Erzählung  in  hebr.  Sprache  vor 
und  statt  hz-at  xnypa  wird  dort  r>tr^i  nvpn  genannt:  n»nip  nn«  eins  nrye«. 
'i:i  nsiBJ  nypaz  ©-in.  Die  Netofa-Ebene  ist  bekannt  (vgl.  meine  Aus- 
führungen in  Mu  NDPV  1908  S.  33 ff.:  h.  Battöf-E.)  und  eine  Erzählung,  in 
der  sie  genannt  wird,  fängt  ganz  genau  so  an,  wie  diejenige  des  R.  Zeira: 
neia:  n«2  nvpa  mna  -;sneS  cxp  mm  niij  ina  nin  Niaiy,  daher  kommt  es, 
daß  der  Name  dieser  Ebene  statt  des  ursprünglichen  -z-.n  '2  hierher 
geraten  ist.  ^  Vgl.  Bacher,  A.  p.  Am.  111,  1  ff.  ^  Moed  kataa 

25b,  Megilla   6a.  *  S.    Anm.    7.  "  j.  Sebi'it    VI3    (36 d   unten). 

«  Bacher,     a.  a.  0.    S.    11   Anm.  1.  '  j.  Bab.   m.    IV,9d    (anten)i 

Bacher,  a.  a.  0.  S.  19.  «  Euseb.  On.  U,^. 


(aus  Sepphoris^)  mit  R.  Simon  ben  Halaphta,  dessen  Wohn- 
ort "En  Teena-  war,  beim  Tagesanbruch  gingen  und  die 
Morgenröte  allmählich  emporsteigen  und  sich  verbreiten 
sahen  3.  —  Die  Ruinen  einer  alten  Synagoge  in  Arbel,  die 
noch  heute  vorhanden  sind'*,  werden  von  einem  mittelalterlichen 
jüdischen  Reisenden  erwähnt^. 


Die  Priesterabteilung  n'':yz',  welche  in  einer,  bereits  mit- 
geteilten, Midrasstelle^  auch  erwähnt  wird,  wohnte  in  der  ga- 
liläischen  Stadt  '7'2'D,  (Josua  1927  vielleicht  auch  I.  Kön.  9 13) 
Xa|jco>>oj  des  Josephus'.  Eine  für  unseren  Gegenstand  sehr 
wichtige  Nachricht  des  Midras,  die  weiter  unten  näher  be- 
handelt werden  soll^,  nennt ':'i2D  als  Priesterort;  dadurch  wird 
die  Angabe  unserer  Quelle  bestätigt.  Diese  Angabe  wird 
auch  durch  den  Kommentar  des  Klageliedes  als  richtig  er- 
wiesen. Der  Verfasser  des  Kommentars  sagt  nämlich  bei  der 
Strophe,  in  welcher  ~^:y^^  angeführt  wird,  daß  diese  Priester- 
abteilung auch  „'7^22  nnizri"  hieß.  Offenbar  hat  der  Kom- 
mentator diese,  für  eine  Priestergemeinde  besonders  zutreffende 
Bezeichnung  aus  einer  alten  Quelle  geschöpft,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach   eben   aus   der   „Barajta   der  24  Priester- 

»  Vgl.  oben  S.  43.  ^  Oben  S.  30  Anm.  7.  ^  j  ger.  I,  2e,  JomaUI, 
40b  42,  Sir.  r.  6,0,  Ester  r.  g.  E.,  Midr.  'J^  22.  —  Gegen  Buhl,  Geogr.  S.  219, 
der  meint:  es  sei  „jedenfalls  an  diesen  Ort  [in  der  Jisreel-Ebene]  zu 
denken,  wenn  im  Talmud  von  der  Ebene  bei  Arbel  die  Rede  ist".  Wie 
ich  sehe,  hat  bereits  Schlatter  (ZDPV  Jhg.  19  S.  223)  diese  Ebene 
nach  Galiläa  versetzt.  Er  schreibt:  „Die  Bezeichnung  der  Feldfiur  von 
Irbid  als  „Ebene"  ist  ortskundig,  da  sich  vom  Hügel  von  Hattin  an  bis 
zum  Abstieg  gegen  den  See  ein  breites  ebenes  Ackerfeld  hinzieht,  mit 
freiem     Blick     nach    Osten."  •*    Vgl.    Robinson,    NBF    S.    450, 

Schürer  IP    444    Anm.  ^  Samuel    b.    Simson    a.  a.  0.  (s.  oben 

S.  25  Anm.  5)  S.  37:  ainj  nr*;  ?2n  ,»Nn:  nipvtp  h\-M  rcjrn  n's  ctpi  'jNaiN^  i:»^V' 
"i'Vn  11.-12  Nim  ij<:ii>-z.  Jihus  has.  nennt  eine  „Höhle  bei  Arbel,  zu  der  man 
auf  Stufen  heruntersteigt."  Die  berühmten  Höhlen  bei  Arbel  erwähnt 
Jos.  Ant.  XIV,  15,  und  B.  I,  16^.  Vgl.  auch  Dal  mann  in  ZDPV  Jhg.  29 
S.  199  ff.  9  S.   oben    S.  3  Anmerkung  2  (Pesikta  69b).  ''  Vgl. 

Oehler  S.  51—53.  »  S.  w.  u.  S.  64f. 
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abteilungen",dieauchKalirsVorlagewar.  Bekanntlich  hießen  die- 
jenigen, welche  die  levitischen  Reinheitsgesetze  auf  sich  nahmen 
C'IZn  1,  ihre  Vereinigung  n^'^n  2.  Eine  solche  Bezeichnung  eignet 
sich  vorzüglich  für  eine  Priestergesellschaft,  dieja  in  erster  Reihe 
dazu  berufen  waren,  die  Reinheitsgesetze  genau  zu  beobachten. 
Die  Bezeichnung  c^:ro  r~)'2n  kommt  auch  sonst  im  Talmud  vor  3. 
Kabul,  heute  mit  unverändertem  Namen  ^  nordwestlich 
von  Jofapata,  wird  auch  einigemal  im  Talmud  erwähnt, 
und  zwar  werden  Begebenheiten  mitgeteilt,  die  dort  mit  den 
Söhnen  des  Patriarchen  Rabban  Gamliel  IL  sich  ereignet 
haben.  Sie  werden  bei  ihrer  Ankunft  von  den  Einwohnern 
festlich  empfangen ;  man  gießt  vor  ihnen  Ol  und  Wein  zu 
ihrer  Ehrung  5.  Ein  gewisser  R.  Zakkai^,  der  auch  sonst  ge- 
nannt wird',  erweist  ihnen  seine  Gastfreundschaft.  Einer 
der  Söhne  des  Patriacheu  erteilt  dem  Vorbeter  in  der  Sy- 
nagoge von  Kabul  eine  Weisung  in  bezug  auf  die  Toravor- 
lesung ^  —  Das  Bad  des  Ortes  wird  auch  genannt  9, 


XL  ™p. 

Die  elfte  Strophe  des  Klageliedes  "it:^"'  mZ!\v,  in  welcher 
der  Name  der  nun  folgenden  Priesterabteilung  Eljasih  ange- 

'  S.  Levy,  Nhebr.  Wb.  n  S.  8b.  '  Vgl.  z.  B.  Tos.  Demaj  II'* 

(48u);  zur  Sache  vgl.  Büchler,  Der  galiläische ''Am-ha-'ares  des  2.  Jahr- 
hunderts (Wien  1906).  ^  g  ^  ß  jyiisna  Pesahim  IXg.  *  Bereits 
von  Parhi  identifiziert.  (S.  290,  Zunz,  Ges.  Schriften  II  S.  290  Anm.  2.) 
^  Tos.  Sabbat  VIII »'  (llSsg),  Semahot  c.  VIII  Anf.  —  Über  Ausgießen 
des  Weines  und  Öls  vgl.  ßüchler  in  der  MGWJ  49.  Jahrg.  S.  12  ff. 
^  Semahot  a.  a.  St.  j.  Pesahim  IV,  SOd  15  1.  statt  hish  1.  h>\22h  u.  statt 
'«t  ]zb  i.  'n:t  '1=?;  vgl.  Büchler,  JQR  XIII,  726  f.  Anm.  '''  Pes.  d, 
E.  K.  169  b,  Koh.  r.  2^  Tanchuma  nnx,  Lev.  r.  c.  20  §  3.  R.  Zakkai 
ist  bei  "^n:  'Snjc  in.s,,.  Zu  der  Bezeichnung  „^nJ  einer  Stadt"  (oben  S.  31 
Anm.  3  nies  »^njc  nnx  und  S.  40g  niES  »'jnj)  vgl.  jetzt  ßüchler,  The  political 
and  the  social  leadres  of  the  Jewisch  Community  of  Sepphoris  S.  7  ff., 
j.  Meg.  75b.  Vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  III.  S.  643  f.  und  Büchler, 
Gal.  Am  haares  324.  (:  Statt  bnz  heißt  es  mehrmalsfälschlich  b:.)  "  Tos. 
Megilla  IV  (UI)^^  (22813),  b.  Meg.  25b.  Die  gew.  Ausgg.  der  Tos.  fehler- 
haft "i:';:„.  »  Tos.  Mo'ed  k  11**  (231,,)  (lym-h  ibj:j),  j.  Pesahim  IV, 
30 d  (o);  b.  Pesahim  5Ia- 
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deutet    wird,    lautet    in    allen    Ausgaben    r""?pLt'C   r'^lpü   r~~jl 

Pijii^^N Eine  Priesterabteilung  Elkana,  oder  einen  Ort 

namens  Elkana  gibt  es  aber  nicht.  Der  Kommentar  des 
E.  E.  b.  N.  zeigt  uns  tatsächlich,  daß  hier  statt  ~:p'7>i  gelesen 
werden  muß  „Tlip^^'  oder  „XJj^",  das  ist,  der  aus  den  Evan- 
gelien (Joh.  2^&.  und  Josephus  wohl  bekannte  galiläische 
Ort  Kava  xwixyi  t:9]?  Foililoiwc,  (Vita  16).  Auch  das  zweite 
Klagelied  beweist,  daß  ."iJp  die  richtige  Lesart  ist,  denn  dort 
wird  auf  diesen  Xamen  mit  den  Worten  hingedeutet:  DVl^D  ""I 
Tup,.  Ein  Kopist,  dem  dieser  Ortsname  unbekannt  war,  um- 
wandelte ihn  in  das  ihm  aus  derBibel(I.  Sam.  l^)  geläufige  rui^tiN.^ 
Kann  wird  in  der  talmudischen  Literatur  sonst  nicht  er- 
wähnt 2,  und  so  erhebt  sich  bei  unserem  Namen  die  Frage, 
welcher  von  den  gleichnamigen  Orten  Galiläas  hier  gemeint 
ist?  Das  bei  Josephus  genannte  Kava  ist  sicherlich  in  den 
Ruinen  Käna  am  Nordrande  der  Battöf -Khene  wiederzufinden ^ 
und  die  Schreibung  des  Namens  in  unseren  Quellen  mit  'p 
spricht  auch  dafür,  daß  unter  njp  dieser  Ort  und  nicht  Kafr 
Kennä^  [hebr.:  nJ2  idd]  (nö.  von  El-meshed)  gemeint  ist. 
Nach  einem  mittelalterlichen  jüdischen  Verzeichnis  der  Gräber 
Palästinas  soll  in  ~:j  ~)d::  die  Grabstätte  Ismael  b,  Elisa  des 
Hohenpriesters  sich  befinden^,  und  ein  anderes  Ver- 
zeichnis nennt  denselben  Ort:  n:p  ~iDD^  (allerdings  mit 
anderen  Gräbern).  Vielleicht  dürfen  wir  in  der  Angabe 
des  erstgenannten  Verzeichnisses  eine  Erinnerung  dessen 
finden,  daß  einst  in  diesem  Orte  eine  Priestergemeinde 
existierte '. 


^  Buch  1er    (JQR  XVI,  S.  197)   irrt  sich  daher,  wenn  er  zu  n:p  in 
eckigen  Klammern  \ya]  hinzufügt.  -  Statt  »:'p  in  M.  Ahilot  XVIII.  9 

—  das  Neubauer  S.  276  mit  Wadi  Kanah  (in  Samarien)  identifizieren 
will  und  an  das  man  vielleicht  hier  denken  könnte  —  muß  nach  der 
richtigen  Emendation  Büchlers  (JQR  XIU.  687)  ncp  gelesen  werden. 
Jer.  Tex".  VIII  Ende  46  d  (u)  (n"jp  ^'t;z)  ist  kaum  ein  Ortsname  gemeint. 
=*  S.  B  u  h  1 ,  Geographie  S.  223  und  0  e  h  l  e  r ,  ZDPV  1905  S.  62,  T  h  0  m  - 
sen,  Loca  saucta  S.  76.  •*  S.  Buhl  S.  219.  °  Jilius  hasaddikim 

8.  38b.  ^  Ele  hammas.    (G  r  ü  n  h  u  t  s  Tudela  S.  157).     Daß   derselbe 

Ort  gemeint  ist,  geht  aus  dem  Zusammenhange  hervor,  n:;  nsr  wird 
auch  sonst  mit  r\:p  -,e;  identisch  gehalten.     So  verzeichnet  Jilius  s.  v.  nj; 
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xiT.  nair. 

Die  Priester  aus  der  Familie  "i'riB'D '  (Vgl.  Jeremia  20^  ö., 
wohl  auch  21  j  und  38i  Esra  233  =  Neh.  741,  Esra  IO22 
Neh.  10^,  11 12^1.  Chron.  9 12)  wohnten  nach  der  überein- 
stimmenden Angabe  beider  Kinot  und  des  Kommentars  in 
rDi%  dem  heutigen  Safecl.  Im  pal.  Talmud  wird  diese  Stadt  nur 
einmal  genannt'-.    Bei  Joseph usheißt  sie  wahrscheinlich SsTTcp^. 


xni.  ]^vr2  n^n  oder  ]^vf2. 

Das  Klagelied  rüt:*"'  HD'n  und  der  Kommentar  z.  St. 
nennt  als  Wohnort  der  Abteilung  riDn  den  galiläi sehen  Ort 
PVD  ry^  B-/]8[j.(xoy?*  bei  Josephus;  das  zweite  Gedicht  nennt 
ihn  pyo.     Beide  Bezeichnungen  für  diesen  Ort  kommen  auch 

(p.  38b)  das  Grab  des  Propheten  Jona,  während  Ele  hamass.  (a.  a.  0.) 
dieses  in  n:p  -2:  nennt:  D^'^Nve»'^  n'j'sn  n»3  nx:  ;«J2  nn'V;i  »na«  p  nji»  Dt?  .  .  . 
(also  eine  mohammedanische  Mosche).     Auch  Jäküt  (IV,  290  Zeile  21) 

nennt  in    Ui'  j.Äj  das  Grab  des  ^c•^^t    Ü"?-*^-     ^^^  Grab  liegt  wohl  in 

hj:  :  =  Lo,  denn  dieses  ist  ganz  in  der  Nähe  von  El-Meshed,  wo  das 
Grab  des  Propheten  Jona  liegen  soll  (vgl.  oben  S.  28  Anm.  5)  '  Vgl. 

oben  S.  25  Anm.  5  über  die  „Priesterhöhle"  in  Merün. 

^  Im  Verzeichnis  der  I.  Chron.  24  kommt  dieser  Name  nicht  vor. 
Der  Verfasser  des  Kommentars  zum  ersten  Klagelied  hat  aber  diesen 
Namen  in  der  Quelle  vor  sich  gehabt,  denn  er  schreibt:  iff«  ns'jii  .  .  . 
nss  "iin»B  Nipj.  Die  beiden  letzten  Worte  sind  sicherlich  die  kurze 
Angabe  der  Quelle.  Nach  der  soeben  angeführten  Stelle  fährt  dann  der 
Kommentar  fort:  ninpE  •:=«:  c»:n:  ie>pntt;  n»  by;  aus  diesen  Worten  geht 
aber  hervor,  daß  in  rifi  nicht  nur  nintrs,  sondern  auch  die  Priester- 
abteilung D'p'  wohnte  (darauf  deutet  hin:  "io»pn„),  welche  in  der  Liste  der 
Chronik  als  die  zwölfte  Abt.  genannt  wird.  Wir  müssen  annehmen,  daß 
in  Safed  tatsächlich  aus  beiden  Priesterfamilien  abgestammte  Priester 
gewohnt  haben.  Dasselbe  haben  wir  bereits  oben  bei  Sepphoris  ge- 
sehen, wo  Priester  aus  der  Familie  Jedaja  und  '^Amök  lebten  und  das- 
selbe werden  wir  w.  u.  Abschn.  XXIII  sehen  in  bezug  auf  Delajah  und 
Ginton.  -  Jer.    Ros    has.    U  58a  9.      Vgl.    Neubauer    S.    227  f. 

8  S.  Dehler  a.  a.  0.  S.  50  und  Thomson,  Loca  sancta  I,  105.  Es 
sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  in  der  zweiten  Kina  Kalirs  unser  Ort 
nsx  n^nc  „Die  Festung  S."  genannt  wird.  Vermutlich  hat  Kalir  diese 
Bezeichnung  in  seiner  Quelle  vorgefunden.     (Joseph  us,  Bellum  II,  20g 


—     59     — 

sonst  in  der  talmudischen  Literatur  vor.  —  Bet  Maön  lag  in 
der  unmittelbaren  Nähe  von  Tiberias,  und  die  Einwohner 
von  B.  M.  werden  bei  der  Behandlung  eines  juristischen 
Falles  im  pal.  Talmud  neben  den  Tiberiensern  mehreremals 
als  Schulbeispiel  genannt  ^  Bet  Ma'ön  lag  auf  einem  Berg- 
abhange unweit  von  Kefar  Suhti-.  Josephus  gibt  die  Ent- 
fernung zwischen  BYjÖ-aao'j?  und  Tiberias  auf  4  Stadien  an; 
eine  für  die  Topographie  des  alten  Tiberias  auch  wichtige 
Stelle  des  palästinensischen  Talmuds  beweist  ebenfalls,  daß 
die  Entfernung  zwischen  den  beiden  Städten  nur  ganz  gering 
war.  Diese  in  mehrfacher  Beziehung  interessante  Stelle 
wollen  wir  hier  näher  untersuchen.  —  Wir  lesen  in  j.  "^Erubin 
V  22  b  (u):  ^""pb  p  r'jnii/  'ii  srh^ü  —  ?D'JDt'  □"OD  ]r}b  *.~id 
Nnrt!' rntfy'?  ^jn  yo"»  :^'pb  p  '^  'i  idi  ^dijs'?  dud  pjn'j  p  ^"1D^* 

HE' DJ  n'b  NQ^D  |D  nii/üp^  j\vi  .v^'^pb  c~^"iif'  c^>Ptr  t<^2  r^p: 
ppnoi  ntJ'DJ  jNrTni)  p  nE'an  i^ni  .□^n-'i^i  c^ynt:'  -im  pp-i-i^D-r 
cniii'"  c^D'l:'  TiPD.  Die  Frage  lautet:  „Darf  man  eine  aus 
der  Stadt  herausragende  Stelle  ^  an  eine  andere  ziehen", 
(d.  h.  Avenn  bei  einer  aus  der  Stadtmauer  herausragenden  Stelle, 
in  der  Entfernung  von  70  ^4  Ellen  eine  andere  solche  Stelle 
liegt,  darf  man  die  von  der  letzteren  Stelle  gerechneten  TOVg 
Ellen  noch  zu  der  Stadt  rechnen,  oder  nicht?).  Antwort: 
„Aus  den  worten  des  R.  Simon  ben  Lakis  kann  diese  Frage 
beantworten  werden,  denn  dieser  sagte  einst:  „ich  kann  be- 
berichtet, daß  er  S  befestigt  habe).  —  Der  Jerusalmi-Kommentator 
Salomo  Sirilio  schreibt  zu  Sebiith  Vlj  (mitgeteilt  in  Hildes- 
heimers  Beiträgen  p.  X  Anm.  und  in  d'^bit  von  Luncz  VIl  S.  22): 

[  w«axJ|]  Vsp^N  m«2n  T,p  v"^2i  'rnj  hna  u  »»tp  res  .  .  .  •*  Vgl,  Oehler 

a.  a.  0.  S.  10. 

'  j.  Bab.  m.  VII  Anf.  IIb:  ;'t2<:rc  sh  xnaa  'jr  ;<a>-i>-i:i  j^a^rtre  ]y;^  »jn 
'iji  ;'r>r;D  nh).  Beide  Orte  werden  an  dieser  Stelle  mehrmals  erwähnt.  — 
Ahnliches  s.  w.  u.  S.  61  Anm.  3;  S.  66  No.  2  (Sei)ph.  u.  Sihin);  S.  76, 
S.  82    Anm.  1    {Tib.    u.    Magdala).  ""  Gen.    r.    c.   85,    Num.   r.  c.  9, 

1.  Sota  I,  17a  (u)  vgl.  Neubauer,  Geogr.  p.  218  Anmerkung  7.  »nntr -,b3 
ist  heute  Kaf  Saht  sw,  von  Tiberias.  Jäküt  IV,  288  Zeile  13  nennt  auch 
den  Ort.  ^  =us  -^yt^^a  vgl.  auch  Levy,  Nhb.  Wb.  IV  4  b. 
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wirken,  daß  Bet  Mdön  in  Tiberias  einverleibt  i  werde.  Wenn 
du  nämlich  das  Stadium  als  einen  mit  Häusern  bebauten 
Platz  betrachtest,  dann  liegt  die  castra  innerhalb  70-/3  Ellen^ 
und  Bet  Ma'ön  liegt  dann  innerhalb  70 -/a  von  der  castra  an 
gerechnet.  Würdest  du  aber  von  einem  [anderen]  3  Vor- 
sprung der  Mauer  rechnen,  so  würde  das  Grabdenkmal 
von  ppn^D-i  nicht  innerhalb  70 2,  y  E.  liegen  (und  man  könnte 
M.  nicht  in  Tib.  einverleiben);  wenn  du  aber  von  der  Felsen- 
höhlungä  rechnest,  so  liegt  das  Grabdenkmal  des  j^pn-D 
innerhalb  702;,  Ellen". 

Maön,  heute  Teil  Maün  liegt  westlich  von  Tiberias; 
die  in  der  angeführten  Stelle  genannten  Gebäude  müssen 
also  im  westlichen  Teil  von  Tiberias  gesucht  werden.  Leider 
sind  die  Mauerreste  von  Tiberias  nur  sehr  unvollständig  er- 
halten geblieben  (vgl.  die  Karte  in  ZDPV  Jhg.  9  nach  S.  164, 
s.  Buhl,  227),  so  daß  von  einer  genauen  Lokalisierung  dieser 
Gebäude  keine  Rede  sein  kann.  Das  Stadium  (pTJjiW)  von 
Tiberias  erwähnt  Josephus  mehrereraals;  es  diente  zur  Ab- 
haltung von  Volksversammlungen^.  Es  muß  groß  gewesen 
sein,  denn  Vespasian  hat  dort  über  10000  Leute  versanimelt'. 
Das  Stadium  kann  also  etwa  ein  Drittel  der  Distanz  zwischen 
Ma'ön  und  Tiberias  ausgemacht  haben.  Nun  mißt  man  von 
dem  Rande  des  Stadiums  70 ^/y  Ellen  und.  so  trifft  man  die 
Burg  von  Tiberias.  Josephus  erwähnt  den  Palast  des  He- 
rodes  Antipas  in  Tiberias  und  in  einer  Stelle  des  ^s\.  Tal- 
muds ^  wird  das  castellum  (NnDül  ^'''PiODpj  erwähnt.  Ob  nun 
die  castra  mit  diesem  identisch  ist,  läßt  sich  kaum  entscheiden. 
Der  Palast  des  Herodes   lag  wohl   auf  dem    „Herodesberg", 

^  nisy  vgl.  Levy  III  61  la-  ■  ="-i!ri  c";2b  70  und  „Rest".     Dieser 

Rest  ist  73  Elle,  vgl.  M. 'Erubin  V^  und    Tos.    VI  (V)«  (1442;):  rn»  na:i„ 

«onDi  (=  141  Vg).  Zur  Stelle  vgl.  noch  Tos.  dortselbst  -  (144jj):  nrrn 
'in  Tin'sni  cna  nSd  i?»s:  isn  nipa  nn  psn  nn«  nrNio  msi  rnN  nsNnc  nan-;. 
^  Dieses  Wort  (etwa  ""ihn^)  fehlt.  *  Vgl.  die  folg.  S.     Zur  Sache  vgl. 

M.  'Erubin  V,  1:  mn  n»2  ina  e?«»  ni»B:  und  Tos.  VI  (V)-*  (144^):  «ins?  cb: 
niBN  '1  H"  »iio«  '"i.  *  Vgl.  Kohut,  Aruch  VI,  309i,  s.  v.  ®   Jos. 

V.    17    u.    18,    B.  n,    21g.  ^    B.  III,    lOio.  «  j.    Ab.    zara  42c 

Zeile  40. 
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wo  noch  Reste  von  Mauern  und  Zisternen  sich  finden  i. 
Diese  Burg  hatte  auch  sicherlich  eine  ziemlich  umfangreiche 
Ausdehnung;  hat  man  von  dem  Ende  dieser  Burg  70-  3  Ellen 
gemessen,  so  erreichte  man  Ma'ön.  —  Nun  sagt  unser  Be- 
richt weiter,  daß,  wenn  man  von  einer  anderen  hervorragenden 
Stelle  gemessen  hätte,  so  Avürde  man  das  Grabdenkmal  von 
pp''~i''D  nicht  erreichen.  Ohne  Zweifel  ist  l'pn^D  ein  Per- 
sonenname, nämlich  Zipi/.io;  (vgl.  Pape,  Gr.  Eigenn.  1399a), 
und  wir  glauben  auch  einen  Beweis  hierfür  erbringen  zu 
können.  Wir  denken  an  die  von  Frei  (im  9.  Band  der 
ZDPV  Seite  83)  veröffentlichte  in  Tiherias  aufgefunde  In- 
schrift, welche  nach  Gildemeister  (ZDPV  Jhg.  11  S.  39) 
folgendermaßen  lautet:  6-sp  su/apiorTia?  Qscttcotou  •/i[xo>vStptxCou 
ava::a*j'7aij.£vo'j  r,[J.(2)Tc  oi  ö-ps-Toi  ao'j  dvTiy(£)ipa[j.£v:  „Aus  Dank- 
barkeit gegen  unseren  Herrn  Sirikios  haben  wir,  deine  Pfleg- 
linge (Sklaven)  [es]  ei-richtet".  Ist  unsere  Kombination,  daß 
nämlich  j^n^D*  nt^DJ  das  Mausoleum  dieses  Sirikius  bezeichnet, 
richtig,  so  würde  der  talmudische  Bericht  das  Alter  der  an- 
geführten Inschrift  bestimmen.  Sie  würde  dann  spätestens 
aus  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  stammen-. 
Die  Synagoge  des  Ortes  (j'iyQl  ^rü^l2)  war  an  dem 
Bergabhange  auf  eine  erhöhte  Stelle  gebaut,  so  daß  sie  von 
Tiberias  aus  gesehen  wurde  •^.      Wir  finden  auch  Tiberienser 

^  Vgl.   Buhl,   227.  -  Auch  an  anderer  Stelle  finden    wir,  daß 

ein  Grabdenkmal  als  Grenzpunkt  bei  der  Bestimmung  der  Umgebung 
einer  Stadt  angegeben  wird.  Jer.  Demaj  U,  22d  (1.  Zeile)  heißt  es  von 
der  Grenze  von  Skythopolis:  rrausT  nsBJi  uns'sni  «nip-is  ?]:»n  r;  (vgl.  zu 
dieser  Schreibung  Dalman,  Aram  Wb.  823b;  so  hat  auch  die  Ausgabe 
Frankeis  S.  10)  \«^  n'2;  c»jip  -.e:i  c':-,p  isr  ty.  Ohne  auf  die  in  dieser 
Stelle  genannten  Ortsnamen  näher  einzugehen,  sei  bemerkt,  daß  n»au3 
kaum  ein  Ortsname  sein  kann,  vielmehr  der  griechische  Personenname 
IlavTia?  (oder  fem.  IlavTia?)  ist  (vgl.  Pape,  Gr.  Eigennamen  1128»), 
n»ousi  nipsj  also  „das  Grabdenkmal  von  's"  bedeutet.  '  b.  Zebachim 

llSb:  c'P'Sn  p  pvec  'i  n<?  -.a«  .i:'i?  i:»2  p'cson  it!\  i^i:  t\»-\-\  ncss?  nsn  njd 
pyDi  uns'jr  's  ju;  ,i^  niscn  ~vy:n  ''h,  d.  h.:  Eine  Baraita  lehrt,  daß  man 
Opferfleisch  überall  essen  darf,  von  wo  man  das  Heiligtum  sehen  kann 
und  wenn  der  Blick  durch  einen  Gegenstand  nicht  gestört  wird.  Zu 
diesem  Satze  der  Bar.  bemerkt  R.  Sim.  b.  El.  „ich  will  dies  dir  an  einem 
praktischen  Beispiele  demonstrieren :  die  Synagoge  von  Ma'ön  ist  sichtbar 
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in  dieser  Synagoge  und  der  in  Tiberias  wohnhafte  berühmte 
ß.  Jolianan  entscheidet  in  dieser  Synagoge  über  religions- 
gesetzliche Fragen.  Die  Predigt  des  R.  Jose  aus  Maön,  welche 
in  der  Synagoge  von  Ma'ön  gehalten  wurde,  die  die  Angabe 
unserer  Quelle,  daß  nämlich  in  Ma'ön  Priestergeraeinde  noch 
im  3.  Jahrhundert  existierte,  aufs  glänzendste  bestätigt,  haben 
wir  bereits  oben  mitgeteilt.     (Seite  17  f.) 

Aber  noch  ein  anderer  talmudischer  Bericht  führt  auf 
die  Spuren  von  Priestern  in  Maön.  R.  Jose,  ein  im  4. 
Jahrhundert  in  Tiberias  wohnhafter  Amoräer^,  erwähnt  ein- 
mal den  Pentateuchkodex  in  B.  3Iaön'^,  welcher  nach  älteren 
tannaitischen  Berichten  einst  in  der  Vorhalle  des  Tempels  zu 
Jerusalem     aufgefunden     wurde  3.    —    Was     ist     nun    wahr- 


von  hier  Inämlich  von  Tiberias]  aus."  (Einen  ähnlichen  Satz  s.  j.  Meg. 
I,  70a  (m)  "Nnen  mr.  ;u:  .  .  .  loy  nK',in  .  .  .)  So  ist  die  einzig  richtige 
Erklärung  dieser  Stelle,  die  bereits  von  Schwarz  (y^t^n  niNnn  ed.  Luncz 
S.  215)  gegeben  wurde.  Unbegreiflich  ist  daher,  wieso  Neubauer 
S.  121  diese  Synagoge  nach  dem  judäischen  Ma'ön  verlegt  und  ihm  auch 
Thomsen,  Loca  s.  S.  60  (s.  v.  E[jitJ.a)  folgt.  Der  judäische  Ort  kommt 
nur  einmal  in  Mechilta  Exod.  19,  vor  (ed.  Weiß  69a):  nhv;  Ta"n  rf^n  na: 
mm»  ]iyts^  (gemeint  ist  der  Ort  in  Josua  lö^.,  I.  Sam.  25j).  Auch  die 
Stellen,  welche  darüber  bei-ichten,  daß  R.  Johanan  (der  in  Tiberias 
wohnte)  in  Ma'ön  über  religionsgesetzliche  Fragen  entscheidet  (b.  Sabbat 
lB9a  (u),  Bab.  k.  99b,  Hullin  97a,  Jebamot  64b),  beweisen,  daß  nur  von 
dem  galiläischen  Ma'ön  die  Rede  sein  kann.  Vgl.  besonders  die  Stellen, 
wo  die  Predigt  des  R.  Jose  aus  Ma'ön  mitgeteilt  wird  (Genesis  r.  c.  80 
Anf.,  j.  Sanhedr.  II,  20 d).  Aus  dieser  Erzählung  ist  klar  zu  ersehen, 
daß  diese  Synagoge  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Tiberias  gelegen 
hat;  ja,  der  palästinensische  Talmud  hat  sogar  die  Lesart:  Nnaa:  Nnr«j;! 
genau  so,  wie  an  anderer  Stelle  die  Synagoge  von  nan  neben  Tiberias  als 
die  Synagoge  von  Tiberias  genannt  wird  (vgl.  w.  u.  Ende  Abschn-  XXIV). 
R.  Johanan  nennt  auch  jer.  Meg.  III^  (74a  Zeile  22)  gelegentlich  bei  der  Er- 
örterung einer  halachischen  Frage  die  „Bänke  der  Ma'öneer"  (wahr- 
scheinlich in  der  Synagoge,  vgl.  IV,  73 d  ei),  wo  —  wie  es  scheint  — 
Einwohner  fremder  Ortschaften  sich  zu  versammeln  pflegten  (:'i  nirn  n^n  '-i 
K':r;m  n^cb'c  prs  ;u:  pni'). 

1  Bacher,   A.  p.  A.    III    220 f.  ^  Abot    d.   R.  N.  II.    Version 

Kap.  46  Ende  (p.  129):  NStsürnao  Nin  nt  »di»  'i  icn  .  .  .  (n)jiyö  nes 
liVC   n'3a.  s  Sifre  Deut.  §  356,  Midr.  Tann.  p.  222^,  jer.  Ta  an.  IV, 

68a  4-,  Tr.  Sof.  VI,  4.  Vgl.  hierüber  Blau,  Studien  zum  althebr.  Buch- 
wesen  S.  104  f.,  der  den  Zusammenhang  des  Namens  iiyo  heb  mit  dem 
Orte  Ma'ön  zum  ersten  Male  erkannt  hat. 
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scheinlicher,  als  daß  diese  Torarolle  des  Heiligtums  die 
Ahroniden  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  mit  sich  ge- 
nommen haben,  und  so  kam  sie  nach  Ma'on  i,  wo  sie  dann 
in  der  Synagoge  des  Ortes  aufbewahrt  wurde 2. 


XIV.  ]^r\% 

Die  14.  Strophe  des  Kalirschen  Klageliedes  nennt  die 
Priesterabteilung  JeseVah.  Auch  der  Wohnort  dieser  Ab- 
teilung läßt  sich  mit  Sicherheit  durch  die  zweite  Kina  und 
den  Kommentar  feststellen;  der  entsprechende  Versteil  des 
letztgenanten  Gedichtes  lautet  nämlich  cniiJ^  Cnll^' D"'ir  IjnJ 
und  der  Kommentar  sagt  deutlich:  h]!  "  mst^G  ,22^^  riDti'S 
]^n^m  TDüin  ^:t:'n  -'2t:'-  piiwi-  r\-o\i!  und  ferner:  oinx  n^^yj" 
Pinilt'l  rciy  .  ♦  .  .  Es  kann  also  nicht  zweifelhaft  sein,  daß 
der  Wohnort  der  Priester  aus  der  Familie  Jeseb'ab  das,  in 
der  talmudisch-  midraschischen  Literatur  mehrfach  erwähnte 
galiläische  '('jyw  —  nach  der  Angabe  des  Kommentars  rD2.".n 
jTT'E'  —  war^.  Diese  Angabe  unserer  Quellen  wird  nun  durch 
eine  Reihe  von  Talmud-  und  Midraschstellen  bestätigt.  In 
einer,  die  Zerstörung  des  heiligen  Landes  schildernden  Stelle 


^  Ob  von  Jerus.   direkt  nach  M.,    oder  über  verschiedene  Umwege, 
iäßt    sich    freilich    nicht    feststellen.  -  Jer.  Ket.  I,   25b  19  wird  ein 

Amora  n:r;D  in«!  genannt.  nii';e  ist  sicherlich  =  aus  Ma'ön  (vgl.  oben 
N:r;!2  »ci»),  und  in»i  ist  vielleicht  aus  -,n'm  =z  in'2N  (Priestername: 
I.  Sam.  22 20  und  sonst)  entstanden.  —  Tos.  Sebiit  VII'»  (71 29-30): 
n:n  jiya»  hat  mit  ]i>"a  nichts  zu  tun  —  wie  ich  dies  an  anderer  Stelle 
nachweise.  —  Mittelalterliche  Reiseberichte  (nicht  aber  der  Talmud,  wie 
Oehler,  a.  a.  0.  S.  10  schreibt)  erwähnen  das  Grab  R.  Akibas  in 
Maön.  (Carmoly,  Itin.  S.  185,  446;  Luncz,  Jerus.  I,  hebr.  T.  S.  99 
No.  104  f.).  Diese  Tradition  ist  sicherlich  falsch.  Vgl.  Tr.  Semahot  VIII 
(ed.  Wilna  47c.  oben;  Midr.  Proverb.  9^  (ed.  Buber  p.  62j,  wo  als  die 
Begräbnisstätte  R.  Akibas  Cäsarea  genannt  wird  (vgl.  Krauß,  JQR  XIV, 
745f.).  3  Büchler    (JQR  XVI   197    Anm.  1),    der   den  Kommentar 

unberücksichtigt  ließ,  will  D-i:n  r,»a  als  den  Ortsnamen  angeben,  indem 
er  diesen  Namen  im  "onD,,  wiederzufinden  glaubt.  Wie  wir  sehen,  ist 
dies  keinesfalls  erlaubt.  Am  Ende  der  Anm.  schreibt  indessen  auch  Büchler, 
daß  es  wohl  möglich  sei,  in  dem  Worte  ='nrr  den  Ortsnamen  zu  suchen. 
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des  palästineusischen  Talmuds  ^  lesen  wir  nämlich  r"i'"i;?  li/bii; 

,'0^  '2-)n  ]n^b'^'  und  die  Parallelstelle  in  Midr.  Echa  r.  zu  2^ 
(ed.  Buber  S.  106)  berichtet  fast  wörtlich:  rmDii;D2  ni''}}  uib\ü 
'121  nH;?2'i  (*n^Li'''i  ^"üd  [c^^ti'i~i''t'  n^'y  cn'^'j:/  oa^'ü]  hm.  Beachten 
wir  nun  das  Wort  „ni1QtJ'D3"  3,  das  die  Handschriften  des  Midr. 
Echa  in  unserem  Berichte  haben!  „Drei  Städte,  welche  zu 
den  [Orten  der]  Priesterabteilungen  gehörten,  haben  ihre 
Listen'*  (auf  Wagen)  nach  Jerusalem  geschickt,  und  zwar: 
Kabul  Sihin  und  Migdala,  und  alle  drei  sind  zerstört  worden" 
usw.  Diese  Stelle  spricht  also  deutlich  von  Priesterabteilungen 
in  den  drei  genannten  gahläischen  Städten.  Und  es  scheint 
uns,  daß  der  Verfasser  dieser  Schilderung,  R.  Johanan  (im 
3.  Jh.),  die  Verhältoisse  seiner  oder  der  ihm  unmittelbar  voran- 
gegangenen Zeit  vor  Augen  hat,  als  er  diese  Städte  nennt, 
welche,  wie  unsere  Quelle  aus  der  Kalir  schöpfte,  zeigt,  zu 
jener  Zeit  tatsächlich  Priesterorte  waren 5.  Es  ist  ja  in  der 
Agada  keine  seltene  Erscheinung,  daß  die  Verhältnisse  einer 
Zeit,  in  welcher  der  betreffende  Agadist  lebte,  auf  eine  viel 
ältere  Epoche  angewendet  werden.  —  Derselbe  R.  Johanan  fährt 
nun  weiter  in  der  Schilderung  der  ehemaligen  Größe  Palästinas 
folgendermaßen  fort^:  ■\-i  'o^t'D  'jn"N  hz' r^in  CjiDi:'  pnv -)"n 
(n"''y3!,*)  NtJ-^SD  und  R.  Hijja  bar  Ba  fügt  hinzu:  □"'J1DS5' 
nn  n^n  'i  Cuj'n  n^on^  'n    .n-t2-n  nDD2  vn  ri^ni:  nr-.o  bw  n^jn 


*  j.  Ta'an.  IV,  69  a.  "'  n">'2S  ist  zu  streichen,  vg).  die  Parallel- 

stelle   in  Midr.  Echa,    s.    auch  w.  u.  S.  84  Anm.  1.  ^  Dieses  Wort 

(nncrea)  kann  unmöglich  eine  „Verschreibung"  von  nieap  oder  ci»»a  sein, 
wie  Büchler  a.  a.  0.  S.  192  meint,  vielmehr  ist  es  sicherlich  ursprünglich, 
dagegen  fehlen  in  der  Ausg.  Bubers  die  von  uns  in  eckige  Klammern 
gesetzten  Worte,  die  aus  dem  Jerus.  und  aus  den  Ausgaben  des  Midr. 
Echa  ergänzt   werden   konnten.  ■*  Dies  ist  wohl  die  Bedeutung  des 

Wortes  Dia»a  oder  ji'C'b  (aus  dem  im  Jer.  cicep  wurde).  Vgl.  Krauß 
in    JQR   XVII    (1905)    p.  377  Anm.   1:    tohlo?  ^  Vgl.    oben    Ab- 

schnitt   X    S.    55  f.    und    w.    unten    Abschn.  XX.  «   j.    Taan.    IV, 

69  a  (u).  '   Die    verschiedenen    Lesarten    zu     diesem    schwierigen 

Worte  bespricht  Büchler  a.  a.  0.  S.  193. 
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So  lautet  die  Version  des  pal.  Talmuds.  Die  Parallel- 
stelle in  Midr.  Echa  weist  mehrfach  Varianten  auf,  besonders 
in  den  Namen  der  einzelnen  Tradenten  ^.  Die  Variante  des 
Ortsnamen  Ni:2"N  "iDr  in  Midr.  Echa  wird  uns  noch  weiter 
unten  beschäftigen  2.  R.  Hijja  bar  Abba  (=  Ba),  der  Tradent 
der  letzten  zwei  Schilderungen  im  Jerusalmi,  ist  ein  Schüler 
des  R.  Johanan^,  und  dies  allein  spricht  schon  dafür,  daß 
die  oben  angeführten  Sätze  von  seinem  Lehrer  stammen, 
dessen  Namen  in  dem  langen  Stücke,  wo  diese  Schilderungen 
vorkommern,  sehr  häufig  erwähnt  wird.  Eine  Stelle  des  baby- 
lonischen Talmuds,  die  von  den  Kommentatoren  allerdings 
verkannt  wurde,  bcM^eist  dies  auch  tatsächlich.  Es  heißt 
dort**:  ncay  rrrn.'-,  ]'n"^'2  vn  cntf  ^j-a  rwa  ^b^  jjn-^  '^  -idn 
iVn  HD  i?"*"'  ""J'N.  Vergleichen  wir  mit  diesem  Satz  die  letzte 
Aussage  des  R.  Jirmija  im  Namen  des  R.  Hijja  bar  Abba 
im  Jerusalmi,  so  werden  wir  sehen,  daß  der  Satz  des  babyl. 
Talm.,  dessen  Autor  dort  R.  Johanan  ist,  nur  eine  Parallele 
zu  dem  des  Jerusalmi  ist.  Es  kann  nunmehr  kaum  zweifel- 
haft sein,  daß  auch  der  mittlere  Satz  des  R,  Hijja  b.  Abba, 
R.  Johanan  zum  Autor  hat.  Im  pal.  Talmud  folgt  auf  die 
angeführten  Sätze  noch  ein  Ausspruch  von  R.  Zeira  über 
die  Priesterabteilung  Immer,  und  vor  diesen  Sätzen  spricht 
R.  Johanan  über  die  große  Zahl  der  Priester  in  Gofna.  Aus 
diesem  Zusammenhange  geht  auch  hervor,  daß  die  oben  an- 


^  Auch  die  Reihenfolge,  die  der  Jerus.  hat,  wird  nicht  eingehalten. 
2  S.  72.  s  Ygi    Bacher,  A.  p.  Am.  U,  174  ff.  *  B.  Gittin  68a. 

Bei  nnc?  denkt  man  gewöhnlich  an  „böse  Geister"  (ai-j^),  in  Wirklichkeit 
ist  das  Wort  plur.  von  nyp  =  Kasten  und  im  Jer.  lautet  der  plural 
n'np.  Zu  den  Worten  N«n  no  yni»  »J'n  nosy  m»!Pi  bemerkt  ßasi  (in  der 
ersten  Erklärung):  „na^a  noi  nnim  ne"  also:  „ich  weiß  nicht  wie  sie 
aussahen,  zu  welchem  Zwecke  sie  dienten."  Offenbar  entspricht  dieser 
Satzteil  den  Worten  des  R.  Jannai  im  .Terus:  u»t:»2  nn'n  ah  mv  „in 
unseren  Tagen  gab  es  keine  Kästen  mehr";  im  Babli  wird  dieser  Aus- 
spruch des  Lehrers  des  R.  Johanan  von  letzterem  mit  anderen  Worten 
wiedergegeben.  Über  die  Verwendung  dieser  „ehernen  Kästen"  vgl. 
die  Vermutungen  ßüchlers  JQR  a.  a  0.  S.  201.  —  mNO  wh:v  des  Babli 
ist  wohl  eine  falsche  Auflösung  der  Abbreviatur  'e»  (=  d'JOZ'),  wie  dies 
auch  sonst  vorkommt,  vgl.  Büchler  S.  175,. 

5 
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geführten  Schilderungen  ebenfalls  auf  Priester  sich  beziehen, 
und  so  erhalten  wir  aus  ihnen  die  Namen  dreier  Priesterorten: 
Migdala,  Silün  und  Kefar  Imra  (richtiger  Kefar  Nimra); 
R.  Jochanan  hat  also  in  dieser  Schilderung  dieselben  Priester- 
orte angeführt,  welche  er  an  anderer  Stelle  nannte,  nur  hat 
er  an  die  Stelle  von  Kabul:  K.  Nimra  gesetzt. 

Versuchen  wir  nun  die  Lage  von  jTT'a'  mit  Hilfe  der 
anderwärtigen  Stellen  der  talmudischen  Literatur  festzustellen. 

1.  Aus  Tosefta  Sabbat  XIV  9  (I292^)i  =  jer.  16d,  b. 
121a,  j-  Nedarim  IV  57  d  (m)  ist  zu  ersehen,  daß  X'WW  ganz 
nahe  zu  Sepphoris  lag,  denn  die  Soldaten  aus  der  Akropolis 
von  Sepphoris  gingen  beim  Ausbruch  einer  Feuerbrunst  im 
Hause  des  Verwalters  des  Königs  Agrippa  H  (er  hieß  Josef 
ben  Simai)  von  Sepphoris  nach  Sihin  und,  wie  aus  dem 
Berichte  hervorzugehen  scheint,  kehrten  sie  am  selben  Tage 
noch  nach  Sepphoris  zurück. 

2.  Tos.  Meila  11  9  (560^^)^  werden  Sepphoris  und  Sihin 
als  Beispiel  nebeneinander  genannt,  was  ebenfalls  für  die 
Nachbarschaft  der  beiden  Städte  spricht. 

3.  Der  Umstand,  daß  der  Sepphorenser  R.  Josc  über 
eine  Begebenheit,  die  in  einer  Höhle  von  Sihin  sich  er- 
eignete 3,  berichtet,  ferner,  daß  derselbe  Gesetzeslehrer  über 
Sihin  noch  andere  Mitteilungen  macht,  beweist  ebenfalls,  daß 


^  NTSip    'iTJN    1N21   ]<n'K^f3](»)   'Nü'D  ]2   tjci»  Vi?  iTsns  np»^T  n^sjjtp  nipyo 

lin  n'tren  -.j»!?  \rhw  Di;-iE»nV  ipni  nnx  hz":  y^ü  nzw  »nsic^  jn^  rh^w  p  »s.  In 
der  Parallstelle  des  Babli  steht  nach  dem  Namen  des  J.  b.  S.:  ,,»jao 
irn  -jSa  Vj  cbiiübn»  weil  er  der  Verwalter  der  königlichen  Güter  war". 
Dieser  ,,Epitropos"  ist  sicherlich  in  b.  Sukka  27a  gemeint,  der  an  den 
in  Galiläa  weilenden  R.  Elieser  (vgl,  b.  Sukka  28a  oben:  -vyh»  'sni  ntpye 
ji'^yn  h'hiz  ,n2a'tt'j  mehrere  Fragen  richtet,  die  von  seiner  Genauigkeit  in 
religiösen  Angelegenheiten  zeugen,  genau  so,  wie  der  aus  Tos.  Sabbat 
angeführte  Fall,  wo  er  selbst  den  nichtjüdischen  Soldaten  verbietet,  am 
Sabbattage  das  Feuer  zu  löschen.  (Vgl.  Grätz  in  MGWJ  1881  S.  483f. 
und  Büchler,  Gal.  Am  haares  S.  315.)  *  ;»n>2:D  .  .  .  '^  N'^n  i^  icn  .  .  . 

■jj)»  r.-'hm  >nis'Sö  N'nm  •''  Tos.  Nidda  VIII^  (6-I93,  u.  650)  =  b.  Nidda 

61a:  iniBs:  npSn  nn'ni  nipi2  .indiu  13  j'prnio  vntp  i»n»ipa  myea  nsya  »01»  'n  nos 
CB  iNsei  (ipi2)  ]n»T2B'  men-.pa  ;»cnnD  rn!r:i  ccc^jn  >:sa  n;in^  ]*r;iB  icj::  nn«  oys 
niosy  riM^c   nrn:e    (In  der  Parallelstelle  einige  Var.)    „R.  Jose  berichtet: 
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diese  Stadt  iu  der  Nähe  von  Sepphoris  lag.  So  spricht  er 
von  den  aus  schwarzer  Erde  verfertigten  eierförmigen  Lehni- 
massen,  die  in  Sihhi  zu  kaufen  waren  ^;  er  berichtet  auch, 
daß  die  in  dieser  Stadt  verfertigten  irdenen  Geräte  stark  und 
dauernd  seien 2.  An  anderer  Stelle  spricht  er  über  eine 
Pflanze  von  wunderbarer  Fruchtbarkeit  in  Sihin^. 

4.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Bestimmung  der 
Ortslage  von  Sihin  ist  die  Stelle  in  Tosefta  Erubin  IV 
(III)i^  (I4318J  (Parallelstellen  j.  Erubin  IV  22a  (m)  b.  Er.  51b): 

n^^E'ntJ'D  ptJDiN'i  l^DJDJ  crp'pji-iD.  „R.  Jehuda  sagte:  Es  geschah 
einmal,  daß  die  Familien  „Mamal"   und  „Gorion"   in  Fiiima^ 


es  geschah  einmal  in  einer  Höhle  in  Sihin,  die  für  unrein  gehalten 
wurde,  aber  bei  der  Untersuchung  der  Boden  ganz  glatt,  wie  der  Nagel, 
gefunden  wurde,  —  daß  später  Arbeiter  vor  dem  Regen  sich  dorthin 
flüchteten,  und  als  sie  mit  ihren  Grabeisen  dort  herumwühlten,  da  fanden 
sie  dort  einen  Mörser,  der  voll  mit  Knochen  war." 

i  Tos.  Bab.  m.  VI«  (888,5)  =  ^^-  B-  m-  74»:  iByn  ;«-jr;n  .  .  .  >cr  '-,  'k 
irnnani  pn^tp  nss  n^-inam  n»:jn  ns;  ju;  -iinr.  Das  Wort  „n>nn:ni''  zeigt, 
daß   der  Ort  große  Umgebung  hatte.  -  b.  Sabbat  120b:  'ci'  '-.... 

-i2n2?nS  ;:m  ]'n  n»j:n  iss  »S;i  j»n»tr  ie:  ■>hz.  r^n  -.öin.  Daß  pn'c  und  i»n«ip  -12; 
einen  und  .denselben  Ort  bezeichnen,  versteht  sich  von  selbst.  Beide 
Bezeichnungen  gebraucht  R.  Jose,  promiscue.  Vgl.  auch  S.  68  Anm.  1. 
'  b.  Ketubot  111b:  (so  muß  es  heißen,  nicht  t]c:i«  m,  vgl.  '£n  Jakob  z.  St.) 
ia  1NSOJ1  pö  ins  niPBJi  ^inn  »i3  ntt;S»  ms  iS  n»:nr  inN2  ;»n«iP3  ntryn,,  »or  'n  ncN 
"insT  n;iD  12  i2;»d  vsyi  hnn  jup  nvtFn.  „Es  ereignete  sich  in  Sihin  bei  einem 
Senfstrunk,  den  einer  von  seinem  Vater  geerbt  hat,  an  welchem  drei 
Stengel  angewachsen  waren,  —  daß  man  einen  Stengel  abgetrennt  hat 
und  man  fand  daran  9  Kab  Senf  und  mit  den  holz(artigen  Ranken)  hat 
man  eine  Hütte  der  Töpfer  bedeckt."  Es  ist  interessant,  daß  die  Töpfer 
auch  in  diesem  Bericht  vorkommen.  Dassselbe  wird  fast  wörtlich  er- 
zählt in  j.  Pea  VII  20b  oben  und  in  Sifre  Deut.  §  317  (ed.  Friedmann 
S.  136a  (o)),  Midr.  Tannaim  ed.  Hoifmann  p.  193  j^,  wo  allerdings  statt 
R.  Jose:  R.  Jose  ben  Hanina  als  Tradent  genannt  ist.  In  Sifre  heißt 
der  Ortsname    c«n»'.r,    vgl.  darüber  w.  u.  *  So  muß  gelesen  werden 

in  der  Tos.  So  hat  die  Wiener  Hsch.  und  die  gewöhnlichen  Ausg., 
ferner  der  Jerus.  (,nen).  Der  b.  Talm.  schreibt  nai-iN.  Über  diesen  Ort 
vgl.  Neubauer  S.  203,  Buhl  S.  220  f.  und  die  Ausführungen  Hildes - 
heiniers  in  der  „Isr.  Monatsschrift"  1902  No.  8,  S.  31  Anm.  (abgedruckt 
auch  in  Grünhuts  Abhandlungen,  Jerusalem  1906  S.  ÖOf.). 
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in  einem  Jahre  der  Dürre  getrocknete  Feigen  verteilt  haben^ 
und  die  Armen  von  Kefar  Siliin^  kamen  [am  Freitag  vor 
dem  Sabbateingang  von  ihren  Häusern  bis  zum  Weichbilde 
der  Stadt]  und  haben  dadurch  die  Verbindung  [zwischen 
Ruma]  hergestellt  und  abends  gingen  sie  [nach  Ruma]  und 
aßen  dort."  —  Die  Entfernung  zwischen  Sihin  und  Ruma 
war  also  ungefähr  4000  Ellen  2.  Ruma  ist  ohne  Zweifel  das 
heutige  Chirbet  litinie  am  Südrande  der  Battöf-Ebene,  das 
'Poy[J.a  des  Josephus  (Bellum  III,  Tji)^.  Die  Distanzangabe 
von  ungefär  4000  (hebr.)  Ellen  zwischen  Ch.  Rüme  und 
unserem  Sihin  führt  uns  nach  Teil  Bedekvije  westlich  von 
Ch.  Rume.  Teil  Bedekvije  ist  aber  die  Stadt  'Acw/i?  bei 
Josephus-*.  Somit  darf  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  daß 
der    hebräische  Name   von   Asochis    ]^n^:if  gelautet   hat,    wie 


^  In  der  Wiener  Hsch.  und  in  den  Ausg ,  wie  auch  im  Jer.  nur 
„]»n»tp",  vgl.  oben  S.  67  Anm.  2.  —  Im  bab.  Talmud  steht  noch  neben 
)»n»ir  ns;  :  rrjjn  nss  "jyi",  selbstverständlich  ein  späterer  Zusatz  aus  der 
oben  (S.  67  Anm.  2)  aogeführten  ßarajta.  n'jjn  ib;,  heute  Kefar  "Änän 
kann  hier  unmöglich  genannt  worden  sein,  es  liegt  weit  enfernt  nördlich 
an  der  Grenze  zwischen  Unter-  und  Ober-Galiläa.  "^  Nämlich  2  Sabbat- 

wege,   vgl.    RSI    zur    Stelle.  =*  0 eh  1er  a.  a.  0.  S.  64.  *  VgL 

Oehler  a.  a.  0.  S.  6i  f.  Über  die  Ruinen  und  Lage  des  Ortes  vgl. 
Robinson  NBF  142  f.  Mit  Recht  betont  Oehler  (a.  a.  0.)," daß  Asochis 
nicht  mit  Kefr  mendä  (in  der  Nähe  von  Bedeiwije)  identifiziert  werden 
darf,  da  K.  mendä  auch  in  der  talmudischen  Literatur  mit  diesem 
Namen  bekannt  ist.  Nun  ist  es  beachtenswert,  daß  Tosefta  Jebamot  X^ 
(251  jg)  von  einem  Vorfall  berichtet,  der  sich  mit  einem  Priester  er- 
eignete in  jnj»  nB2  (die  La.  der  Erfurter  Hschr.  nun  ib:  ist  in  nje  '2  zu 
korrigieren).  Tradent  dieses  Berichtes  ist  der  Sepphorenser  R.  Jose. 
[Der  Ortsname  wird  sonst  stets  mit  dem  Namen  eines  Amoräers, 
R.  Jissachar  aus  Kefar  Mandi  (vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  III  S.  776)  er- 
wähnt.] Der  Priester  (im  obigen  Bericht)  stammte  wohl  aus  Sihin. 
'-:d  ib:  wird  in  mittelalterlichen  Gräber  Verzeichnissen  erwähnt  !(vgl. 
niyDan  n^JN  in  Grünhuts  Benjamin  di  Tud.  S.  157  Z  13),  auch  .Jäküt 
gedenkt  seiner  (IV,  291   Z.  11   und  IV,  451   Zeile  14):    XJ^J  iöJ^  ^ 

usw.  (vC-  -*uyo  i^5).  Merkwürdigerweise  identif.  er  StXÄ<«  «_ft5  mit 
^jJcXxi    [Midjan|! 
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dies  bereits  von  Grätz^  auf  Grund  des  Gleichklanges  beider 
Wörter  angenommen,  aber  nicht  begründet  worden  ist. 

Ein  Gesetzeslehrer  namens  Nehemja  wird  als  ]^n^i^'  t!'\v 
bezeichnet;  sein  Name  kommt  einigemal  in  den  Midraschim 
«nd  Talmuden  vor^. 

Der  Kommentar  zu  dem  zweiten  Klagelied  gibt  an,  die 
Abteilung  Jeseb'abs  soll  geheißen  haben  ]''nw  PDain  ri'^ir'O. 
Der  Verfasser  des  Kommentars  hat  diese  Angabe  sicherlich 
aus  dem  ursprünglichen  Verzeichnisse  geschöpft.  Was  ist 
nun  die  Bedeutung  dieses  Wortes  „PDL'in"? 

Der  Name  pn^t:'  oder  GTI"'!:'  ist  ohne  Zweifel  von  den  in 
dem  Orte  sich  befindlichen  Gruben  hergenommen.  ~'K' 
(gleich  dem  biblischen  rinll^')  kommt  mit  113  und  n"^j;?p  zu- 
sammen in  der  talm.  Literatur  überaus  häufig  vor 3.  Aus 
einer  bereits  oben  angeführten  Barajta"*  geht  in  der  Tat 
hervor,  daß  es  derartige  Gruben  und  Höhlen  in  pn^B'  gegeben 
hat.  Man  hat  wohl  aus  ihnen  die  für  die  Herstellung  der 
Töpfergeräte  nötige  schwarze  Erde  gewonnen.  Damit  mag 
wohl  auch  der,  wie  es  scheint,  aramäische  Name  rDi»*'n 
zusammenhängen.     NDiTi,  NDDH  oder  N2L*n  (syr.  ^J^)  bedeutet 

1  Geschichte  d.  j.  V.  III ^  S.  123  Anm.  2.  —  S.  auch  Schlatter 
in  ZDPV  XIX.  S.  224,  der  darauf  hinweist,  daß  ein  vorgesetztes  „a"  bei 
Aaacpwv  =  jiBX,  ähnlich  wie  bei  Aaw/t?  =  i'n»»  vorkommt.  [Man  hat  eben 
einmal  Shin  gesprochen  und  dann  die  Doppelkonsonanz  durch  aleph 
prosth.  aufgelöst."  Bemerkung  des  Herrn  Geh.  Rat  ßezoldj.  ^  Gen. 
T.  c.  12  (ed.  Theodor  S.  100  Z.  10).  Eine  Hsch.  hat  i'n'K-  ^s:  ip^n,  eine 
andere  pn'o;  jer.  Sota  II,  18b:  na»p';  'n  ns  pn-c  r'N  rrcnj  T>"n  (b.  Sota  18b 
hat  pmc  -lEin  N'jin:,  wohl  aus  M.  Sekalim  V,  2  hierhergeratenj;  j.  Sekalim 
V.  49b  (o)  =  j.  Pea  VII,  21  b,  b.  Ketub.  67b.  —  Xum.  r.  c.  18  §  22  g.  E. 
und  Tanchuma  npn  (ed.  Buber  50a)  ist  ]'n»ip  ein  interessanter  Schreib- 
fehler, Die  Stelle  lautet:  n:üv:  mysz  cca  h^2■ch  n-,'a?  nqid  thns  j'n»»3  ntpya 
NSinii  bzat  c-.a  hv  n-isa  i?.  Die  richtige  La.  findet  sich  in  Koh.  r.  zu  5g 
u.  Lev.  r.  c.  22  §  4:  ry-iM  N'-:a  ~ir  nc<:  hiz-ch  nTs-  ina  ]«n»  niioa  mryo 
ono  hm  msa  neai  Nn;ir.  (Der  „Mirjamsbrunnen"  kommt  auch  sonst  in  den 
Midrasim  vor  (vgl.  Brüll  MGWJ  Jhg.  XVII,  340  ff.  und  Grünbaum 
ZDPV  VI  S.  260 f.);  er  soll  im  Tiberiassee  gewesen  sein.)  Ein  Ab- 
schreiber hat  aus  )»ntp  ns-ia":  i'msa  nr;a  gemacht  (vielleicht  durch  die 
Barajta,  oben  S.  66  Anm,  3  dazu  veranlaßt).  ^  Vgl.  z.  B.  M.  Sebi'it 

III.  10,  Bab.  k.  V,  5.  ■«  Oben  S.  66  Anm.  3. 


—     70     — 

„Scherbe",  „irdener  Krug"  i.  Dieser  Name,  von  der  Industrie 
des  Ortes  hergenommen,  eignet  sich  vorzügh'ch  für  Sihin. 
Man  hat  wahrscheinlich  erst  im  3.  oder  4.  Jahrhundert  den 
Ort  so  genannt;  Tatsache  ist  es  nun,  daß  dieser  Name  noch 
im  13.  Jahrhundert  im  Gebrauche  war.  Erzbischof  Heinrich 
von  Nazareth  übertrug  an  Hugo,  den  Großmeister  der 
Johanniter,  in  seiner  Diözese  vier  Casalien  in  der  Ebene 
,,BaüiP\  nämlich:  Borna,  Rometta,  Caphrahusepth  und  Cana 
Galilee'^.  Hier  werden  also  Ortschaften  in  der  Battof -Ebene 
genannt;  Roma  ist  das  oben  erwähnte  nc'~t,  Rometta  ist  |"D~i 
(Jos.  19^3,  I.  Chron.  ßgi)?  heute  Bummäne,  Cana  G.  heute 
Käna  (vgl.  oben  S.  56  f.),  Caphrahusepth  muß  also  in  der  Nähe 
dieser  Ortschaften  in  der  Battof-Ebene  gesucht  werden.  Aus 
diesem  Grunde  darf  man  diesen  Ort  nicht  mit  Kefr  Saht 
(T'2'^^  ~)D2)  identifizieren-*,  da  dieses  nicht  in  der  genannten 
Ebene  liegt.  Dagegen  entspricht  dieser  Name  lautlich  genau 
unserem  rDHiH  [^Dr],  das  also  mit  Sihin,  dem  heutigen  Teil 
Bedeiwlje  identisch  ist,  und  das  in  der  Tat  in  der  Ebene  liegt  ^. 


XV.  und  XVI. 

Als    die    15.    Priesterabteilung    wird    in    der    Liste    der 
Chronik    Hibl!  genannt,  und  löN*  folgt  darauf  als  sechzehnte. 


^  S.  Levy,  Nhb.  Wb.  II,  97.  —  Allerdings  kommt  n»BSin  auch  als 
Personenname  vor  [ßer.  27b,  Tos.  Sebi'it  VIIP"  (73,  j,  Kelim  B.  b.  IP 
(59135)1.  Der  Ortsname  könnte  also  mit  diesem  Personennamen  zu- 
sammenhängen (vgl.  Kefur  Hananja  u.  sonst).  '^  Vgl.  Paoli,  Cod. 
diplom.  I,  No.  133  p.  162:  ...  in  loco  qui  dicitur  Batuf  .  .  .  Roma^ 
Rometta,  Caphrahusepth  et  Cana  Galilee.  ^  Wie  Sepp  (Jerusalem 
II,  149)  und  Röricht  (ZDPV  X,  S.  231)  es  tun.  Prutz  ZDPV  IV,  170f. 
schreibt  den  Namen  fehlerhaft:  „Caphraharepth"  und  will  ihn  mit. 
Jiphta  [h.  dschefäU]  identifizieren.  Unser  Ort  ist  in  mittelalterlichen 
Urkunden  auch  unter  Capharscept  usw.  (vgl.  Röricht  a.  a.  0.)  gemeint. 
*  Ob  ein  gewisser  sniü'  «ae  »Knnn  '-1  (Midr.  Misle  ISj^)  zu  der  Priester- 
abteilung Jeseb'ab  gehörte,  oder  aus  dem  Wohnorte  dieser  Abteilung- 
stammte,  wie  Buch] er  REJ  XLII  (1901)  S.  230 f.)  annimmt,  kann  man 
nicht  entscheiden ;  die  La.  2}Ott?<  'sa  ist  sehr  zweifelhaft  (vgl.  die  Parallelstelle 
Pesikta  59  b  Na:i:  je ;  vgl.  aber  oben  S.  49  bei  n^re  u  w.  u.  Abschn.  XXIII  r\'h-\). 
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Eine  bereits  oben  ^  angeführte  Barajta  beweist  gleichfalls, 
daß  n;'?3  nach  der  Abteilung  2^2^''  's  den  Tempeldienst  zu 
versehen  hatte.  Um  so  auffälliger  ist  es,  daß  Kalir  in  der 
15.  Strophe  des  Klageliedes  n2\i;^  nr^x  —  ~nya  r~\r2\l/'0  nennt; 
das  andere  Klagelied  deutet  an  der  entsprechenden 
Stelle  allerdings  auf  p~lj;'73  hin-,  daneben  aber  erscheint  auch 
der  Name  n''~ya^.  In  der  16.  Strophe  des  erstgenannten 
Gedichtes  wird  n''3V  („die  Griechin")  genannt  und  auch  das 
andere  Klagelied  enthält  eine  Andeutung  auf  diesen  Namen. 
Die  Bezeichnung  n"":!^  paßt  nur,  —  wie  Zunz-*  richtig  be- 
merkt —  auf  die  Abteilung  Bilgas,  denn  aus  dieser  Abteilung 
war  die  Mirjam,  die  ihre  Religion  verachtete  und  einen 
Griechen  heiratetet  Merkwürdigerweise  sagt  aber  der 
Kommentar  zu  Strophe  16:  ncN  NuttJ'  n"'J\V  ncir'o  .  .  .,  da- 
gegen fügt  er  zu  Strophe  15  die  Bemerkung  hinzu:  rTiiyc  .  .  . 
nj|'?3  N'n.  In  der  Liste  der  Chronik  kommt  aber  der  Name 
n"'"ij;a  überhaupt  nicht  vor;  nur  Nehemia  I25  und  i-  (nny.o) 
nennt  diese  Priesterfamilie,  beidemal  unmittelbar  vor  HJ'PD^. 
Dies  mag  wohl  einen  Abschreiber  des  Verzeichnisses  dazu 
veranlaßt  haben,  vor  n}^2  den  Namen  p~inya  zu  setzen;  in 
Wahrheit  entspricht  aber  der  letztgenannte  Name  dem 
'''i^'^'^yj-  in  der  Liste  der  Chronik  (V,  18),  und  diese  Abteilung 
kommt  in  unserem  Verzeichnisse  an  letzter  Stelle  vor,  so 
daß  wir  das  Wort  ""'"iya  als  eine  spätere  Glosse  in  unserem 
Verzeichnisse  streichen  müssen.  Es  muß  allerdings  an- 
genommen werden,  daß  bereits  in  Kalirs  Vorlage  diese  Glosse 
gestanden  hat;  die  betreffende  Stelle  lautete  also  etwa: 
"[Ortsname]  -i!2N,  [Ortsname]  Hj'PD  (nnyc),,.  Die  beiden 
Ortsnamen  hat  Kalir  nicht  verwendet,  aber  aus  dem  Kom- 
mentar ist  zu  ersehen,  daß  nach  ncN  der  Ort  XnCJ  gestanden 
hat;  bei  der  15.  Gruppe  waren  also  wahrscheinlich  mit  dem 
Ortsnamen  zusammen  8  Namen,  daher  die  Verwirrung  in  den 
Gedichten  Kalirs.  Er  wußte  nicht  recht,  ob  rriyo  und  n:h2 
zusammengehören,    oder    2    verschiedene    Priesterabteilungen 

'  S.  3  Änm.  1.  -  nuJ  u^jan  •  •  •  ^  «■a«  nj?».         ■*  Literatur- 

gesch.  der  synag.  Poesie  S.  603.  *  S.  oben  S.  3.  ^  Vgl.    auch 

Nehem.  lO^.  wo  vor  »jSs  =  nj'rn  —  niiya  =  nnjfD  steht. 
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bezeichnen.  Ausgeschlossen  ist  es  nicht,  daß  bereits  in  der 
Vorlage  Kalirs  auch  P.^jV  —  ähnlich  wie  bei  smn"'  —  ""niDD  — 
vorkam,  und  diese  Häufung  der  Namen  könnte  umsomehr 
die  Verwirrung  veranlaßt  haben;  so  kam  es,  daß  Kalir  das 
Wort  n''Jl^  an  die  Stelle  von  iDN  setzte  und  daß  letzterer 
überhaupt  nicht  erwähnt  wird. 

In  der  oben  S.  64  angeführten  Stelle  des  pal.  Talmuds,  wo 
die galiläischen  Städte  pn^tl'  '^ID^  und  (N"'^V3i>)  b-JD  genannt  werden, 
finden  wir  noch  folgende  Aussage  des  K.  Hijja  bar  Ba:  ü^2'<t2itf 
N1D''N  ~iSD3  vn  n~\n'C  nD^'T^  hü  nvon:  ,,80  Läden  gab  es  in 
Kefar  Imra,  in  denen  man  (levitisch-)reine  Speisen  verkaufte." 
Auf  die  Schilderung  der  einstigen  Größe  der  genannten 
Städte  folgt  dann:  njcp  -r'T]  N^n  ":??{>*  ,NJin  nn  um  niiyi  ^nn 
HJiriD  "'ni^D  f^^N  r.tj'ioni  n^Jinti'  üN^iJ'::  nrn  n\t,  miotJ'DDti': 
„R.  Seira  im  Namen  des  R.  Huna  sagte:  Immer  war  die 
die  kleinste  unter  den  Priesterabteilungen  und  brachte  85000 
junge  Priester  hervor."  Offenbar  steht  dieser  Spruch  des 
R.  Seira  in  irgendwelcher  Beziehung  zu  den  vorangehenden 
Sätzen  anderer  Amoräer.  Unsere  Quelle  zeigte  uns  bereits,  daß 
in  l^n"'!^'  die  Abteilnng  2^2^^  wohnte  und,  wie  wir  sehen  werden, 
war  Migdala  der  Sitz  der  Priesterfamilie  '?Npin\  so  kann  das  von 
der  Abteilung  IDN  Gesagte  nur  auf  XID^N  "IDD  sich  beziehen,  das 
unmittelbar  vorher  genannt  wurde.  In  der  Parallelstelle  des 
Midr.  Echa  r,  2^  wird  an  Stelle  der  Aussage  des  R.  Seira, 
von  R.  Huna  angeführt:  vn  rror\^  M-iiN  bü  rv"ijn  mxa  ü^^^d 
n~iaJ  "iDDD  ,,300  Läden  von  Webern  von  rrü i"iD  *  gab  es  in 
Kefar  Nimra.'^  Im  pal.  Talmud  wird  dieses  von  3Iigdala 
gesagt,  —  was  ja  für  unsere  Frage  ohne  Belang  ist; 
wichtig  ist  dagegen,  daß  im  Midrasch  die  richtige  Lesart  des 
Ortsnamens  sich  findet.  Der  Wohnort  der  Abteilung  Immers 
hieß  also  niDJ  IDD^.  Und  tatsächlich  gewinnen  wir  diesen 
Namen  auch  aus  dem  Kommentar  zur  Stelle,  wo  es  heißt: 
n";cn;    c^i:y  n^rib  ]i<^}i]  iJNi:  .-iD"pn   Cvv^ptt'  □e'  '?>'   "^ön   .  .  . 


»  Zu  diesem  Worte  vgl.  Büchler,  JQR  XVI,  193  und  Straschun 
in    n»nne    144  b.  ^  Im    Jeiusalmi    ist    der    Fehler    wohl    durch    den 

gleichen  Klang  beider  Wörter:    -cn  und  niD:  entstanden,  oder  er  ist  ein 
Kopistenfehler. 
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10  JD  ^^yy^  'aiD  cn*  ^23\  Der  Kommentar  deutet  den  Namen 
ION  als  |Ni,  \l/22  (nacli  dem  aram.  NH^n)  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  damit  er  den  Gegensatz  zu  dem  Worte  niOJ,  das 
von  ihnen  als  l^j  =  Panter  aufgefaßt  wird,  —  gewinne. 
—  Daß  aber  der  Wohnsitz  Immers  wirklich  Kefar  Nimra 
hieß,  beweist  endhch  der  Umstand,  daß  der  Ort  mit  un- 
verändertem Namen  noch  heute  existiert  in  der  Nähe  mehrerer 
in  unserem  Verzeichnisse  genannten  Ortschaften.  Wir  meinen 
nämlich  Nimrln  auf  einem  Bergabhang  westlich  von  Huftin, 
südl.  von  'Äilbün^.  —  Für  den  Wohnort  der  Abteilung  Bilga's 
läßt  sich  dagegen  kein  sicheres  Datum  gewinnen  2. 


xvn.  rhr2t2. 

Der  Wohnort  der  Abteilung  Hezirs  war  n'pao^.  Diese 
Angabe  unserer  Quelle  wird  —  wie  bereits  (oben  S.  16  f.) 
gezeigt  wurde  - —  durch  eine  Erzählung  in  Genesis  r.  c,  59 
bestätigt.  Daß  der  Ort  in  Galiläa  zu  suchen  ist,  wird  schon 
dadurch  w^ahrscheinlich,  daß  der  in  Galiläa  wohnhafte  R.  Meir-^ 


»  Vgl.  die  Fischer-Guthesche  Karte,  Robinson,  NBF  448. 
Vgl.  bes.  Hildesheimer,  Beiträge  S.  60  Anm.  444.  —  Unser  Ort  wird 
sonst  in  der  talm.  Lit.  nicht  erwähnt.  Vielleicht  sind  in  Tos.  Jörn 
hakippurim  V  (IV)  ^  (10^22)  =  j-  Joma  VIII,  44 d  u.  unter  ]na»in  nani;, 
ier.  ,-ine:  „Datteln  aus  Nimra"  gemeint  (vgl.  Levy,  Nhb,  Wb.  111,  401b). 
Andere  Ortschaften  gleichen  Namens  führt  Hildesheimer  1.  c.  an- 
Vgl.auch  Buch  1er,  Der  gal.  'Am  haares  S.  263:  jna:  oder  ]niDJ  (j.  Ketub. 
III,  26d    o.  und  j..   Roshas  I,   57b  (u))   in  Syrien.  -  Rapoport  will 

nämlich  (Or  Thora  I,  84)  statt  ,n»::ri  mvio"  unserer  Kina  nvi?  od.  n»:£3n 
lesen  und  dies  mit  dem  in  j.  Sebi'it  VI,  36  c  genannten  Grenzort  .TJEn 
(Hildesh.  Beiträge  S.  22  ff.)  identifizieren.  Eine  derartige  Korrektur 
ist  aber  sehr  bedenklich,  denn  die  Phrase  n«j:n  mix  ist  Ezechiel  43  ^^  u.  ,, 
entlohnt  und  es  ist  kaum  anzunehmen,  daß  Kalir  n»Ja.i  willkürlich  in  n»J3ri 
geändert  hätte.  ^  Viele  Ausgg.   haben   fälschlich  nSao.     (Es  könnte 

allerdings  sein,  daß  das  'n  ursprünglich  zum  Namen  gehörte  und  durch 
die  weiche  Aussprache  der  Kehllaute,  die  in  Galiläa  üblich  war,  verloren 
gegangen  ist.  Vgl.  Anm.  4.)  Gen.  r.  schreibt  den  Ortsnamen  mit  'n 
(S.  17    Anm.  1).  *  Wir  finden  ihn  z.  B.  in  Tiberias  (j.  Hagiga  77b, 

vgl.  Bacher,  Ag.  T.  I-*  431^),  in  «nen  neben  Tib.  (j.  Sota  16d  (u),  vgl. 
w.  u.  Abschn.  XXIV),  in  Sepphoris  (vgl.  oben  S.  42  Anm.  5). 
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nach  diesem  Orte  geht.  Ein  anderer  Beweis  dafür  ist,  daß 
es  berichtet  wird,  R.  Johanan  und  R.  Simon  b.  Lakis  wären 
bei  der  Beerdigung  eines  gewissen  R.  Jose  aus  Mimla  an- 
wesend gewesen,  wohin  sie  (von  Tiherias  aus)  ,, hinaufgingen"^. 
Der  Ortsname  kommt  noch  im  Zusammenhang  mit  dem  Namen 
eines  Gesetzeslehrers  aus  dem  4.  Jahrhundert  vor,  der  gleich- 
falls in  Galiläa  wohnte  und  lernte 2.  —  Wir  finden  auch 
tatsächlich  einen  Ort  in  der  Nähe  von  Tiherias,  dessen 
Namen  mit  dem  von  rbi^'d  genau  übereinstimmt;  es  ist  dies 
Chirbet  Mamelia'^  oder  Ch.  Mimla*,  nordwestlich  von  Irbid 
(Arbel),  westlich  von  Ch.  Babaäije.  Die  Ruinen  des  Ortes 
erstrecken  sich  weithin  auf  einem  Hügel  und  Reste  alter 
Zisternen  sind  noch  zu  sehen.  Bei  den  Ruinen  führt  eine 
Quelle  den  Namen:  '^Ain  Mamelia^. 


XVIII.  rra:. 


Kalir  in  beiden  Gedichten  deutlich  hin^  und  auch  der  Name 
der  Priesterabteilung  geht  aus  der  Kinah  n^'N  11DT,  wie  auch  aus 
dem  Kommentar  hervor^.  Daher  ist  die  Emendation  Halevys^, 
der  statt  nni*:  :  r';|iJ1  lesen  will  und  diesen  Namen  von  ^~;V1 
ableitet,  verfehlt.  Letzterer  Name  wird  in  I.  Chron.  2b^^ 
als  der  eines  levitischen  Sängers  genannt.  Wie  wir  sahen 
und,  wie  dies  die  weitere  Untersuchung  bestätigen  wird,  hat 


*  Echa  r.  zu  I9  (ed.  Buber  37  a)  x^n^cc,  dagegen  Jalkut  zu  Jesaja  '29 
Auf.  't'öD.  Es  heißt  dort:  ^n"B-ii  »"n  p^hz  (vgl.  oben  S.  30  Anm.  3). 
^  N"n=:i:e  «er  'n,  vgl.  Bacher,  A.  p.  A.  lU,  724:  „J.  aus  Mallachaja(?)". 
Vielleicht  ist  dieser  Ort  die  Heimat  des  "'jao  -la  nsn  'i  (Bacher,  Ä.  p.  A, 
III,  530).  ='  So  die   „engl.  Karte".  *  Robinson,  NBF  S.  103 

Anm.  1.  '=  Guerin,  Gal.  I,  459.  ®  /i:i  nisi  "ils  .  .  •  und  mntri:,,  .  .  . 

"msj  '  n'Tcn  -iäbj  .   .   •;    Komm.:    ysen    «in  mxj  n-Äca.  ^  Im 

Jahrbuch  „Jerusalem"  (herausg.  von  Luncz  IV  1892)  hebr.  Abt.  S.  12. 
Halevy  schreibt:  ci'rn  n-^eise  ^y  inpi  msJ  nnn  n*is»  «lis^  »*  '2  •'?5tN  pso  ]"»„ 
'^3  nn  mm  jicSa  vhw  ntn  ]B»sn  ';  uyn»  .»"">  't\i  'h  D»i:»n  nai2  mrrin  ny»'  noD 
"tiinn  jyc'j  nns»  »-is»  p  ntry  .nir:  ,nn"iu  jo  n»y  ye»  ]>'n  -imn  i»'!  p-\-\pin  'pn  'rs  nus. 
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Kalirs  Quelle  nur  priesterliclie  Familien  aufgezählt  und  zwar 
zum  größten  Teil  im  engen  Anschluß  an  die  Liste  in  I.  Chr. 
247-18,  und  da  Kalirs  Gedicht  deutlich  auf  den  Namen  der 
Priesterabteilung  hinweist,  kann  unter  r~i':  nur  Nazaret 
gemeint  sein.  Bekanntlich  kommt  dieser  Ortsname  in  der 
talmudischen  Literatur  sonst  nicht  vor'.  Altere  christliche 
Schriftsteller  berichten,  daß  in  Nazaret  bis  zum  5.  Jahr- 
hundert eine  jüdische  Gemeinde  existierte-,  und  noch  am 
Anfange  des  7.  Jahrhunderts  spricht  eine  arabische  Chronik 
über  Juden,  die  in  Nazaret  wohnten 3. 


XIX.  n-1!?. 

T  -: 

-~Ik.  Wohnsitz  der  Abteilung  Petahjas  ist  ohne  Zweifel 
identisch  mit  Apaßa,  das  nach  Eusebius^  im  Gebiet  von 
Diocaesarea  lag.  Auch  ein  talmudischer  Bericht^  beweist, 
daß  in  der  Nähe  von  Sepphoris  ein  Ort:  2"'^  lag.  Der  be- 
rühmte Gesetzeslehrer  des  1.  Jahrhunderts,  R.  Johanan  b. 
Zakkai,  wohnte,  nach  Angabe  eines  Amoräers^  18  Jahre 
lang  in  'Arab,  aber  die  Bewohner  des  Ortes  bekundeten 
keinen  besonderen  Eifer  für  das  religiöse  Leben.     Interessant 

^  YerinutnngeD  darüber  s.  bei  Neubauer  190f  und  Grätz, 
MGWJ    Jhg.  29  S.  481-4.     (Vgl.  oben  S.  48  f.)  '-  Ant.    Plac.   c.  ö: 

Synagoge  in  X.  (s.  Thomson,  L.  s.  S.  92),  Epiphan.  adv.  liaeres.  30, 
(angeführt  bei  Reland  p.  906):  es  düiften  bis  zur  Zeit  des  Constanlinus 
nur  Juden    in    N.   wohnen.  ^  Ibn  Batriks    Chronik    (angeführt    bei 

Grätz,  Gesch.  d.  J.  Bd.  V^  S.  357):  J^^ä.^  *^?t^  \)^  ^^-^'t 
äJ^  Le^  ÜwoUJf^  J.xX4>f,  _  Über  Nazaret  vgl.  Cheyne  Enc.  Bibl. 
8.  V.,  über  die  Bezeichnung  Na^wpolo?  od.  Na^apr.vs;  s.  Fried  1  ander, 
Syn.    u.    Kirche    in  ihren  Anfängen    S.  136  flF.  •*  Onom.  16,3.     Vgl. 

Thomsen,  L.  s.  S.  23  s.  v.  und  Oehler  S.  56  ff.,  wo  ausführlich 
erörtert  wird,  ob  Faßapa  des  Josephus  mit  Apaßa  ident.  ist.  '"  j.  Berach. 

IV,  7c  57  ==  Gen.  r.  c.  10  fed.  Theod.  84  J,  j.  Taan.  IV,  69«:  pp^ron 
niB'S^  mj?  p  N'ncn.  ^  j.  Sabbat  15d  (die  Stelle  angeführt  bei  Neu- 

bauer's.  205  Anm.  1).  M.  Sabbath  XVI'  und  XXU^^:  R.  J.  b.  Z.  be- 
antwortet religionsgesetzliche  Fragen  in  'Arab.  (Vgl.  z.  St.  Buch  1er, 
Gal.  'Am  ha'ares  298  f.) 
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ist,  daß  ein  Tauna  des  2.  Jahrhunderts,  R.  Jehuda,  ebenfalls 
über  eine  ungesetzliche  Handlung  eines  in  'Arab  wohnenden 
niNip  p  berichtet^.  In  'Arab  wohnte  der  fromme  Beter, 
R.  Hanina  b.  Dösa,  ein  Zeitgenosse  des  R.  Johanan  b.  Zakkai^. 
Sonst  erfahren  wir  nur  noch  von  einer  großen  Feuerbrunst 
in  'Arab,  welche  300  Ellen  sich  verbreitete  3.  Der  Ort  wird 
allgemein  mit  ' Arrabet  el-baUöf  südl.  von  SeUä)ne,  westl.  von 
Kabul  identifiziert -i. 


XX.  mi3  ':5-f:^. 

Die  Priesterabteilung  tJNpTn^  wohnte,  wie  aus  dem  Gedicht 
T]2il/^  nrw  und  dem  Kommentar  zu  ersehen  ist,  in  rT'JiJ  ':'"IJ0 
(oder  N"':*:).  Dieser  Ortsname  kommt  nur  noch  einmal  im 
b.  Talmud  vor  5;  es  wird  gesagt,  die  Entfernung  zwischen 
Migdal  Nunajja  und  Tiberias  sei  ein  ^''72.  An  anderer  Stelle^ 
bezeichnen  sowohl  der  babylonische  als  auch  der  pal.  Talmud 
die  Distanz  zwischen  Tiberias  und  nron,  d.  h.  den  „heißen 
Quellen"  bei  Tiberias  als  ein  Mil,  so  daß  die  Nennung  eines 
anderen  Ortes  bei  ähnlicher  Distanzangabe  in  der  erstgenannten 
Stelle  auffällig  erscheint.  Grätz'  und  bereits  vor  ihm 
Schwarz**,  haben  diese  Schwierigkeit  dadurch  beseitigt,  daß 
sie  statt  „'?"'D",    „b^a  '"i"  =  4  M.  lesen.     Aus    der.    an    diese 


1  Tos.  Gittinll,  10  (3253o  und  326  J:  2ni:  n^n»  (n-.-rp)  n-,N-,p  pn  ntpya 
i'jDSi  D»a:n  »jb'j  nipyo  sai  anva  paM  f'ceiü].  -  S.  75  Anm.  5,  vgl.  Büchler. 

JQR  XVI,  193  f.  Eine  schöne  Legende  von  der  Frömmigkeit  dieses 
Mannes  lesen  wir  in  Koh.  r.  Anf.:  Engel  kommen  ihm  zur  Hülfe  und 
tragen  einen  Steinblock,  den  er  dem  Heiligtume  widmen  wollte,  nach 
Jerusalem.  Sein  Grab  in  2t;  verzeichnet  '"n  ni^'b,  vgl.  Seder  had  s.  v. 
'1  '2  'n  'n.  '  Tos,  Bab.  kama  VI,  22  (356,,)  *   Vgl.  Buhl,  Geogr. 

S.  222.  ^  b.  Pesahim  4fia:    Zu    der    Misna:    i:    xsr;    «?♦  dn  tp-inn  psa 

niDN  riT  ^-in  y>ünnz  wird  bemerkt:  'i  'n  innN  '-,  -as  ?ina  la  nsi«3  d!p  i»n  dn 
'i:i  va  N'-i3U7  n-:ii  ^tjdd  m«  -p^ü  n:  V'ar.  •*  b    Meg.  2b  (u):    ti3 

^'a  «naa^  [nana;,  vgl.  die  Parallelstelle  j.  Meg.  I,  70a  (m):  nNi:ni  ■^i:'?  iiaon 
nnan  sin  pj;  sa  na  n»»n  'i  ntpa  njj  na  ia»»N  'n  ,ia  Nsr:  Kin  nn  lay. 
'  MGWJ  XXIX  (1880)  S.  484  ff.  «  In  -ist  nan  Resp.  No.  3. 
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Angabe  sich  anschließenden  Diskussion  des  b.  Talmuds  ist 
nämlich  zu  ersehen,  daß  an  unserer  Stelle  nur  von  einer 
Distanz  von  4  Mil  die  Rede  sein  kann  i.  Die  Parallelstelle 
im  palästinensischen  Talmud  beweist  gleichfalls  die  Richtigkeit 
dieser  Emendation-,  wie  dies  von  Schwarz  hervorgehoben 
wird,  so  daß  die  Lage  von  n^j-j  '7~j'2  als  vier  Mille  von 
Tiberias  entfernt,  als  gesichert  gelten  kann.  Zu  gleichem 
Ergebnis  gelangen  wir,  wenn  Avir  den  paläst.  Talmud  zu 
M.  'Erubin  IV,  3  (j.  21  a  unten)  betrachten,  wo  gesagt  wird, 
daß  Einer,  der  in  einer  religionsgesetzlich  erlaubten  Angelegen- 
heit am  Sabbattage  von  Tiberias  nach  Migdala  gegangen  ist, 
noch  am  Sabbattage  nach  Tiberias  zurückkehren  darf,  obwohl 
die  Entfernung  ungefähr  4000  Ellen  beträgt^.  Diese 
Distanzangabe  führt  nun  darauf,  daß  Migdal  Nunajja  mit  dem 
heutigen  El-2Iedschdel  ungefähr  eine  Stunde-*  nördlich  von 
Tiberias  identisch  ist. 

Während  die  Bezeichnung  N'"":::  Vljr^  nur  an  einer  Stelle 
des  Talmuds  erscheint,  begegnen  wir  im  palästinensischen 
Talmud  und  in  den  Midrasim  sehr  häutig  den  Namen  Nb"iJD 
und  N^'y^ü  (N)'?-iJa.  In  den  Parallelstellen  erscheinen  diese 
Namen,  durch  die  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  und  Drucker, 
so  bunt  durcheinander,  daß  es  uns  nicht  Wunder  nehmen  kann, 
wenn  bei  diesem  Punkte  in  der  Palästina- Literatur  große 
Verwirrung  herrschte  —  und  noch  heute  herrscht,  trotz  der 
lichtvollen  Untersuchungen  Grätzs,  welche  er  in  der  MGWJ, 


^  Es    heißt    dort  nämlich    weiter:  n^En:i  ~2J7  V'itr  '■;  -ics  ins«  '"i  "len 
]»'?»D  nyanx  nn»  nS»Bj^i.  -  j.  Pes.  III,  30a  (Zeile  30):  '-i  aw2  ins«  'i 

jno'pT  N^iy  'n  «ns  na  apy  'n  ?  ;:»{<  t;  yenn»  ia  Nsr2  -inN  bis  n»n  nS  jj»stp  psa  ijni» 
'j'D  .TV-i»!  V^'^  '^-  "V  :n:«:n  'n  cra.  Schwarz  a.  a.  0.  bemerkt  richtig, 
daß  Rasi  wahrscheinlich  den  Zusatz  „va"  noch  nicht  vor  sich  hatte,  vgl. 
seinen  Kommentar:  ^»e  ij»»m  .»»naa'j  n«jU  S^JDD.  (Der  ganze  Satz:  ni:»j1 
'i:i  ^'ßT  .sniy»n  V'ep  xn  ,^»d  scheint  aus  Meg.  2  b  übernommen  zu  sein). 
'  Zu  den  Worten  der  Misna ;  ns»  x?  n>N:  cinnn  ^lna  ri'-n  na  wird  da  bemerkt : 
-la  MIN  'i  ctt^a  njin  'i  Mh-.ia  cinnüi  nnau  ninno  ni^ais  niCN  yan«  in«»  jni  .  .  . 
HS»  NT  17»«:  '.im  t6-i3Kih  ns'  ''Bni  ^a"»-;  ctpa  n7  -i  nr.nN.  Zur  St.  vgl.  die  hebr. 
Kommentare  und  Baneths  Misnakomm.  S.  69  Anm,  20.  Daß  n«:u'» 
und  n^iJD  identisch  sind,  wird  weiter  u.  bewiesen.  *  Vgl.  Für r er, 

Wanderungen  durch  Palästina  S.  413   („1  Stunde  20  Min."j. 
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Jahrgang  XXIX  (1880)  S.  484—495  veröffentlicht  hat.  Diese 
Untersuchungen  wurden  von  den  neueren  Forschern  nicht 
berücksichtigt,  daher  kommt  es,  daß  noch  immer  behauptet 
wird^:  „die  talmudischen  Schriften  kennen  verschiedene  Ort- 
schaften namens  Magdala  oder  Migdal  in  dieser  Gegend". 
Die  genaue  Prüfung  all  der  Stellen,  wo  diese  Namen  er- 
scheinen, wird  jedoch  ergeben,  daß  in  Wirklichkeit  nur  zwei 
Orte  mit  dem  Namen  „Migdal"  genannt  werden,  deren  einer 
mit  dem  galiläischen  El-Medsclidel  identisch  ist,  der  andere 
dagegen  im  Ostjordanlande  zu  suchen  ist. 

Es  sei  hier  zunächst  der  wesentliche  Inhalt  der  Aus- 
führungen Grrätzs  wiedergegeben;  sodann  wollen  wir  seine 
Untersuchungen  durch  Herbeiziehung  anderer  von  ihm  nicht 
berücksichtigten  Stellen  erweitern,  um  die  von  ihm  gewonnenen 
Resultate  zu  bekräftigen. 

Grätz  führt  aus:  n''Ju  t'iJD,  das  „Fischturm"  bedeutet, 
ist  identisch  mit  der  von  Josephus  öfter  genannten  Stadt  am 
Tiberiassee  Tarichäa  =  Tapi/sai  oder  Tapi/eiai^  die  ihren 
Namen  von  dem  Einsalzen  der  Fische  {xa.piyoQ)  hatte.  Die 
Distanzangabe  des  Josephus:  30  Stadien  von  Tiberia«,  ent- 
spricht der  in  den  Talmuden  angegebenen  Entfernung:  4  Mille. 
Mehrere  Stellen  bei  Josephus  beweisen,  daß  die  Stadt  nörd- 
lich von  Tiberias   lag^;    besonders   Aveist  Grätz  auf  Vita  72 

^  Buhl,  Geogr.  S.  226.  Er  sucht  ein  Magdala  südl.  von  Tiberias! 
Zu  dieser  St.  vgl.  w.  u.  S.  79.  S.  auch  Dalman  in  ZDPV  1905  S.  19 
Anm.  4:  ,,Die  jüd.  Literatur  (b.  Pes.  46a)  kennt  ein  magdal  nünaijä  (bei 
Neubauer  und  Buhl  irrig:  magdal  nunja),  d.  h.  ein  „Magdal  der 
Fische"  ein  mil  (T'/g  Stadien)  von  Tiberias  entfernt.  Diese  Entfernung 
stimmt  aber  nicht  zu  el-medsehdel,  auch  nicht  zu  der  Entfernungsangabe 
des  Josephus  für  Taricheae."  S.  auch  Dalman,  Palästinajahrbuch 
I,  S.  108  Anm.  2;  Schlatter,  Zur  Topogr.  S.  139  Anm.  2,  und  „Die 
Tage  Trajans  und  Hadr.«  S.  38  Anm.  2;  Boehmer  ZNTW  1908  S.  229. 
2  Vgl.  die  Stellen  bei  0  e  h  1  e  r  S.  11  fF.,  ferner  vgl.  Thomsen,L.  s.  110. 
^  Zu  dieser  sehr  verwickelten  Frage  vgl.  Buhl,  228  Anm.  748, 
Schür  er  P  614  f.  Zuletzt  wurde  die  Frage  eingehend  von  0  eh  1er 
a.  a.  0.  behandelt.  Er  entscheidet  auch  für  die  nördliche  Lage  Tarichäas. 
Ebenso  Dalman  im  Palästinajahrbuch  I  (1905)  S.  108  Anm.  2:  „Sicher 
ist,  daß  hier  [medschdel]  das  von  Jos.  erwähnte  Tar.  lag.  Man  hat  dies 
zuweilen  am  Südende  des  Sees  gesucht.     Aber   die  beiden  Angaben  des 
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hiu,  wo  Jos.  erzählt,  man  hätte  ihn  von  Julias^  nach  Kepharnome 
(Kapharnaum)  und  von  da  nach  Tarichäa  gebracht.  „Wäre 
Tarichäa  südlicher  als  Tiberias  gelegen,  so  hätte  Josephus 
in  seinem  damaligen  Zustande  zuerst  nach  dieser  Stadt 
transportiert  werdeu  müssen."  Diesen  Tatsachen  gegen- 
über muß  die  Angabe  des  Plinius^  als  unrichtig  be- 
zeichnet werden. 

N'iJ'iJ  '?"iJ?3  wird  an  anderen  Stellen  kürzer  nur  N'piJC  ge- 
nannt. Dieser  Ort  ist  gemeint  in  Echa  r.  2-2  (j.  Taanith  69a), 
wo  er  neben  Kabul  und  Sihin  genannt  wird.  Ferner  ist  dieses 
Migdala  der  Wohnort  eines  gewissen  "pj,  welcher  nach  der 
Legende  imstande  war,  am  Freitag  zum  Tempel  nach  Jerusalem 
zu  eilen  und  noch  zeitlich  genug  in  sein  Haus  zurückzukehren 
(Echa  r.  87,  j.  Ma'asser  seni  56a) ^.  —  Zu  unterscheiden  von 
diesem  Orte  ist  ein  anderes  Migdal,  das  zumeist  N^'y^i*  b~2^ 
oder  auch  ~n:  b~u^,  wie  auch  zuweilen  nur  Hjd  heißt,  und 
welches  neben  Gadara,  also  im  Ostjordanlande  zu  suchen  ist. 
Dies  beweist  Grätz  (S.  487  flf.)  durch  folgende  Stellen: 

1.  Tos.  Erubin  VIi3  (145  35)  =  j-  Erubin22d  70,  b.  Erub. 
61a  wird  mitgeteilt,  daß  der  Patriarch  R.  Jehuda  I.  auf  Grund 
der  Aussage  eines  alten  Hirten  den  Einwohnern  von  Migdal 
[und  Geder]  gestattete,  am  Sabbattage  nach  Hamta  zu  gehen, 
wobei  noch  bemerkt  wird,  daß  sie  nur  bis  zu  einem  Hofe 
neben  der  Brücke  gehen  dürfen*.    Diese  —  von  vielen  miß- 


Josephus:  gegenüber  von  Gamala  (=  kaVat  el  hösn)  und  am  Fuß  eines 
Berges,  so  daß  Bogenschützen  die  Stadt  beschießen  konnten,  weisen 
deutlich  hierher  und  sind  am  Südende  des  Sees  unanwendbar"  usw. 
*  =  Bethsaida  id.  mit  Et-Tell  an  der  Nordecke  des  Sees.  (Buhl 
241,  Oehler  68,  Thomsen  L.  s.  41).  —  Kepharnome  =  ein:  -e;, 
id.  Teil  Hüm  (0  e  h  1  e  r  20  ff.,   Thomsen  79). '  ^  Hist.  nat.  V,  15 

(:  im  Süden  des  Sees).  ^  Über    die  Stellen    werden    wir  noch  w.  u. 

ausführlich  sprechen.  *  wn  ni;T  :  -h  nesi  »r-,  <:S7  »2^  nvn  nns  \p\i  nc^yn 

«j2  irrr  un  Tnm]  n»j^  nneon  njis'nn  -,sn  t;  nnen?  pm»  [mJi]  ^tjü  «Ja  i'n» 
nnenS  ;mi»  mj  »ja  in»»  'an  Tnn  nr;i  [^zih  nrieon  n:is»nn  -isn  t;  nnen^  jmr  Sud 
■nj?  piy  rn  ^?S  nnen  »jai  lu?  pSiyi.  (Die  in  eckige  Klammern  gesetzten 
Worte  fehlen  in  der  Erfurter  Hecbr ,  dagegen  sind  sie  in  Hsch.  Wien, 
in  den  Ausgg.  und  Parallelstellen  vorhanden.)  Der  in  diesem  Berichte 
genannte  Hof  (-,sn)  wird  auch  Tos.  Tahar.  VII.  14  (,6682,)  erwähnt.     Den 
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verstandene  ^  —  Stelle  beweist,  daß  Migdal  und  Oadar  dicht 
nebeneinander  lagen;  Gadar  ist  nun  zweifellos  das  berübmte 
Gadara  (heute  Mkes),  und  Hamta  ist  der  Ort,  wo  die  heißen 
Quellen  und  Heilbäder  sich  befanden.  Die  Brücke  bei  Hamta 
{El-Hammi)  führte  ohne  Zweifel  durch  den  Jarmuk.  (Vgl. 
Plinius  h.  n.  V,  18;^:   „Hieromice  praefluente".) 

Die  berühmten  Heilquellen  ^  wurden  besonders  im  3.  und 
4.  Jahrhundert  auch  von  Juden  häufig  besucht  3 5  der  Ort,  wo 


richtigen  Text  bietet  der  Kommentar  des  RÖ  zu  M.  Tahar.  VI,  8:  DniDi 
nani  mj  n»3  isn  jus  nnpcsa  a»ain  imtr  n»n'  'rtp  Tina  tnd  '-h  D'«i;n.  (Durch 
den  Hof  von  Bet  Geder  und  Hamta  führt  eine  Straße.)  mj  n'3  für  mj 
kommt  meines  Wissens  sonst  nicht  vor. 

^  Friedmann,  Pesikta  r.  107  b  Aum.  116;  Z  u  ck  e  r  m  an  d  e  1, 
Magazin  II  S.  83;  Für  r  er',  ZDPV  II  S.  55  f.,  XIII  S.  194f.;  Buhl, 
Geogr.  S  115  Anm.  235  und  S.  226;  Büchler,  JQR  XIII,  725.  Sie 
denken  alle  bei  «nen  an  den  gleichnamigen  Ort  südlich  von  Tiberias. 
Da  in  der  soeben  angeführten  Stelle  mehrmals  von  mj  (=  Gadara)  die 
Rede  ist,    ist    diese  Annahme  ganz  verfehlt.  *  Vgl.  Dechent  in 

ZDPV  VII  S.  187— 196,  Buhl,  Geogr.  254  fF.,  T  h  o  m  s  e  n  ,  L.  s.  60  s.  v. 
E[i.iJ(.aS"a.  Die  Bäder  lagen  am  Fuße  des  Berges,  auf  dem  Gadara  gebaut 
war  (Euseb.  Onom.  74, g),  vgl.  dazu  die  Barajta  oben  S.  79  Anm.  4: 
-nj'r  i''?!?!  nncnS   j'Tni»  mj  un.  ^  Die   Stellen    findet    man   jetzt    bei 

Krauß,  Bad  u.  Badewesen  im  Talmud  (in  der  Zeitschrift  Hakedem 
1.  172—4).  Wir  wollen  hier  nur  bemerken,  daß  in  j.  Sabb.  IV^  (7a), 
XVIII  (16a)  erwähnt  wird,  daß  der  Patriarch  R.  Jehuda  I  nach  mj  non 
sich  begab.  Bei  dieser  Gelegenheit  geschah  es  wohl,  daß  der  alte  Hirt 
vor  den  Patriarchen  kam  und  der  Patriarch  das  Zeugnis  über  die 
religiöse  Praxis  der  Einwohner  von  Gadara  und  Migdal  vernahm.  Noch 
an  einer  anderen  Stelle  begegnen  wir  Rabbi  in  diesem  Badeorte. 
Jer.  Mo'ed  katan  III,  82a  (m)  wird  gesagt:  nm  »ja?  nj»jn  'i  ntra  ptt'o  '^ 
»2-1  \'rh  Tnni  ....  tt»o  insi  jnDya  nns  i»n ;  die  Parallelstelle  in  b.  M.  k. 
18a  lautet:  »ai  lith  incnn  n2  jit  —  jnev  des  Jer.  ist  also  =  pen. 
(Zu  dieser  Lautverschiebung  vgl.  b.  'Erubin  53b,  und  b.  Mo'ed  katan 
16  b  (o):  N»»y  =  N"n  =  N"nK.)  Tradent  dieses  Satzes  ist  n:»Jn  n,  der  in 
j.  Sabb.  IV  (7a)  sagt:  itj  nen^:  »m  gjj  u"n  p=7ij?,  so  ist  hier  ;nan  =  -.u  'n 
und  das  unverständliche  „T7»o"  muß  selbstverständlich  in  nija  korrigiert 
werden  (statt  mj  kommt  häufig  fehlerhaft  mj  vor  und  aus  dem  'j  hat 
ein  Abschreiber  ein  '»  gemacht).  —  In  j.  Rosch-hasch.  I,  57  b  (u)  kommt 
der  Ausdruck  nj  »Kl  vor,  den  Bacher,  A.  p.  Am.  II,  93  Anm.  3 
als  den  „Vorsteher  von  G."  erklärt.  Die  Stadt  hatte  also  auch  zahlreiche 
jüdische  Einwohner.  Vgl.  auch  j.  Demaj  IV  24(u),  j.  Ab.  z.  1  39c  (u): 
't<Ti<j  1.  '•Km>j. 
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sie  lagen,  heißt  i"iJ  rcn,  oder  aramäisch  ~i"iJ"i  NP'^n.  —  So  wie 
der  Badeort  seinen  Namen  von  der  unweit  von  ihm  liegenden 
Stadt  Gadara  erhielt,  wurde  auch  das  in  der  Barajta  erwähnte 
bi^rz,  "nj!   'p-JC  genannt  1. 

2.  An  anderer  Stelle  wird  dieser  Kurort  ausdrücklich 
N^'V^a  tilJO  genannt.  R.  Jonatan  begab  sich  nach  'a  'd,  um 
sich  dort  heilen  zu  lassen-.  Da  das  galiläische  Magdala  kein 
Kurort  war,  ferner,  da  die  Heilquellen  neben  Gadara  von 
galiläischen  Gesetzeslehrern  sehr  häufig  besucht  worden  sind, 
kann  man  hier  nur  an  h'C'O  neben  ~i~j  denken,  das  also,  wie 
diese  Stelle  zeigt,  auch  den  Namen  N'"'"'V3a  b'j'Q  führte^. 

3.  Noch  mehr  Beweiskraft  hat  eine  Stelle  der  Pesikta 
d.  R.  Kahana-*,  wo  die  Legende  mitgeteilt  wird,  daß  die  Söhne 
Hiöbs  aus  Kefar  Karnaim  durch  Äbilene  zogen  und  dann 
N"'"'V2S»  '?lja  erreichten.  An  allen  Parallelstellen,  wo  diese  Er- 
zählung vorkommt,  ist  der  Ortsname  gleichlautend.  K.  Karnaim, 
auch  in  der  kirchlichen  Tradition  als  Wohnort  Hiobs  be- 
zeichnet^, liegt  ohne  Zweifel  im  Ostjordanlande  und  ist  wahr- 
scheinlich mit  Seh  sdd  identisch;  |"''?3N,  d.  i.  das  Gebiet  von 
Aßda,  ist  im  Ostjordanlande  bekannt^,  so  muß  auch  N^^yny  'Q 
im  Ostjordanlande  gesucht  werden. 

4.  Endlich  hat  eine  andere  Midrasstelle  über  die  in  N^yni;  'D 
befindlichen  uralten  Akazienbäume,  aus  denen  einst  die  Bundes- 
lade in  der  Wüste  verfertigt  wurde,  in  allen  Parallelstellen 
die  La.  N*"'y3y  'T2''.  Hier  kann  auch  nur  an  eine  ostjordanische 
Ortlichkeit  gedacht  werden.  —  Soweit  die  Ausführungen  Gr  ätz  s. 


1  In  b.   Taanit  20a,   s.   Grätz   S.  490  Anm.  1.  ^  Koh.    r.  zu 

lg:  «»DNn'D  «»»yasTN'jTJO  »ith  "jw  nny»  ntPJ  ]nji»  n.  ^  Grätz  S.  493  will 

«"yasT  'ts  erklären :  „M.  der  Badenden"  aus  dem  aram.-syr.  "^s.  i  arab.  ^«a-o 
„eintauchen,  baden".  *  ed.  Bub  er    p.  66a.     Parallelstellen   Pes.  r. 

(ed.  Friedraann)  p.  88b,  Lev.  r.  c.  17,  Ruth  r.  zu  Igl  D»»jnp  isan  i«s» 
D»  ino  «»»5;as  'jTJO  '7N  ij?»jn»  jvai  j^^axn  '?3  ^■z'^rv\.  Daß  D»jnp  '3  (und  nicht  du^ij?: 
Pes.)  die  richtige  La.  ist,  beweist  Euseb.  Onom.  II23:  1^  Kapvaia. 
"  Vgl.  Grätz,  MGWJ  1878  S.  243.  Thomsen,  L.  s.  28  s.  v.  AcrTapco9> 
Kapvaeiv  und  S.  78  s.  v.  Carneas;  Kölscher,  ZDPV  1906  S.  144. 
8  Grätz,  Gesch.  11^  S.  457,  Thomsen,  S.  13  s.  v.  Aßarj  3.  ''  Gen. 

r.  c.  94  §  4,  Sir  r.  l.^,  j.  Pes.  30 d  (o),   j.  Ta'an.    64c  (m):   »i^  'I  le«  ■  .  • 
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Prüfen  wir  nun  all  die  Stellen,  wo  in  der  talmudischen 
Literatur  der  Ortsname  '7~J0  bezw.  N"'"'y3iJ  'o  vorkommt,  —  ob 
die  Unterscheidung  beider  Namen,  wie  es  Grätz  getan,  richtig 
ist.  Zunächst  wollen  wir  diejenigen  Stellen  anführen,  die 
unzweifelhaft  über  den  galiläischen  Ort  berichten. 

1.  An  zwei  Stellen  des  palästinensischen  Talmuds  wird 
N'pnJO  (ohne  irgendwelchen  Zusatz)  neben  Tiberias  als  Schul- 
beispiel genannt^. 

2.  „R.  Simeon  ben  Lakis  —  so  wird  erzählt  —  flüchtete 
einst  vor  dem  Patriarchen  Juda  II  [aus  Tiberias]  nach  N':'~iriD; 
einige  sagen,  nach  N^^üH  IDD^."  Der  letztgenannte  Ort  ist 
identisch  mit  dem  heutigen  Haftin'^,  und  die  Entfernung 
zwischen  Tiberiaus  und  diesem  ist  fast  gleich  mit  der  Distanz 
zwischen  Tiberias  und  El-Medschdel. 

3.  Derselbe  R.  Simeon  b.  Lakis  erscheint  in  einem  anderen 
Bericht  über  Migdala.  „Die  Einwohner  von  Magdala  (oder 
Mugdala)  richteten  die  Frage  an  R.  S.  b.  L  ,  ob  man  die  Steine 


11D»«  Dna  i'jnu  i'ni  [«"yasj  »hun^.  nin  d'bk;-;  i'y«  •  •  •  nnsD'?  niK'ani  avisp  k»^2»  hurx) 
DS'finK  jnjoD  u»n  '?«  unh  idn  pam  jinnan  nj':n  '-h  ]i^«i5i  im«  .insn  ncnp  uwu.  Das 
Wort  i^'vns  fehlt  in  Gen.  r.,  dagegen  haben  es  alle  Parallelsteilen.  Daß 
aber  dieses  Wort  unbedingt  stehen  muß,  beweist  der  vorangehende  Satz, 
in  welchem  auch  Gen.  r.  es  hat.  Interessant  ist  es.  daß  auch  die  christ- 
liche Legende  von  den  von  Jakob  gepflanzten  Bäumea  zu  erzählen  weiß. 
Vgl.  Itin.  Burd.  20,  (bei  Thomsen  L.  s.  108  s.  v.  Su^ap):  Sechar .  .  . 
ubi  sunt  et  arbores  platani,  quas  plantavit  Jacob.  Itin.  Burd.  20 j^  (L. 
8.  31  s.  V.  BaiB-TjX)  erwähnt  den  Ort  von  Jakobs  Traum,  daselbst  eine 
„arbor  amigdala".  (Vielleicht  hat  diese  Benennung  den  Anlaß  ge- 
geben, diese  Bäume  nach  „Migdala^''  zu  versetzen?! 

^  j.  Ma' assrot  III,  50c  "*:  rmn  nn'sn  ••rw  i";  i»n  «ni»  ]2  nyo»  n  DB?a  pnv  n 
'131  N»"iD'ü3B>  in  pDix^  N^TJDD»  lu  n>3j?n  ,Nna»ai  nnsi  tihnnz.  Vgl.  auch 
die  oben  S.  77  Anm,  3  angeführte  Stelle  aus  jer.  'Erubin  IV3:  nnau  mnn 
7\h•^3ü  ainn  ....  "^  j.  Sanhedrin  II  Anf.  19d  und  20a,  j.  Horajot  III 

Anf.  47a:  ...  N«a>n  1S3  nirth  pDT  nm  .n'jtjiö  «t'?  pnj? .  •  ♦  opi  k»ü:  pi»  n  j?air  •  • » 
und  weiter  nhnü  Hin.  Allerdings  hat  auch  hier  Midr.  Sam.  c.  7  (ed. 
Buber  S.  68)  n«vns  hnü,  doch  kann  die  La.  dieses  Midras  nicht  als  Gegen- 
beweis angeführt  werden,  denn  Midr.  Sam  ist  nur  eine  Kompilation 
zumeist  aas  dem  pal.  Talm.  und  Midr.  und  sein  Text  ist  nicht  selten 
fehlerhaft.  »  Neubauer,  207,  Buhl,  219.   —   Zu  dieser  Anekdote 

vgl.  Grätz,  Gesch.  IV  247  und  Bacher,  Ag.  p.  A.  I  347. 
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von  der  Synagoge  der  einen  Stadt  bei  dem  Bau  der  Synagoge 
in  einer  anderen  Stadt  verwenden  darf*?"  Der  Befragte  hat 
«ich  wahrscheinlich  in  M.  aufgehalten,  oder  die  Bewohner  von 
M.  haben  ihn  in  Tiberias  befragt. 

4.  Nach  einer  in  vier  Rezensionen  enthaltenen  Erzählung, 
ging  R.  Simeon  b.  Johaj  aus  der  Höhle,  wo  er  13  Jahre  laug 
verborgen  war,  nach  Tiberias,  setzt  dann  seinen  Weg  in  nörd- 
licher Richtung  fort  und  geht  bei  N^lJa  vorbei,  von  wo  aus 
er  zu  der  Battöf- Ebene  (riDiDJ  n"'3  Pl^p^)  kommt  2.  Von  vier 
Rezensionen  bieten  hier  drei  (teils  auch  handschriftlich  be- 
zeugt 3j  die  Lesart  N'biJa,  und  nur  eine  Parallelstelle  hat 
N"'''J/'Da"!  'D.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  die  richtige  La.  N^lJa 
ist,  und  —  wie  wir  sehen  —  bezeichnet  dieser  Name  den 
Ort  neben  Tiberias. 

5.  In  dieser  Erzählung  erscheint  ein  gewisser  Nakkaj, 
der  Schulmeister  von  Migdala  als  Gegner  des  R.  Simeon  b. 
Johaj  bei  der  Reinsprechung  von  Tiberias.  Denselben  Mann 
finden  wir  in  einer  legendarischen  Schilderung  der  Frömmig- 
keit der  Einwohner  mehrerer  galiläischer  Ortschaften^. 
Sowohl  die  Ausgaben,  wie  auch  die  Handschriften,  ferner  das 
Wörterbuch  des  R.  Natan  b.  Jehiel^    bieten  die   La.    n'?":':. 

6.  In  der  bereits  oben  mitgeteilten  Schilderung  dreier 
galiläischer  Städte,  nämlich:  Kabul,   Siliin  und  Migdala  bieten 


*  j.  Megilla  III,  73 d^*:  .•^)i3h)  i;  tj?»  nua«  np'7  ina  ':2"an7  ]V7tia  »»N^Tjia 
nnKTj!3.  '  Gen.   r.  c.  79  §  6,  j.  Sebi'it  IX,  38 d,   Pesikta  d.  R.  K. 

90a,  Koh.  r.  zu  10 g  (vgl.  aucb  Ester  r.  zu  lg  und  3j  und  b.  Sabbat  33b): 
-n»'7p  j;dbi  «^udi  Nni?»J3  'ep  nnj;  p's:-;n  •  •  •  «»isüt  iipa  inra  »dd'ji  nin'j  le«  •  •  • 
'131  KS1DJ  n»3(i)  fi5?p2  «ina  laj?  •  •  •  nStj;:-:  nisb  »NpJ^.  Zu  der  Erzählung 
vgl.  Grätz,  Gesch.  IV'  S.  181  f.  und  meine  Notiz  in  MuNDP  1908 
S.  33flF.,  wo  die  Identität  der  ':  'a  nyp:  mit  der  ^attöf-Ebene  nach- 
gewiesen wird.  ^  Vgl.  Bubers  Pesikta  90a  Anm.  180.  *  Echa 
r.  zu  3g  (ed.  ßuber  S.  126),  j.  Ma' asser  seni  56a:  mnai»  vn  imss  nun 
n^air  p»"7D  nin  '?i'7nDT  müiü  ,)inu»o  »imp  jniB'ST  «"j'sn'?  pip  ml  in  n»n  n^i  d»^»it3 
urhn  u'»Bi  c^Sbit^  p'Ssi  «nan'p  »ii^njp  n»»;;  i»Di  nin  «"ttjot  «nsD  »pj  'idi  D'^jcr.'s 
♦ii'jnjp  p'^jiöi  n»n:i  'IItd-  Zu  '?i':na  vgl.  Neubauer  189  und  Buhl  215; 
heute  Ma'lül  sw.  von  Nazaret.  ^  Vgl.  'Aruch  s.  v.  ms,  s.  auch 
Anm.  38  bei  Buber.  Andere  Sagen  über  diesen  Schulmeister  (und 
Masoreten)  vgl.  in  den  Ausführungen  Berliners  und  Bachers  im 
Magazin  f.  d.  W.  des  Judentums  XVII  S.  169  ff. 

6* 
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die  Ausgg.  von  Echa  r.,  wie  auch  Handscliriftea  i  die  Lesart 
ntsTtC.  'Aruch  führt  s.  v.  ]^2bEi  die  Parallelstelle  aus  dem. 
Jerusalmi  an:  gleichfalls  nur  n'pijd  (ohne  den  Zusatz  N'''j;Dy"i). 
Diesen  Zeugen  gegenüber  muß  die  Lesart  des  Jer.- Textes 
der  Druckausgaben  als  eine  Korruptel  bezeichnet  werden. 
7.  Endlich  seien  die  Namen  zweier  Gesetzeslehrer  des 
3.  bezw.  des  4.  Jahrhunderts  genannt,  die  mit  ihrem  Heimats- 
orte angeführt  werden,  nämlich  HN'piJia  pnu^  '"^^  und  nnri''  '">• 

Als  Resultat  können  wir  kurz  zusammenfassen:  Der  gali- 
läische  Ort  hieß  rr'JiJ  blJC  oder  kürzer  N^iJO  und  lag  4  Meilen 
von  Tiberias  entfernt;  er  ist  identisch  mit  dem  heutigen  El- 
medschdel.  Sowohl  der  hebräische  Name,  als  auch  die 
Distanzangabe  sprechen  dafür,  daß  N':"J  'D  „Fischturm"  mit 
Tarichäa  indentisch  ist*.  —  Zu  unterscheiden  ist  von 
diesem  galiläischen  Orte  das  in  der  Nähe  von  Gadara 
gelegene  Migdal.  Dieser  Ort  wird  zuweilen  nur  'Pljr^,  und 
"ilJ   blJD    genannt,    viel   häufiger    ist    aber    die    Bezeichnung^ 


XXI.  njnv  -1S5. 

So  heißt  der  Ort  der  Priesterabteilung  Jacliin  im  ersten 
Klageliede   und  im  Kommentar  zur  Stelle.     Dieser  Ortsname 


^  S.  ed.  Bub  er  S.  106  Anm.  106.  Selbstverständlich  muß  dana 
unmittelbar  darauf  statt  «»»;?2s  'D  nur  n^ijd  gelesen  werden,  denn  in  dem 
darauf  folgenden  Satz  ist  derselbe  Ort  gemeint.  Diese  Stelle  des  Midr. 
und  des  Jer.  beweist  zugleich,  daß  nSud  Priesterort  war  f Jer. :  m»jn  n»JD» 
DJ'JB  •<i^^\H  hm  und  Echa  r.:  nnna  nsiD  hm  nrJn  .hin»  'i).  *  Bab.  m.  25a, 
Joma  81b,  Sir  r.  Sj^,  Gen.  r.  c.  98  Ende,  Midr.  Misle  1^,  Gen.  r.  c.  20 
(ed.  Theodor  192^j,  Gen.  r.  c.  5  g.  E.  (ed.  Tb.  38^).  Vgl.  Bacher,. 
A.  p.  A.  III  588.  3  Gen.  r.   c.  13  g.  E.    (ed.  Theodor  124^),  j.  Be- 

rachot  IX  (14a),  j.  Ta  an.  I,  64b,  b.  Nidda  27a,  33».  ^  Der  griechische 

Name :  Tarichäa,  kommt  in  der  talm.  Literatur  nicht  vor.  Die  Ver- 
mutung Kliers'  in  yisn  iiaa  (Tiberias  1907j  27  b,  daß  nämlich  inj.  Meg. 
IV,  75b,    st.   n:aia  :  nj:iö  zu    lesen,    und    dieses   mit  Tarichäa  zu  identi- 
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tommt  in  der  talmudischen  Literatur  sonst  nicht  vor.  Es 
kann  aber  kaum  zweifelhaft  sein,  daß  in  unserer  Quelle  dar- 
unter der  an  der  Grenze  von  Ober-  und  Unter galiläa  ge- 
legene Ort  n'Jjn  "iD^i,  heute  Kafr  ''Anan'^,  gemeint  ist. 
Der  Name  dieses  Ortes  kommt  nämlich  in  den  ver- 
schiedensten Variationen  vor,  wie:  ri'Jjn  '::,  N''::n  ':, 
]"'jn  'D,  n:n  'D  und  NJH  '2  ^.  Der  Personenname  n^Jjn  wird 
zuweilen  ynn  und  pnv  geschrieben-^;  run"^  in  unserer  Quelle 
dürfte  wohl  auch  als  eine  Variante  zu  dem  gewöhnlichen 
i'T'Jjn  bertrachtet  werden. 

Dieser,   von   seinen  Töpfergeräteu   berühmte  Ort  5,  hatte 
^roße  Umgebung  6.     In  den  umliegenden  Ortschaften  trieben 


fizieren  sei,  ist  unannehmbar.  Alle  Ausgg.  haben  njma  und  dieser  Name 
ist  in  dem  galiläischen  Orte  (Engl.  K.)  Tarbane,  südl.  von  Dschebäta 
(Gabatha)  wiederzufinden.  Daß  es  sich  in  der  obigen  Stelle  um  einen 
galil.  Ort  handelt,  zeigt  der  Umstand,  daß  der  Lehrer  des  genannten 
Ortes  nach  Sepphoris  zu  R.  Hanina  kommt,  um  ihn  in  einer  religions- 
gesetzlichen Frage  um  Entscheidung  zu  bitten. 

'  M.  Sebi'it  IX,  2.  Vgl.  Tos.  Bechorot  VII,  3  (54I3,):  d»!5=7»i  d'j» 
'i;i  niBsa  trDni  »jniy  issa  »am  n»j:n  nsss  »Dn  1^  rn  .is'S  '7«d,  vgl.  oben  S.  29 
Anm.  2.  "■'  Buhl    S.  222.     Diese    Identifizierung  findet  man   schon 

pei  Parhi  (ed.  Luncz  S.  290j.  ^  Vgl.  die  Varianten  zu  Gen.  r.  c.  9 

(ed.  Theodor  S.  70)  und  zu  Gen.  r.  c.  8  (ed.  Th.  65  Zeile  8),  Pes.  r.  c.  33 
(ed.  Friedm.  1536  Anm.  84).  —  Gen.  r.  c.  9  lautet:  »jcnj  na  htoaa  n  na« 
]nm  n«2  IM  ;jn  ns;^  ivya  n'jiyi  »J»pi  ":»  is'ns  ■?>'  »n".-!  31DI  (Var.  um  nss^):  Der 
Großvater  von  R.  S.  b.  N.  führte  ihn  als  Kind  von  seiner  Stadt  (wohl 
in  Daröm),  als  er  über  den  Weg  von  Bet  ^ean  (Skythopolis)  nach  K.  H. 
^hinaufging".  Wir  kennen  mehrere  Wege,  die  von  Skythopolis  nach 
dem  nördlichen  Galiläa  führten.  Jos.  Bellum  III,  97  erwähnt  die 
Straße,  welche  von  Skj^thopolis  nach  Tiberias  am  Ufer  des  Jordan  und 
.  dann  am  See  entlang  führte  (vgl.  0  e  h  1  e  r  a.  a.  0.  S.  71  und  S  c  h  w  ö  b  e  1 
ZDF V  XXVII,  74 f.).  Andere  Wege  nennt  Eusebius  (vgl.  Thomsen 
ZDPV  1903    S.  173  u.  179).  ^  Vgl.  Bacher,    A.  p.  A.  III  674  f. : 

l'jn  —  nj»jn  —  pn   —   pnr  "  Tos.  Bab    m.  VI,  3  (383 „J,  B.  m.  74a; 

b.  Sabb.  120b:  n'jjn  ibs  »S:.  Jer.  Pea  VII  20a  (u):  n»Jjn  '3t  N3»aS;  in  b. 
Ketab  112a  muß  hiernach  statt  »j>n  iSD  dbVk  gelesen  werden:  n»Jin  '3  '» 
(Topf,  Pfanne).  Ein  Sprichwort  lautete:  Mith  nmp  nns';'?  D»j;a  nns  pn 
'i:i   n»3in  (Gen.  r.  c.  86  Ende,  s.  Neubauer  p.  155).  "  Tos.  Bab. 

m.  VI,  3  (383,^)  nn-n-am  n»jjn  ib3  (vgl  oben  S.  67  Anm.  1;  in  b.  'Erubin 
51b  ist  'n  '3  zu  streichen). 
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die  Einwohner  von  Kefar  Hananja  mit  ihren  Waren  Handeln  — 
Gesetzeslehrer  der  tannaitischen^  sowohl,  als  auch  der 
amoräischen  Zeit^  sind   aus  diesem  Orte  bekannt. 


XXII. 

Wir  können  bei  diesem  Punkte  den  Wohnort  der  hierher- 
gehörigen Priesterfamilie  nicht  angeben.  Man  könnte  zwar 
im  ersten  Augenblick  meinen,  daß  Kalir  n''3''in  n''3  als  Wohn- 
ort nennt 4.  Dies  kann  aber  kaum  der  Fall  sein.  Ein  Ort 
dieses  Namens  ist  überhaupt  nicht  bekannt  5,  und  unter  den 
modernen  Ortsnamen  Galiläas  konnten  wir  keinen  gleich- 
lautenden finden.  Dagegen  finden  wir  PPZu  als  den  Namen 
einer  aus  dem  babylonischen  Exil  heimkehrenden  Priester- 
familie (Esra  261,  ^Q^-  ^gg  n^zn),  und  dieser  Name  mag  wohl 
in  der  Vorlage  Kalirs  gestanden  haben.  Allerdings  gibt 
Kalir 6  auch  t^ir^:;  (I.  Chron.  2^^-)  als  Priesterfamilie  hier  an. 
Wir  haben  aber  bereits  mehrmals  gesehen'  (und  werden  auch 
bei  dem  folgenden  Punkt  sehen),  daß  Kalir  seiner  Quelle^ 
folgend,  zwei  Priesterfamilien  in  einem  Orte  nennt;  ver- 
mutlich liegt  hier  derselbe  Fall  vor.  Leider  hat  Kalir  nur 
die  beiden  Familiennamen  verzeichnet,  dagegen  hat  er  den 
Ortsnamen  unerwähnt  gelassen. 

^  jer.  Ma'assr.  II  49  d  (m):  ys-N  i'-nc?  i'psuT  n»:jn  nsn  p»N  lua 
|in»n2a  ]»reT  ;»^«»yi  pnip   E?em.  "^  n'::n    ':  »»s  «ns^n  'n:    M.  Äbot  111^, 

Tos.  Kelim  b.  k.  IV  {blij,  Mechilta  d.  R.  S.  b.  J.  ed.  Hoff- 
mann  p.  115,  b.  Bab.  m.  94»  («nE^rn  h2h).  Dagegen  Ab.  d.  R.  N.  IL 
Version  c.  34  p.  37b:  'iies  b?'k  ar.shn  '-,.  Vgl.  Büchler,  Der  gal.  'Am 
haar.  S.  281  Anm.  1.  *  (n'::n)    \>:n  is:n  apy»  'n:    Gen.   r.   c.   8  g.  E.,. 

Koh.  r.  3i,  u.  sonst  vgl.  Bacher,  Ag.  p.  Am.  III  569  ff.  —  Mittel- 
alterliche Reisende  berichten  über  Gräber  in  K.  H.:  Carmoly,  Itin. 
S.  184,  Jihus  hassad.  36a:  I*JV  "ss  — .  ^  Im  ersten  Klagelied:  n»a  nn"'?:» 

ri'ain.  ^  Denn  an  nnan  (unan)  Tos.  Joma  1^(18024),  Sifra  Emor  c.   2 

(94c)  vgl.  Lev.  r.  c.  26,  das  mit  A9b-a  oder  Acp'ö'ia  (Jos.  Bellum  IV.  33; 
vgl.  Neubauer,  S.  266)  identisch  ist,  kann  man  kaum  hier  denken. 
Die  Lage  dieses  Ortes  ist  völlig  unbekannt.  Ebensowenig  darf  Haba- 
bieh  (Guörin,  Galiläe  IL  508)  herangezogen  werden,  denn  dieses  liegt 
nordöstlich  von  Sidon,  also  außerhalb  des  jüdischen  Gebietes.  ^  In 

dem  anderen  Kl.:  ''jioj  ünh  a«»n.  Kommentar  nennt  beide  Naiuen. 
''  Vgl.  oben  bei  cniss  :  n»v"i*  und  piey  (S.  11  f.);  Abschn.  XII  nss  :  o'p» 
und   -.inrE    (S.   58  Anmerkung   1);    Abschn.    XXIII    j'cVi  :   rrh   und    ]in:A.. 
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XXIII.  ]'t2b:^. 

In  der  vorletzten  Strophe  des  Kalirschen  Klageliedes 
wird  als  Wohnort  der  Priesterfamilie  pr!?  ^  (Neh.  lOy,  12^^^- 
^iP3^  Neh.  124)  rübii  genannt.  Der  Kommentar  z.  St.,  wie 
auch  ein  drittes  Klagelied  Kalirs^,  in  welchem  nur  die  Namen 
der  Priesterabteilungen  verzeichnet  sind,  führen  noch  H"''?"! 
an.     In  ]^r2b}i  wohnten  also  zwei  Priesterfamilien. 

Der  Ort  ('?2'?y  ist  aus  zwei  Stellen  der  Misna^  bekannt. 
Allerdings  haben  die  neueren  Ausgaben  statt  J"'ct'a  das  Wort 
]'^bii'^  dies  ist  aber  eine  Verschlimmbesserung  der  Drucker, 
die  an  Stelle  des  ihnen  unbekannten  Ortsnamens  das  bib- 
lische (Richter  Q^g?  Psalm  6815)  ]'r2b'^  setzen.  ]^üb}i  ist  ohne 
Zweifel  —  wie  dies  von  Schürer'*  erkannt  wurde  — 
identisch  mit  dem  von  Joseph us^  genannten  Ss>>a[j.Y]  oder 
llzloL\Kw  in  Galiläa,  dem  heutigen  Chirbet  Selläme  (nordwestlich 
von  ^Arab),  dessen  Ruinen  am  Wadi  Selläme  auf  einem 
Hügel  liegen  6. 

Dieser  Ortsname  kommt  noch  an  einer  Stelle  der  Tosefta 
vor,  die  aber  bisher  fälschlich  aufgefaßt  worden  ist.  Tos. 
Para  IX  (VIII) 2  (637 37)  heißt  es:  r,^^r\  ri'-^V  no-,N  ht.-^  '"^ 

"2  Y-^'^rv^  rhni  nr\-i  mb^cs'  ,D^ct>"D.  R.  Jehuda  sagt:  „Das 
Wasser  des  j"iD':'yn  rmv  darf  nicht  zur  Bereitung  des  Reiui- 
gungswassers  verwendet  werden,  denn  (dieser  Fluß)  war  zur 
Zeit  des  ,,Polemos"  ausgetrocknet;  da  antwortete  man  ihm: 
alle  uralten  Wasser  trockneten  aus  zur  Zeit  des  ,,Polemos", 
im  Siloall  konnte  eine  Ameise  gehen""''.  —  Man  hat  den  hier 
erwähnten    Fluß:     T'^'^^*'"'    r~~iv    in    verschiedenen    Gegenden 


1  Vgl.  oben    S.  11    Anm.  2.  ''  Vgl.  oben  S.  9.  *  Kilajim 

IVg!  i'D'jsa  nipye  mirr  '-\  'n (Weinbau);  Jebamot  XM^g:  'i;i  nnsa  i'D^sa  ntrva  .  .  . 
(Neubauer  275  hat  fälschlich  Orla  I,  für  Kil.  IVg!).  Alle  alten  Ausgg.,  wie 
auch  ed.  Lowe,  ferner  'Aruch  (VII  20a)  und  Dikd.  Soferim  zu  Kii. 
haben  die  richtige  La.  i'C^s  od.  ce^s.    (Vgl.  ;niss  und  cmss.)  ^  Theo). 

Literaturzeitung  1883  S.  509.  *  Bellum  II,  20^,  Vita  c.  37.  «  Vgl. 

Buhl    S.  222    und    Oehier    S.  62.  '  Vgl.    z.    St.    M.  Para    VIII,: 

^DiE  min»  'n  .c'-.rr  ....  nrce^iEr  Citren. 
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Palästinas  gesucht.  Grätz'  will  ihn,  ohne  triftige  Gründe 
anzugeben,  mit  Kisön  identifizieren;  Schlatter^  irregeleitet 
durch  den  Schluß  der  Barajta,  wo  Siloah  erwähnt  wird,  sucht 
ihn  neben  Jerusalem.  Die  von  R.  Simson  in  seinem  Kom- 
mentar zu  Parah  VIII,  9  angeführte  Lesart  der  Tosefta,  wie 
auch  die  Wiener  Handschrift ^  zeigen  uns  jedoch,  daß  es  statt 
lia'^an  :  pcbijn  gelesen  werden  muß.  Daß  dies  die  richtige  La. 
ist,  beweist  schon  der  Umstand  allein,  daß  R.  Jehuda  diesen 
Namen  nennt,  der  auch  Tradent  des  in  JNüschna  Kilajim  IV,  9 
angeführten  Berichtes  ist'*.  pQ'PL'n  ni'P  „der  herabsteigende 
Fluß  von  'y"  ist  ohne  Zweifel  der  Wadi  Selläme,  „der  von 
der  Westseite  [des  Hügels  auf  welchem  paba  liegt]  herab- 
steigt" und  der  im  Sommer  häufig  austrocknet  6. 

pa'^y    war    also    der    Wohnort    der   Abteilung   n^H.      Ein 
Tannait  namens  n^'^tin  ]r\2  ndn  (oder  vS'':'"I1d)'  stammte  ohne 


1  Geschichte    d.    J.    IV.    157  vgl.  auch  S.  161  (3.  Aufl.  144,  148  u. 
427).     Grätz  verwechselt  pc^s  mit  jiöVi  in  bei  Sichern  Ri.  9^^.  ^  Die 

Tage  Trajans  u.  Hadrians  S.  44  (vgl.  Anm.  1  u.  2).  Richtig  bemerkt 
ßüchler  JQR  XVI,  150  Anm.:  „Der  'sn  miv  braucht  keineswegs  bei  Je- 
rusalem gelegen  zu  haben,  wie  Schlatter  .  .  .  annimmt,  da  die  Tos.  mit 
Beziehung  auf  die  M.  Parah  VIII,  9  den  Jordan,  den  Jarmuk  und  die 
Quelle  bei  Panias  hinsichtlich  ihrer  Verwendbarkeit  zum  Reinigungs- 
wasser nennt."  B.  versucht  nicht  den  Namen  zu  identifizieren;  — 
Lebrecht,  Bether  S.  38  denkt  an 'Aaa(ji«v  (B.  J.  11,  18,  11)!  [wohl 
hebr.  jinsy].  ^  Zuckermandel    hat    diese  Var.   nicht  verzeichnet, 

vgl.  dagegen  Krengel,  Variae  Lect.  zur  Tosefta  in  der  MGWJ  1901 
(XLV)   S.  31  z.  St.  ■*  Unter    DiaViB    ist    selbstverständlich  der    Bar- 

Kochba  Krieg  zu  verstehen.  R.  Jehuda  erzählt  auch  sonst  über  diese 
„Zeit  der  Gefahr"  (njron  nvtr),  vgl.  Tos.  Sukka  I'  (192i9),  Tos.  'Erubin 
VllI^  (1472g).  Ebel  rabb.  c.  9.:  njron  n>-»  ]♦«....  nimn  »e^a  ntryD  .  .  . 
n»N-i.  Vgl.  auch  Gen.  r.  c.  65  g.  E.  zu  Gen.  27 gj.  R.  Jehuda  war  ein 
Galiläer  (sein  Vater  in  G. :  'Erubin  64b,  vgl.  Tos.  Gittinl^  323jg);  seine 
Heimat  war  in  Usa  (vgl.  Tos.  Meg.  II*  (2242)  nach  der  Wiener  Hschr.: 
awwj.  mm»  'n  >:eS  n>nnpi  »n^n  pp  'i  nßj<;  Tos.  'Erub.  VII  (V)'  (146,,):  noN 
KtriNa  niTsn  cnn  i"'?  vn\s  ans:  pns'  'in  nwya  min*  '-,;  Schir  has.  r.  zu  2^: 
'nb  1U2  ipSn  .  .  .  iDsn'?  d:dt  y»jnip  p»;  ....  nb;in^  U'nun  iDJin:  natrn  »eStpa 
i»y  ja  .Tnw  T\-i)n*).  Von  R.  Jehuda  sind  eine  Anzahl  historischer  Re- 
miniszenzen erhalten  geblieben;  viele  beziehen  sich  auf  Galiläa.  (Vgl. 
Jawitz,    'W'  nn=?in    VI,  305  ff.).  ^  Sepp,  Jer.  II,  172.  «  Ro- 

binson NBF  105.  ■'  Sifre  Deut.    5  2    (ed.   Friedmann   65b),    Midr. 
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Zweifel  aus  dieser  Priesterabteiluug;  auch  zwei  Amoräer 
haben  diesen  Beinamen:  ,T^b"i  ^m  ^iD  ID  ,-i-n.T  'i^  und  3py^  'i 
n^bl  131  ■'■'DN  p2.  An  einer  Stelle  des  palästinensischen 
Talmuds  erscheinen  die  „Einwohner  von  Bar-  Belajah"' 
(n'''''pi  "in  "'tyJN)^.  pn'pa  hatte  wohl  vorwiegend  priesterliche 
Einwohner,  daher  nannte  man  den  Ort  selbst  schlechthin 
auch  N^^'PT  ■^3(-|)'*. 


XXIV.  nnK  r\t2n. 

Als  Wohnort  der,  im  Verzeichnis  der  Chronik  an  letzter 
Stelle  genannten  Priesterabteilung  Me'azjahu  gibt  unsere 
Quelle  Haniat  Äriah  an^.  —  ron  und  nnN  sind  Namen  zwei 
verschiedener    Ortschaften    Galiläas.     Letzteres:    Äriah    wird 


Tana.  ed  HofFmann  2yg  in  den  Nachträgen  S.  259.  Gen.  r.  c.  23  g.  E., 
c.  76  g.  E.,  c.  93  g.  E.,  c.  80  Anf.,  Sir  has.  r.  2, 3,  j.  Pea  IV  Anf.  18a, 
b.  B.  m.  10a  (vgl.  Bacher,  Ag.  T.  11,  548). 

^  j.  Besä  n,   61  d  (o),  j.  Schekalim  VII,  50  d  34  u.  s.  (vgl.  Bacher, 
Ag.  p.  Am.  in,  164  Anm.  4,  R.  E.  J.  1907   S.  278).  ^  j.  Sebi'it  11, 

33 d  (u);   vgl.   oben  S.  49  f.:   Kahana   bar  Malkija.  ^  Jer.  Erubin  VI, 

24a  (o) :  'triN  jur  16  iS»bni  .  .  .  pans  hy  ;n»Bpa  p'Ktrr  rfbi  na  »B'Jn  jn:  .  .  . 
.  .  .  n»ST  ia.  Dagegen  muß  in  jer.  Kilajim  I,  27  a  (u):  n»»^n  nn  |e  nach 
jer.  Baba  kama  V  Ende  (Bl.  6a)  in  "••ih  n'an  JD„  korrigiert  werden,  wie 
dies  ßatner  in  der  Festschrift  Harkavys  (hebr.  Teil  S.  120 f.)  über- 
zeugend nachgewiesen  hat.  *  S.  ähnliches  in  bezug  auf  Sepphoris 
oben  S.  7  (aus  jer.  Kilajim  32b):  n»5;T  »ja;  w.  u.  S.  93:  nan  ^  n'Tyo. 
Zu  der  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit  zu  einer  Priesterfamilie  vgl.  oben 
S.  3  (mhz  nz)  und  S.  70^:  2H2W>  »a.  —  Es  sei  noch  bemerkt,  daß  von 
unserem  Orte,  der  Ort  njie^x  (Sifra  »npns  ed.  Weiß  p.  lloa,  Sifre  Deut. 
§  105  p.  95b,  j.  Orla  I,,  61a  (o),  j.  Maassrot  I,  Anf.  48c:  nopc?  »ann 
mnj  »nnni  njio'rsi)  zu  trennen  ist.  Dieser  Ort  liegt  neben  napr,  d.  i. 
2uxa(xivo{  (Neubauer  197,  Hildesheimer  8  Anm.  63),  heute  Haifa 
el-'atika.  Itin.  Burd.  19,  (vgl.  Thomson,  L.  s.  76)  nennt  Calamon 
3  r.  Meilen  von  Sycaminum.  Es  ist  sicherlich  njieSs  mit  diesem  Orte 
identisch;  vielleicht  auch  mit  Calamona  in  Not.  dign.  73^3  (s.  Thomsen 
a.  a.  0.).  *  Daß  'n  ncn  nicht  in  'n  ninn  (folg.  Anm.)  emendiert  werden 
darf  (wie  Rapoport  'Erech  Miliin  p.  196b  meint),  beweist  die  Parallel- 
strophe im  zweiten  Kl.,  wo  ebenfalls  nen  erwähnt  wird;  vgl.  auch  den 
Komm.  z.  St. 
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einmal  in  der  Tosefta  und  im  pal.  Talmud  genannt,  bei 
welcher  Gelegenheit  der  „Umgebung  von  Ariah^'  (nnN  cni^) 
Erwähnung  geschieht  i.  Dies  zeigt  uns,  daß  Ariah  eine  be- 
deutende Stadt  war,  denn  es  wird  da  von  der  Umgebung  der 
Stadt,  ähnlich  wie  bei  Sepphoris'^  gesprochen.  Auch  der 
Name  eines  im  Gebiete  von  Ariah  gelegenen  Ortes  beweist 
dies.  Es  wird  einigemal  der  Ort  nnsn  Npro  erwähnt^ 
{Gubata  hei  Ariah  um  ihn  von  einem  gleichnamigen  Orte 
im  Gebiete  Sepphoris  iniD^a"!  NraiJ  zu  unterscheiden*). 

nnN  non  in  unserem  Verzeichnisse  muß  ebenso  augefaßt 
werden:  H.  bei  Ariah.  In  Palästina  gab  es  aber  mehrere  Orte 
mit  Namen  Hamat,  so  Hamat  bei  Gadara  5,  Hamat  bei  Pella^. 
Wo  liegt  nun  dieses  Hamat,  das  in  unserer  Quelle  durch 
Ariah  näher  bestimmt  wird? 

Der  Ort  ist  sicherlich  in  Galiläa  zu  suchen;  daher  kann 
es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  nnN  mit  der  Stadt  nn^  oder 
n-p  r^D,  welche  nach  der  Angabe  des  pal.  Talmuds  und  Gen.  r. 
neben    Sennahris    lag"^,    identisch    ist.     Jerali  und    Sennabris 


»  Tos.  Kilajim  P  (TS^g),  j.  Kil.  27a  (m):  ^V  nien  ra^riD  rn  nn«  Din.-is 
nja'2  1^1  1N21  cisspi  i;^n  ons  imcs  ph  ic«  ,inN  Tchr\  jns»  ,intiN  »aj.  Z.  St. 
vgl.  Hoff  mann,  Die  erste  Mischna  S.  38.         ^  S.  o.  S.  28.  ^  Sifre 

Num.  §  131  (ed.  Friedmann  47  b),  j.  Sanh.  X,  28 d  wird  oms  oder  nnja 
aus  's  'j  genannt,  (cnja  ist  wahrscheinlich  korrumpiert  aus  Bnjs,  wie 
dies  auch  sonst  vorkommt:  vgl.  Tos.  Sota  I*  (293<,)  cn:n  p  pn  dagegen 
die  Wiener  Hschr.  und  Ausg.  cnjD  p  'n;  Pes.  r.  c.  23  p.  121a:  owa  st. 
ncn  na  =n:B,  vgl.  Bacher,  Ag.  p.  A.  III,  319  Anm.  2.)  Ist  die  Vermutung 
Krauß'  (ZAW  1908  S.  244),  daß  dieser  Mann  „wahrscheinlich  ein  Priester 
war,  worauf  der  Name  schließen  läßt",  —  richtig,  so  wäre  dies  auch 
ein  Beweis  für  die  Glaubwürdigkeit  unserer  Quelle.  Zu  dem  Namen 
snzw  s.  0.  29  Anm.  4    und  Krauß    a.  a.  0.  *  Oben   S.  28  Anm.  5. 

'°  -nj  nan  s.  o.  S.  81.  ^  S'nsn  «nen  Neubauer  274.  ''  Gen.  r.  c.  98 

§  16:  jcn:  na  ^wetr  'n  ,n"i»  nss  'h  'n  ,nnj:a  .(Deut.  3^.)  nanyn  n'  nyi  nn::D 
m»  n»ai  »N-ia:D  's  pa'a  'n'a  rTiin> 'n  ,n-»  rra  's.  Zu  der  Identifizierung  (des 
R.  J.  b.  R.  S.)  des  Ortsnamens  nnj:  (Deut.  3,.)  mit  zwei  Städten,  ist 
folg.  Stelle  des  j.  Meg.  I,  70a  (m)  zu  vergleichen:  -,d:»j  ,(Jos.  19 35)  nnJ3 
nnv»  (Jos.  123)  nlijia  n»  ly  nanym  a'n:ni  ,^)b  'i  a»nn  .[d.  h.  K.  ist  Genezaret] 
»naj'Si  nn»  r^a  ju:  m»:iüaN  'J!p  x't«  i»n  ah  in  ,i'n  ninc»:iJ  »:tr.  „Aus  Jos.  12g 
scheint  es  hervorzugehen  —  meint  R.  Levi  —  daß  es  zwei  Orte  namens 
Kineret  gab  [da  dort  ninpi  (plur.)  steht,  folglich  auch  2  Orte  namens 
Genezaret  geben  müßte]  I     Oder  waren  es    uur   2  Städte   (ai'jtovojJiia)  wie 
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werden  als  befestigte,  bedeutende  Städte  genannt;  sie  lagen 
am  Südrande  des  Sees  von  Genezaret,  dort,  wo  der  Jordan 
den  See  verläßt  i. 

Jerah  oder  Bet  Jerah  ist  das  heutige  Ch.  el  Kerak  in 
der  unmittelbaren  Nähe  von  Sinn  en-Nabra  (Sennabris)"^. 
Nördlich  von  dieser  Ruinenstätte  liegen  die  berühmten  heißen 
Quellen,  welche  bei  Josephus  Afi-jj-aö-ou? ^,  in  der  talm.-midr. 
Literatur  rcn  ,Nrcn  oder  jrcn  genannt  werden'*.  Eine  Ba- 
rajta  berichtet  nun,  daß  dieses  rcn  ursprünglich  eine  selbst- 
ständige Stadt  war;  erst  später,  als  Tiberias  (nördl,  davon) 
an  Ausdehnung  gewann,  wurde  rcn  als  eine  Vorstadt  von 
Tiberias  betrachtet^.  Von  da  an  erhielten  dann  die  heißen 
Quellen  von  Hamat  den  Namen  Nnro  'DH^. 

Tiberias  wurde  bekanntlich  von  Herodes  Antipas  um  26 
(post)  gegründet  und,  wie  Josephus  und  die  rabbinische  Lite- 
ratur berichten,  hatten  sich  nur  sehr  wenig  Juden  in  der  Stadt 
niedergelassen,  denn  an  der  Stelle  der  neuen  Stadt  haben 
sich  viele  Grabstätten  befunden,  und  so  der  Ort,  oder  wenigstens 
ein  Teil  der  Stadt"^  als  unrein  galt.  Erst  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  hatte  R.  Simeon  b.  Jochaj  Tiberias  rein 


Bet  Jerah  und  Sennabris?"  Zur  letzten  Stelle  ist  zu  vergl.  Gen.  r.  c.  94 
§  9  und  Midr.  Sam.  c.  30  u.  32  (ed.  Buber  136  u.  140),  wo  die  in 
II.  Sam.  24„  vorkommenden  Ortsnamen  agadisch  gedeutet  werden. 
Vgl.  Hildesheimer,  ßeitr.  S.  42  Anm.  285  u.  59  Anm.  438.  [c-in  =  nn», 
;t  =  =»»es  =  Paulas;  ]y  wird  agadisch  gedeutet:  me  ij::  me;  r;?^  ;:::; 
Gerasa.]  Die  an  diese  Stelle  des  Midr.  angoknüpften  Hypothesen  und 
Identifizierungen  Goldhors  (Jahrb.  d.  jüd.  lit.  Ges.  Frankfurt  a.  M. 
V,  S.  291  ff.)  sind  ganz  verfehlt. 

»  Bechorot  55a:    r\-zii'\    n-,»  r.'zc  n:k  ji-,»  \>».  (Vgl.  Neubauer  31   u. 
215,    Buhl    227.)  -    S.    Thomsen,    Loca    s.    52    s.    v.    Rwaßpiv. 

»SchiirerIIM70,OehlerlO.  *  N  eubauer207f.,Krauß  in  Hakedem 
I,  106—110  u.   171  f.  "  Tos.  'Erub.  VIP  (146  j,  j.  'Er.  V,   22d  (u): 

NEipn  cipD  t;  »<:{<  ;'.sz  «ncn  'J2  j'ki  sncn  hz  ns  p^rio  unsD  »ja  rn  njitPMnn. 
-r;  .  .  .  i'ipr;  j.]  rn«  i'y  nvnS  nm  «nen  021  xnaa  »ja  rtt:;y  ,na^a  [j.  nB»;n  ny] 
N»n  nn«].  (Krauß  a.  a.  0.  erklärt  nsc  mit  Säulenhalle;  eigentlich 
=  Wölbung).  Vgl.  auch  Jos.  Ant.  XVIII,  2^:  Das  Dorf  Ammathus 
neben  Tiberias.  ^  S.  die  Stellen  aus  Talmud  und  Midrasim  in  Parhi's 

Kaftor    wap.    fed.  Luncz    133  ff.  J    und    bei    Krauß   a.  a.  0.  '  Vgl. 

Büchler,  Gal.  'Am  haares  S.  94  ff. 


-     92     — 

erklärt^  und  erst  von  dieser  Zeit  an  ist  die  Niederlassung 
der  Juden  in  größerer  Zahl  in  Tiberias  zu  datieren 2.  Nach 
der  sicherlich  richtigen  Angabe  des  palästinensischen  Talmuds  ^ 
ist  nnon  das  in  Josua  19  35  genannte  n^H;  der  Ort  ist  also 
uralt.  Seine  Lage  konnte  man  vor  der  Gründung  von 
Tiberias  genauer  nur  durch  die  ihm  nahe  gelegene  Stadt 
Het-Jerah  =  rinN  bezeichnen *,  und  eben  diese  Bezeichnung  des 
Ortes  (rinN  PT^n)  erscheint  in  unserer  Quelle.  Die  Priester  aus 
der  Abteilung  in"'i;;D-s  haben  sich  gleich  nach  der  Zerstörung 


»  Vgl.  0  eh  1er   a.  a.  0.    S.  8    und    die    talm.   Stellen    oben    S.  83 
Anm.  2.  '^  Die  älteste  Erwähnung  der  Stadt  Tiberias  in  jüd.  Quellen 

geschieht  in  M.  'Erubin  X,  10,  Tos.  Sabbat  XIII  {XIV)^  (ISS.g),  b.  Sabb. 
115a,  Derek  er.  I,  1  als  der  Patriarch  Ü.  Gamliel  IL  sich  vorüber- 
gehend in  Tiberias  aufhielt.  ^  jer.  Megilla  I,  70a  42.  *  Daß 
aber  nns  eine  ältere  —  ja,  wahrscheinlich  sehr  alte  Stadt  war,  beweist 
der  Name  der  Stadt.  Namen,  wie  n^»n»3  =  „Mondhaus"  reichen  wahr- 
scheinlich in  die  älteste,  vorisraelitische  Zeit  zurück,  vgl.  Schramm, 
Die  pal.  Ortsnamen  im  AT.  (Diss.  Tübingen  1904)  S.  45  ff.    —    Zu  dem 

Übergang    des    '«  (im    m»)  in   'a   (von   nn«)   vgl.    ar.   ^.'    und   hebr.  nT_ 

[Herr  Geh.  Rat  Bezold  bemerkt  hierzu:  -i..l  aber  wohl  zunächst  aus 
jS, ..!  Dagegen  wäre  assyr.  arhu  gegenüber  äth.  OC^  zu  vgl.]  Sicherlich 
falsch  ist  dagegen  die  gekünstelte  etymologische  Ableitung,  die  Krauß 
(ZAW  1908  S.  244)  diesem  Namen  zuteil  werden  läßt.  Er  erklärt 
nnN  =  Ziegel  =  snaj  =  t<ny2J :  „künstlicher  Hügel,  der  auf  dem  Wege 
der  Pflasterung  zustande  gekommen  ist",  also  n»-,«-;  xnau  „ein  künstliches 
Plateau  von  Ziegeln".  Nun  ist  zu  beachten,  daß  Nnn«  mit  n'-iN  keines- 
falls identisch  ist;  sie  sind  —  wie  bereits  oben  gezeigt  wurde  —  zwei 
verschiedene  Ortschaften;  ferner  ist  dagegen  zu  bemerken,  daß  Nnau  mit 
KnyaJ  hebr.  nyaj  =  Hügel  nichts  zu  tun  hat,  und  nyaj  in  der  Regel  nicht 
einen  künstlichen  Hügel  bedeutet.  Gelegentlich  sei  bemerkt,  daß  ein 
nn«  ns:,  wie  Krauß  a.  a.  0.  Anm.  3  (Neubauer  261  folgend)  schreibt, 
in  der  talm.  Literatur  nirgends  genannt  wird.  Neubauer  hat  diesen 
Namen  aus  Schwarz  (n"n  65a)  kopiert.  In  jer.  Kil.  1,4  (27a)  steht 
genau  so  wie  in  der  Tos.  'n  ninn  und  so  führt  die  Stelle  auch  RS  zu 
Kil.  I,  4  an,  (wo  manche  Ausgg.  statt  n'""iN  —  pni»  '3-1  nos  haben,  indem 
sie  die  vermeintliche  Abbreviatur  so  aufgelöst  haben).  —  Es  sei  noch 
bemerkt,  daß  nach  Knudtzon  in  den  Amarnabriefen  (6I29,  6O21, 
1023-9;  vgl.  ZDPV  Jhg.  30  S.  14  No.  18)  eine  Stadt  Bit-arhu  neben 
Gebal  erwähnt  wird.  Vielleicht  wäre  diese  Stadt  mit  unserem  Bet  Jerah 
zu  identifizieren? 
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des  Tempels  im  J.  70,  oder  nach  dem  Barkochba  Aufstand,  in 
Hamat  niedergelassen,  also  in  einer  Zeit,  wo  Tiberias  noch 
keine  jüdische  Bevölkerung  hatte,  dagegen  aber  in  nrcn 
eine  jüdische  Gemeinde  war. 

Durch  diese  Erkenntnis,  daß  nämlich  nPi^n  bei  Tiberias 
Wohnort  der  Abteilung  "~^(>'?2-s  war,  findet  ein  Rätsel,  das 
schon  viel  erörtert  wurde,  seine  Lösung.  Die  ältesten 
masorätischen  Werke  nennen  die  Stadt  Tiberias  stets  r['']])T2  ^ 
Man  hat  diesen  rätselhaften  Namen  verschiedenartig  zu  erklären 
gesucht^.  Unsere  Quelle  gibt  nun  die  Lösung:  Tiberias 
erhielt  diesen  Beinamen  von  der  in  seinem  Vororte 
Hamat  wohnhaften   Priesterabteilung  Me'azja^. 


^  Vgl.  Dikduke  hatta'amim  ed.  Baer-Strack  Einleitung  S.  X: 
nnaia  ns-.pjn  nnyo  ,nn2a  n^iyo  n:»-n  cipe;  S.  80:  «»naa  «b^jn  oni  mionn  »'rya 
n»iyD  N»n.  S.  bes.  die  !N'ote  S.  79 iF.  S.  ferner  Harkavys  Mitteilungen 
aus  einer  Geniza-Handschrift  in  Hakkedem  I  S.  63.  S.  auch  Kimhis 
Michlol  (ed.  Fürth  91a)  aus  Ali  b.  Jehudas  Schrift  (vgl.  Grätz  MGWJ 
1872  S.  281  f.,  Brüll,  Jahrb.  11,  159  ff.j.  -  Diese  Erklärungsversuche 

sind  bei  Baer-Strack  a.  a.  0.  mitgeteilt.  Nachzutragen  ist  Delitzsch  , 
Ein  Tag  in  Kapernaum.  2.  Aufl.  S.  143  Anni.  8.  ^  Dies  hat  bereits 

Fürst  (Hebr.  Hdwb.  I  (1857)  S.  764)  vermutet,  jedoch  konnte  er  seine 
Vermutung  nicht  begründen,  daher  schreibt  Strack  a.  a.  0.:  ,,Die  Be- 
hauptung Fürsts  ....  ist  unerweislich  und  unwahrscheinlich".  Vgl. 
auch  Hakkarmel  lU,  S.  401,  Brüll,  Jahrb.  II,  161.  —  Zu  der  Be- 
nennung einer  Stadt  von  der  dort  wohnenden  Priesterabteilung  vgl. 
oben  S.  70^  (i»n'a?  —  sniü"»  »s)  und  S.  89  (j'C^s  —  n»^T  lan).  —  ntn  wird 
neben  Tiberias  noch  an  folgenden  Stellen  genannt:  b.  Meg.  2b  (:  Von 
T.  nach  H.  1  Mil,  vgl.  jer.  Meg.  I  70a  (m));  jer.  Sota  I  16d  (m),  Num  r. 
c.  9,  Lev.  r.  c.  9;  Deut.  r.  c.  5:  "h-h  h^  iiT\r:in-\  nnc:::  »'".t  ^j'';»  nin  tnd  'i 
«31»  (s.  Bacher,  Ag.  d.  Tan.  II,  8  Anm.  1),  vgl.  dagegen  j.  Hagiga  II 
77b:  n»n2»DT  «tsme  >2a  iB»-n  a^n»  nin  tnö  'n  und  j.  Ber.  II  4b:  ]':^nD  'D 
»1"!  a«n>  0"-.  nin  wn  h"n  e^mcn  n»2  nn  «nn  (Tiberias).  Jer.  Ber.  VlII  13a  (u) 
'i:i  j<n3'a[S](n)  Nncne  ^"y  mm  sin  nm  xnniy.  Vgl.  z.  S.  Bacher,  A.  p.  A. 
III  337  ff.,  Büchler,  JQR  XIII  728.  —  Bloß  als  Vermutung  sei  noch 
folgendes  bemerkt:  In  den  jüdisch-aramäischen  Papyri  von  Assuan  (Pap. 
D.  Zeile  31,  ed.  Staerk  S.  17)  lautet  der  Name  eines  Zeugen  na  n»tya 
n«:':c.  (Vgl.  auch  H.  16  u.  T.  17:  nniye).  Beide  Namen  sind  Priester- 
namen (vgl.  oben  S.  48  £F.),  und  es  ist  vielleicht  nicht  ausgeschlossen, 
daß  dieser  Mann  ein  Priester  war.    Daß  Priester  in  Unterägypten  unter  den 
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Fassen  wir  nunmehr  kurz  die  Ergebnisse  unserer  Unter- 
suchungen zusammen.  Wir  sahen,  daß  die  Quelle  Kalirs 
ein  um  die  Wende  des  zweiten  und  des  dritten  Jahrhunderts 
in  Galiläa  angelegtes  Verzeichnis  bildete.  Dieses  Verzeichnis 
enthielt  die  Namen  der  in  I.  Chron.  24  7_i8  genannten 
24  Priesterabteilungen  und  außerdem  noch  3,  bezw.  4  Namen  ^ 
solcher  Priesterfamilien,  die  an  anderen  Stellen  der  Bibel 
erwähnt  sind,  —  nebst  den  Namen  ihrer  Wohnorte  in  Galiläa. 
Von  diesen  Ortschaften  Galiläas  können  die  Namen  von  22 
mit  Sicherheit  festgestellt  werden  und  mit  Ausnahme  von 
einem 2  auch  identifiziert  werden.  —  Die,  ursprünglich  zum 
größten  Teil  in  Judäa  wohnhaften  Priester  haben  sich  nach 
der  Zerstörung  des  Heiligtums  im  Jahre  70  und  noch  mehr 
nach  dem  Bar-Kochba  Aufstande  in  Galiläa  niedergelassen, 
und  zwar  die  zu  einer  Abteilung  oder  Familie  gehörigen  in 
einer  Stadt 3;  dadurch  sind  in  Galiläa  ganze  Priestergemeiuden 
entstanden,  deren  Existenz  sowohl  die  Halacha-*,  als  auch 
die  Agada^  bezeugt.  So  fanden  wir,  daß  die  Priester- 
dortigen Juden  lebten,  wissen  wir  ja  aus  den  von  S  ach  au  veröffent- 
lichten Papyri  (1907).  —  Jer.  Demaj  II  22©  (u)  kommt  der  Name  p  »n-, 
nnvD  (sie!)  vor.  Es  ist  wohl  n»r;D  oder  nnya  zu  lesen  und  vor  jn  der 
Name  des  betreffenden  Schriftgelehrten  zu  ergänzen. 

*  'Amok,  Pashür,  Gintön  und  vielleicht  Habaja.  "^  naarea 

S.  46.  ^  Selbstverständlich  ist  damit  nicht  gesagt,  daß  alle  Priester 

Palästinas  oder  auch  nur  Galiläas,  nur  in  diesen  Ortschaften  wohnten; 
sicherlich  war  dies  jedoch  bei  dem  größten  Teil  der  Priesterschaft  der 
Fall.  Es  ist  auch  leicht  zu  denken,  daß  im  J^aufe  der  Zeit  verschiedene 
Veränderungen  in  bezug  auf  die  Priesterorte  in  Galiläa  eingetreten  sind. 
Es  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  im  2.  Jh.  in  dem  galiläischen  Orte 
]im  (Jos.  19j3,  8.  oben  S.  70)  sicherlich  Priester  gewohnt  haben  (vgl. 
Tos.  Ahilot  XVII ä  (6I43,),  b.  Pesahim  9a  g."E.,  b.  Ab.  z.  42a:  min»  n  no« 
im  ]n2  N31  .  .  .  ]iana  ins  p'Xß  his  innstpa  nspy»,  ferner  Tos.  Mikwaot  VP 
(6582):  ]»tpai2  auns  vn»  ]iDia  p»sn  hv;  in:'J3  rnryo  .  .  ,  'n  hti>bü3  p  iiv»»  '1 
injn  n«),  während  dieser  Ort  in  unserem  Verzeichnisse  nicht  vorkommt. 
Es  muß  angenommen  werden,  daß  in  dem  genannten  Orte  nur  eine 
kleine  Anzahl  von  Priestern  gewohnt  hat,  oder  —  was  noch  wahr- 
scheinlicher ist  —  daß  die  früheren  priesterlichen  Bewohner  des  Ortes 
später  anderswo  sich  niederließen.  Unser  Verzeichnis  zeigt  eben  das 
letzte  Stadium  der  galiläischen  Priesterstädte.  *  S.  0.  S.  7.  *  S.  6, 
9,  47,  62  fi.,  71,  73  und  93. 
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abteilungen  noch  im  3.  Jahrhundert  vorhanden  waren  und 
erst  die  drückende  politische  Lage,  die  Verfolgungen  im 
4.  Jahrhundert  ihre  gänzliche  Auflösung  bewirkt  haben. 
Der  palästinische  Talmud  hat  noch  ein  Fragment  des  ur- 
sprünglichen Verzeichnisses  aufbewahrt^,  und  auf  Grund 
dieses,  wie  auch  vorzüglich  auf  Grund  der  Angaben  Kalirs 
in  zweien  seiner  Dichtungen  und  eines  aus  dem  Mittelalter 
stammenden  Kommentars  zu  einem  Gedichte  Kalirs,  läßt  sich 
dieses  Verzeichnis,  das  wir  nach  dem  Vorgange  Zunz' 
,,Barajta  der  vierundzwanzig  Priesterabteilungen" 
nennen  wollen,  etwa  folgendermaßen  rekonstruieren: 

•izb^r  }npn  •ncnv  j^is'i::  -cnS  n^n  .t^Sü  -^hnn^v  cmrr 
2'^'hü  -b'-s nmnn .T33U?  -SnnKnr^  •6j<-).Tnrn£2  n^rx 
n22£in  nsntr^   -pro  n^a  nsin   -na::  mnrs   ['c^pi   .n;p 

♦nn«  nön  in^iri::  ♦pü'?^:  |in:j  n^^n  •'[ — ]  n^zn  ots)  biia: 

1  S.  9ff.  -  Ortsname  fehlt. 


Tabelle  der  Namen. 


I.Chr.24 

naip» 

nr»K 

n;»N 

■nrt 

]n»U2i  nnOBD  'is  »itb 

7—18 

Priesterabt. 

Ortsname 

Priesterabt. 

Ortsname 

Priesterabt. 

Ortsname 

I. 

2'Tin» 

jn» 

jnc 

3n<in» 

ino 

II. 

,Tyn» 

nniss 

piDy 

n<VT 

niBX 

III. 

nnn 

nnn 

natt?ss 

naiPED 

nnn 

natPBD 

IV. 

c»t;» 

i'rnn'v 

iSnn»y 

ony» 

i'rnn'y 

V. 

n'r'TD 

cn"'?  n«a 

Dn'"?  n»3 

n»3^D 

on'?  n»a 

VI. 

]'a«D 

neni» 

i'B'tt 

pe»D 

HBll» 

VII. 

ripn 

n^'V 

Vipn 

•(»ipn 

uVy 

VIII. 

n'ax 

'jN'tiy  -ib; 

n»3N 

n»3K 

n'Tiy  -163 

IX. 

V12?' 

^aiN 

^3--« 

yi»' 

'?N3-IN 

X. 

in»:5ü 

huz 

^133 

nu:ir 

^7133 

XL 

2»B>^N 

n:p  (=7N) 

n:p 

3»ip»Sn 

(?)    D^P'l 

njp 

XII. 

D'p 

nes 

res 

"nntrs  J 

nB5£ 

XIII. 

nsn 

liy»  n'3 

jiyD 

HBin 

IiyD  n'3 

XIV. 

2N1»' 

33«;» 

n.^3l 

l'PtP 

33B'» 

nj=73  1 

]»n»L''  HBsn 

XV. 

nj^a 

n^iya 

n<r;a  J 

nnyo  J 

XVI. 

-,aN 

r\>i)> 

n'iv 

n»Ji'  J 

n-ißj  [-123] 

XVII. 

TTn 

*)  n^ctt 

nnn 

■inn 

n'jeö 

XVIil. 

'f*ssn 

*)  msj 

yssn 

**)  msj 

VSBH 

msj 

XIX. 

n»nnB 

31V 

3iy 

n»nnB 

3-iy 

XX. 

^spin» 

n»ju  'jiJC 

^xpin» 

htipm^ 

K»:u  ^njö 

XXI. 

)*-' 

njni>  nB2 

I'-' 

njm»  nss 

XXII. 

'•?^^i 

n » a  1  n  (n»n) 

'ricj 

n»3n  (n'3) 

XXIII. 

IH'St 

jinjj 

yah)i 

l'»^S 

J'O'jS 

XXIV. 

in»Tvo 

n'-iN  ntsn 

fnns]  ncn 

nnya 

nn»  nan 

*   In    der 

Kina    in 

verkehrter 

Reihen  fo 

Ige. 

**    In    de 

r    Kina    in 

Strophe  XIX. 


I. 


bi^'i  ■^nn'D^n  cvn  n^3J"  ihd  ^-ihjd  ^qi-i^q  rc'ana  nnDr  1DÜ  IL 

ry^tN^i    iohlJci:''   n-wif^ü  jiyn  ^nuti-ipa  n^D  nanND  nD^Jl  III. 

.mDl:'dd  ann  ricK'Q  riLJi^'D'in  nnyoi  ii-'L:Dk:'in  □^'L:Dii' 
i2-]mrii    i^TD   yipj:;    t'^yani   V'rrD    pDJD  idoi  'psm  '•DHI  IV. 

'^cnb    nynt)    D^D    nSt    ^bm2    ^-^cntJ    lonb    'äQ,^,^^^  •]^,'1  y. 
.''cnt?  r^DQ  16 cn*?."!  ^'^t:'  'i^JL^nr  cn^c"  c'oa  'Ncai  inyii 

'  Über  dieses  Gedicht  Kalirs  vgl.  besonders  Zunz:  Literatur- 
geschichte der  synagogalen  Poesie  (Berlin  1865)  Seite  47  und  Seite  606 
(Note  5).  Jede  Strophe  des  Gedichtes  beginnt  mit  den  Anfangsworten 
der  Verse  von  Kap.  1  der  Klagelieder  (ns's).  Da  aber  Kalir  24 
Namen  in  seinem  Gedicht  aufzuzählen  hatte,  werden  die  beiden  letzten 
Anfangsworte  (ive»  und  N2n)  zweimal  verwendet.  Das  vierte  Glied 
jeder  Strophe  enthält  den  Namen  einer  Priesterabteilung,  beziehungs- 
weise eines  Ortes.  ^  Hohl.  2 , ;  vgl.  Midr.  r.  zu  2, :  mcN  .inrn  nSs:n  »jn 
=:n-i»'  noj:  3  ni  =  '"i^l  ■*  vgl. Deut. 31., 5:  die  Leviten.  ^  Vgl.  oben  S.9f. 
und   den   ,, Hebräischen   Komm."    w.   u.  ^  Israel,   das   die  5  Bücher 

Mosis  besitzt.  '  Vgl.  Gittin   57  b;    im   Hebr.  Komm,  wird  die  Stelle 

angeführt.  Dieselbe  Legende  bearbeitete  Juda  Halewi  im  Klagelied 
■•ni^tn  'b:n  dt  (ed.  Baer,  186.3  S.  113  s.  seine  Einleitung  S.  I.  s.  v.  mm»  '1 
'cer  '-13  *  Vgl.    M.   Joma  I,  7   (n:in:    'n-ie)     „Jünglinge".  ^  Vgl. 

Jesaja  61, q-  '"  Lev.    263,    f.,    Jerem.    34,^.  i'  Die  4  Straf- 

gerichte sind:  nmi  rrn  ay-ii  2in  vgl.  Klagl.  «niNsn  nrn  (ed.  Baer  S.  51). 
■'  Ex.  933.  '^  Vgl.  IL  Chron.  36,,.  '*  Proverb.  9,.  »^  Je- 

saja 58j.  '^  Lev.  23,,.  '^  Mischna  Menachot  X,  2.  Vgl.   w.  u. 

Komm. 
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r'-iJ'i   TDn    n^'Nn  ^dn  ^•':ri    'tdr:  ^iD^t    cin    ^--  S22^1  VI. 

3rD~i"'  rrob:  td^i  cn^n  '.yt^'DD  ^r.DDJ  niijo"  'üdj 
5-3N  N'b  ]?:n  njy  nry"  ^'^^'^n  j;i2t:/J'i  nts'yj  ib'n  ]qi  H^lDl  VJI. 

/.nf^^y  "jnr  '•iny'p'm  -apin"  ^vn-  -ysK/  i^-m  njyb 
Toy  ^N  ^rn^  nyryr:  nry!^-'  bx  nr  'p^'pn^  nicN'  r.NLjn  StÄPl  VIII. 

.bNM"y  ~>Dr  9'PN*  r.yoa  nh^i  ^^^  ^r^j-ir^n  n;:-!'.-;  p 
vbj")  pns'  pr   iib2-nn  21  n^yji    33r  ^onD^jnn  nnS?:21lO  IX. 

r'it/n  'SDD  b''2^-  n""iD  T3'n  -^d  ^^  ^-^yi^i  r^22  i:»*  12'iD  1*1^  X. 

3i3D    |-D    ^iDD    bD3   Ni'^i    ^0^    yü^j'? 

NJ7  criN  b^j  ^iJ3  ^'NJp  bx^   iD-y^n  ^d  -j^  i::'p  ncy  7D  XI. 

.^'njp  riQi^'a  ^^upo  nnji 
20r,Din  ^^-iDia  piinn  ^^rs^n  ann  ^y  p]Dn  nDu  j^y  □•iDb  S7  XII. 

.riDL'  ]n3  PD^j"  rinji 
nps  22p^,jjjj,3.   jiiiyi   ^JDm   ^i^-.y^   ^n^N^rj    "'jycjj'-   DIIÖÖXIII. 
.]iya  r^3  j-d  r.ycD  nyji  23|-,y3j",  ^u  j-y  'bv 

1  Vgl.  Psalm.   6814   und   Midrasch  (j;  zur  Stelle  fed.   Buber  159a): 
t\cz2   nenj    nji»  »sj:  -idnj!P   .  .  .  nii'":    n'Trcjr  :i<-ir»    ncj;    ...  -  Dieser 

Ausdruck  kommt  vor  in  einer  Anekdote  —  allerdings  in  ganz  anderem 
Zusammenhange,  in  Pesikta  d.  R.  Kahana  177  a,  Levit.  r.  c.  21.  §  l) 
.("muen  ns  n"D  ns;"),  vgl.  b.  Sabbat  116b  "(nj-»':  iraai  Nicn  kdh.,); 
vgl.  Bacher,  Agada  der  Pal.  Amoräer  11,  228  Anm.  3  und  424  Anm.  2. 
*  Vgl.    Mischna  Ta'anit    IV,    6    (über    ßettar:    in'a    rmhi).  *  Vgl. 

Exod.    24 j.  6  A'gl.    Sifre    Deuteron,  (ed.    Friedmann    137a)  §    320: 

in  i»K  ^2  Hn-iCNi  »j'c  -iH  »:e:  zm!;*;,  n:i!;s  c:2  j'nb'  c»:a:  cn  pen  k^  c»j3 
IP*"  «?  N^N,  03  ]iß{<  n'^j  npn  "'js:  ^cin  min'  ;=  »Nnan  'i  .  .  .  v'^'-'^ji  •"''VJ  '^ 
"IC1«  Kin  pi  oniK  D'nnaB;  nyisa  a<N»3:n  inN  ;cs  nuy?  csn  rn  »<-r  oa 
3^n  na?  ps  on^  nnV  aD'nuN^  Tiysz^j  -itPN  npacn  n«  n«pn  iv»?  :(Jeremia  II.) 
lysi  -le«:»  ps  njp  .tct  sir  t;  j!:n  n:i';i  rs  nnetp  nnc  ins  n»n  t<7i,  nrn  cvr  »an 
(dort.)  'n  jCN  -iDNi.  ^  Klagel.  3j5.  ^  Anspielung  an  den  Namen  der  Ab- 
teilung >^pn,  welche  in  n^»'>-  wohnte.  **  Hiob  126  (hier  gemeint  „die 
Heiden").  «  Vgl.  t|j  763.  'O  Num.  35,3.  u  Jona  lg.  i2Nachuml,. 
13  I.  Chron.  15„.  u  I.  Kön.  8,3.  "  i"  Deut.  32^1.  le  P)0- 
verb.  27g,  17  So  ist  die  richtige  Lesart,  nicht  njpSs,  wie  die  Ausgg., 
vgl.  oben  S.  57  und  w.  u.  den  hebr.  Komm.  z.  St.  18  Vgl  Pro- 
verb. 26^3  19  So  die  La.  des  Komm,  (gemeint  ist  die  Thora). 
20  Vgl.  z.  St.  den  Hebr.  Komm.  (Stamm:  ri^n,  vgl.  Lev.  19.,J.  21  Vgl. 
Jesaja  1,^,  "  Deut.  28 ,g.  "  1.  Sam.  22,,  if.,  II.  Sam.  21,  ff, 
vgl.    Jebamot    78b    und    Num.    r.   c.    S    i;  3,    jer.    Sanhedr.    VI,   23d  (o)- 
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^nD?3M    DN  '^2:2   1.1: iJN   'ry^''-o   nsjy,   |-y  'p-y  Hp'd^J  XIV. 

.221L"  rn:3K'a  njp  ^t'j?  -Nk^'ji  -DJiy-i  d^j^sd  piHDat''2 
-na  2no  rr^.'o  r-^j;  ^t?  idij  n^t  nn-,n  mn  n^3N  H^D  XV. 

.•*nnj;D  motyQ  3nnj;i  an;;  njä*n  nn';- 
«r^jni  2nn  ^by  Y-)n''.  ^r^jvo  ^d^nh-i  c^tj'-nn  ic'in  ^bj  7!?  XVI. 

.r^jv  HNS^  'n^jDp,  rniaai  n'jym  nic-y  \-"2n-" 
»mb^'i    CDCj'n^     -rcNr;    Nt?    ^2    sny.d'    i^    |\s.^    Hv^S  XVII. 

mar  '^•^-lyin  -nD'ri  ly  iiy  -ny-  rno  '.n^D  ^d  'n  Nin  p"'1ii  XVIIl. 

riDti's  ^^rmj   ^^pN  nv^-ri  ^'T^n:  'hi)  n^j^p  i-^n-iori  "'ly 

-ij  n22",  203-1^2  ny,3  ,njj-p>,    i93-,p  N^,   ^'p  nti2  \"lS"ip  XIX. 

.2iy  n^DNO  Diy  ^h  nn*  ^i 31^03  ps-n,-! 
müb  INJJ2  \"^-y'  rpjN'  n^jNrn  22,-,.jn3  \-i-iyDin  ^d  HS*!  XX. 

^b  inj  Ny,  26njnn  ^^-d  croi  ^''n:m2    ^^T-onn  ^2  i::??::vr  XXI. 

.njn-.^  1D2  Nyj  -^i:n  nnpo"  -".-ij^jn",  c^oni 
^HifHi    -^-i^'üty    C"nr2  rn   .idie'J'i  n^ntiQ   ^'^Ni*^   ^2  12?^^'  XXII. 

.n"'3',n  r^D  nn'?:  n^'^n  -jpDno'i  n^ronyi  -aK'':' 
^M'O"'  1-nN  Tti'.-n  r?2?2'i2'  nyi:;  "ran  ^^rmn  ':^n^  ryi  SDn  XXIII. 


S.  auch  Komm.  Kaschi  zu    II,  Sam.  21.  ^  Ausgg.  fälschl.  njuy. 

*  Psalm.  154^.        »  Ezech.  16 j.       *  Ausgg.  falsch:  nnyD.         ^  Psalm.  I293. 
«  Ezech.    28,.  ^  Ezech.    43, „.  «  sc.    l^X,    vgl.    Psalm.   20^. 

^  „die    Propheten'-,    vgl.    z.    B.    Jerem.    25^.  '"  „die    Opfer",    vgl. 

Numeri  18,9.  ''  Exod.  30g-.  ^-  So  die  richtige  Lesart,  nicht  n^aa 

-wie  die  meisten  Ausgg.  haben,  vgl.  oben  S.  73 f.  '3  Vgl.  Psalm.  137 j 

14  Exodus  log.         15  Stamm  n-.n  =  an;.  16  Psalm.  48,,         i"  Stamm 

mi.  18  Vgl.  oben  S.  74f.  19  Ausgg.  haben  die  Lesart:  '^ipi  nis^  «mp 

a-iv  nh,    die    auch  rechten  Sinn  hat.  ■■'"  Jesaja  21,3.  -*  Mischna 

Tamid  V,  1.  ^''  Wortspiel    nach    Jesaja    54,,  (myo    n'jy    hier    ^^^^). 

'^^  Vgl.  b.    Rosch  haschana  31a  (u):  nun^    r\''vrs    nra'^e,    vgl.    hebr.  Komm, 
z.  St.  '*  Hiob  33,„.  "  Joel  2,,.  ''  Klagel.  3,.  "  Je- 

remia  16,,.  ''^  Jesaja   29,.  "^   Vgl.   Psalm.   68,9   und   Midrasch 

^l)  z.   St.  (ed.  Buber  319):    min    it    ,mNa    nun»  nnpS  .  .  .  «ar  n-ziv  cnaS   n«^y 
'151  '?«-i»»S  D:na  njraa  njn'Jtr.  ^"  Daniel  25  und  3jg  "'  Klagel.  2, 

^*  So  haben  alle  Ausgg.  und  dies   ist  die  richtige  La.,  vgl.  oben  8.  87  f. 

7* 
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nnDPi    iJT.icyy    ni^'-d".     -rr^r^r.     '2^w    ^nnDr    SDri  XXIV. 


'■  Jesaja  SSjj.  "^  Vgl.  Pslm.  112^.  ^  Stamm  ms  („als  Gäste  emp- 
fange"). •*  Diese  dunkle  Stelle  wird  am  besten  von  M.  Straschun  (rrnna 
p.  72a)  erklärt.  Er  verweist  auf  die  Midraschstelle  Jalkut  zu  Jesaja 
Kap.  6  (§  247):  ^»yan  «^iip  hy  'j»  c':n;  n^n  vh-ws  i<Ni,  ^:«nn  nx  cn^c  r^iipv 
(une^'n  cra).    »^ir  ist  also  =^  \^ü-. 


Beilage  II. 

(Aus  dem  zweiten  Klageliede  Kalirs)») 

.  .  .  .  ^2'rtiü^  ji~iQ  ^'ü]}D  -"^'ON  7N  •J^~Dt^•  2^jm  hd'n  ^ll^l  L 


')  Vgl.  Zunz,  Literaturgeschichte  der  synagogalen  Poesie  S.  46  t 
„Zweite  Keroba  für  denselben  Tag  [9.  Ab],  n;'N  -iirr,  zuvörderst  gleichfalls 
14  Abteilungen,  jede  aus  8  und  6  Teilen  bestehend,  die  Zeilen  werden 
von  den  Versanfängen  der  Klagelieder  [Kapitel  5  in  der  1.,  Kap.  3  in 
der  2.  Zeile.]  eingefaßt  und  die  Schlüsse  entsprechen  den  TefiUa-Bene- 
dictionen,  daher  endingt  die  letzte  Abteilung  nn  »n':«.  In  jeder  zweiten 
Zeile  ist  eine  Stadt  der  Priesterordnungen,  in  jeder  vierten  ein  Stern- 
bild, in  jeder  fünften  ein  Monatsname  angebracht;  die  ßibelworte  sind 
acht-,  das  Alphabet  ist  sechs-,  die  Namenzeichnung  dreifach,  die  Sprache 
weit  schwerer  als  in  der  ersten  Keroba".  —  Dieses  Gedicht  Kalirs  ist 
im  römischen  Machsor  enthalten.  Wir  geben  die  erste  Zeile  jeder  Strophe 
—  wo  der  Name  einer  Stadt,  oder  Abteilung  enthalten  ist  —  nach  ed. 
Bologna  (1540)  2".  —  Die  Fortsetzung  dieser  Keroba  bildet  ein  anderes  Ge- 
dicht Kalirs,  beginnend  mit  den  Worten:  niD  na»  (auch  im  deutschen 
Machsor).  Zeile  4  jeder  Strophe  enthält  je  einen  Namen,  wir  führen  hier 
nur  diese  Zeilen  an.  "•*  Vgl.  Jes.  2jg,  10g.  ^  Aus  ns's  gebildet, 

also  „wehklagen".  *  Ex  2833.  "^  Vgl.  Jos.  1  ^q.  ^  Klagl.  9^, 

■>  Vgl.   Klagl.  4^. 
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',NDvi  'Snr^-y  2,-,  -^-,  i-v,-::;  riTj-ii  n;.N-  pn-    ir\Tr:i^O  VI. 

I^ny"'  p  -ips^cD  -ic"N"  3cn-i  ^nvu:-:  ci::'  cz'  hi^''     .C^lSiÖ  VI. 
«DTHs  cyNJ2  n^2N'  'pbn  '^ctn  c'p'?  ''b  '^>n    .D^HDIS?  VIII. 

"12"  M 

^''nm^b  cmN  njp  rv^jD  ^d  rnn^-^n^  cpn  nd3  nb  D^tT^  XI. 
naiN  PDH  iL*3?2  n.lV!'?  'i-iy:^  ^-n>na  ^njjd  n^)  D"*"!'^'  XII. 

^^VDD^  i^-   -2  i'-iri'    -Q   ^h\L':  20r]p-j3  TiNDnr:  D^niHD  XIII. 

^^ür.'iib  □^n'ti'  cn^  iJHJ  22 ^pj^^  ^-jq^  -yj  D^ip]  XIV. 

n^2N  "iiyD  1  F)D   ipDD   25i-i',3J    ij'PDm   T  iDD   .   .   .   r^  XV. 

....    .TI^J   2V:^J1^3   ^ep^s^yo   ^^2?    XVI. 

28nn^Dn  ".liDj  r^D  ^jd  bs?  XVII. 


>  sc.  a»a»iNn.         ^  ?  ^  Jes.  463  ''  Ex.  15^  (?).  ^  Aus 

hzr^  Lev.  iS.jg.  «  =  ;i=?'=  Ezech.  28,,.  ^  Obadja  1,3.  «  Wohl 

o-.'nn   zu  lesen.  ^  Psalm.   53,.  "  Vgl.   Arnos  6,3.  *^  Vgl. 

Hosea  10j4.  '■  —  «t  V;.  '«  Vgl.  Klagl^g.  "  Wohl  nach 

K'gl.  2j  3";«  gebildet.  **  =  ^12:1  ^r;.  "*  |  3>'."i  „verächtlich  machen". 
"  Vgl.  Midrasch  Echa  r.  z.  St.  (ed.  Buber  S.  79a).  's  Vgl.  Klgl.  1^. 

'^  Von  -,t;  graben)  Jesaja  6g.  T^^,  häufiger  in  der  Mischna,  vgl.  Levy 
Wb   III.    622b).  -"'  Vgl.  Jesaja  17g    und  24i3  vgl.   mit  Deut.  28,o. 

-'  Vgl.  Deut.  25, g.  -^  Vgl.  Schir  hasch,  r.  zu  73;   iS«   -innn  ps  itb 

j'-nnjcn  ^^  Wohl  aus  nuj  (nhb.)  „Schmach".  -■'  Hier  beginnt 

die  Fortsetzung  der  Kina  n;»K  -iir.  Da  der  Orts-,  beziehungsweise  Familien- 
name in  der  vierten  Zeile  angedeutet  ist,  führen  wir  aus  jeder  Strophe 
nur  diese  an,  mit  Ausnahme  der  ersten  Strophe,  in  deren  fünften  Zeile 
—  wie  es  scheint,  noch  ein  Familienname:  nn*;»  vorkommt,  vgl.  oben 
S.  71;    ebenso    Strophe  23  und  24.  -°  Vgl.    Arnos  ö^  ""^  Vgl 

Klgl.  35,.  "  Vgl.    oben  S.  71.  '^  Vgl.    z.  St.  Pesikta   r.   c.  28 

(135a),  Midr.  (Jj  137  (ed.  Buber  522)  nnc  nni»  SN-itr»2  ms  ona  J-in  pm»  'n  ion 
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nn^Dn  n^N  ^y  i^i^n  liCS  XVIIL 

^j-o  nT,vb  rnyj  li::  XIX. 
2^ji?:ijn  niyn  y^ct^nt)  ^T'lp  XX. 
•-i?3  ^T2J  c'pjt»  bxpin^  1^2  ri}"!  XXI. 
^2-^^ub  rjr\  3r,N  r-nioT  ^3  n:?DÜ  XXII. 
^Tj'Da  "^y  >n  ^yyv  i^ot^ij^  ^'-nr  .  .  .  bioj  cn'?  DTT  XXIIL 
.•j'p.-ij  nenn  5r,Qn  n^g^  i:/3  ni^N  ny  ^n  SDD  XXIV. 


'  In  I.  Chr.  24,^  wird  erst  Tin,  dann  vssn  genannt.  *  Stamm- 

c-'J  nhb.  „verursachen".  Vgl.  z.  St.  Echa  r.  zu  2^  ^ed.  B.  108).  ^  Vgl. 

Ezech.  8,7.  ••  Psalm.  83^.  °  Eigentlich  gehört  nur  nun  hierher. 

Kalir  denkt  wohl  an  Arnos  6,^. 


Beilage  III. 

"i^bp  N  ib  "pniiM  n^i52n  ra^i;'  hd-'K,,  nrpb  e^itd 

1. 17.  '^D  jn-^CNH  n^y^  D"nNna  ^"d:  y'i  ]jnqd^ 'p  -!"n  ^"z  ^d  'py^ 
rntiTi   rhum   ^jn  dtdid    ,]"nB'n   nbann    nntj'^   HD'K  .1 

•yj      .-)  ncD    inN.-i    DN    iNs^'j    cm    p^pn    ^y    cnoivv 

n^n'-n  Not'y  no  -loots'  ctr  "py  jna  "'^nnoD  xnpJti'  nn^in''  b:!; 
roDü2  ^obti'n'3  nri  (n"y  '3"'  «^t)  r^ip  pnoNi  ,"in~ict!'D3 
r^nn  Dnnc^  Di^  (Tioyn  yacNn  "!"y  r]"D  f]-i  'i  pnD)  n^jyn 

|JDn  tjy  D^oiy  ciSi  vm  •'j^c'  n^'n  jd-ihd  ]di  n^n  3nd  'dt 
*nci:'  by  vjn  cy  D^-in  n^  Dn^'.n^  :(qüS')  "'ob^n^D  ijncN- 
Nnpj  pb'i  (3  'T  nD"?2)   loy  cy  'nb  nn  ^d  i"nn  in  'ünci 

'  Vgl.  zum  Komment,  o.  S.  20.     Die  Handschriften,  Cod.  Kaufmann 
No.  400  und  Cod.  Hamburg  No.  17  (Bl.  95b  Col.  1  bis  96b  Col.  2)  sind 
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j.i^    ..-n'u-  ^ij'a'n  nsi'Dn  cnt»  2'"Z'  ^vii:"'    .c^idd  n'^'^lHÖ  II. 

'r^-r  rrn  2"r",  ('n:^  '2  -"2  'n  ■"n-)  'n  r^2  ^an3  i^Jisn  r:.aa3 
N2V-;  Nop  piD3  'nr2N-2  ui:'  VH  c^'n  br  (ctj')  cyb  bya  t'y^T 
bD  riP^nv;  -y  ryjo  in^n  r''^p  -'n  n^  (N"y  '^  f^-  'n  nji^'o) 
'naN-Z!  cniD  "Liniz'j  'd~  ^jv'  —  3N-^tt'"'a  r^a^bü  niryn 
\-2-i  .iD^NDi  (3"y  '-y  ri~nJD)  pbn3'  (D"y  'tj  f]-i  pioji)  rpT^jnn 
ncN  ,DDir  nn2T  cit'  inhc  n~>ij;'?  piipj  a2^j  ('j^  p*DD  'i  'd) 

^•^2D'<    CID    T^^N      .P'Onip    'Pti'   'h   *")CN    ,ni   et    bü'    "iTU    HD 

\~''N  ,nnTy2  '.ri*;-)-!!^  Nin  n*zj  ci  rr^  *nr2N  ^^^öb  ^d-^n  n^*, 
^n-i'D  \-'.^'N    ,n:  n':?!  Vpy  L:ni^*i  pi  r*3  t'ir  pipiJT.i    c^'-i; 

TünK'j  -a-  t'j?  -D^tr  'nr  ,cb'o  tn  n^^Nti'  -Jii,n  7^y  ^-jin 

NipjK'  n^y-'  ica'D  N'n  /TiD^a  "'j.-id  cmD''i.*D  —  .Ni^Da 
(-i"y  n"D)  r^jyr  t^dd  M^rn  *a^it''n^n  |jn?2Ni2  in  iD^l'  piay 
2\-r-2  cn'D'a[^](2)  c^jm  n^'^yz'  r^p'i2]!  n-,**y  n*  yi^  n-y-' 
DniD^UD  lyj'i  iD^i:'  -,-T"i  ,('n  ':d  ^'7t:'D)   n:p  p  titj  i'Di'D 

n^'pD  r\'i]}r,  n'?DDi  Tr^i  t;Nic'^  tdjd  'i  jHül^'iPd  n73  III. 
/Dtfi  2]}-\^  3-im  -13"!  jCüDtr  runiNS  .('"'  'nd  n'yr^) 
N-ipj  cnn  -lOK'o  ,nDij'Dc  cnn  ricLi'o  .-uk'Dm"!  nnyai 
b]}  Diü^tt'Dn  -)p^  bro".  cri?::y  n^  r.^n  ,[:nn  .":tt^  r'22  n-^'^Dü 
.('n  '2  yt:'"-)  .-?2ny  -:l!^l:'dn  ^d  -"."in  -"'^'^nn  'hy^ziv 
D^t'nr)  t^'j-iD  "iSi:  d^Hi^v  r^2D  icnjl^  ^Dt»  ,^üüi  bj':i  ^Dm  IV. 

'ICD  HM  ^^yon  DJ"  int'K'n  tn  yn^jb  ^b^  nnj  v'py  r.'pyn'?  üb^ 


übereinstimmend.  Cod.  Hamburg  ist  an  einigen  Stellen  genauer. 
Der  von  Schorr  in  yi^nn  IX,  51  iF.  abgedruckte  Text  (Quelle  wird 
dort  nicht  angegeben  I)  ist  bedeutend  kürzer  und  sehr  fehlerhaft.  Auch 
der  im  Machsor  Venedig  1717  erschienene  Kommentar  scheint  aus  unserem 
Kommentar  geflossen  zu  sein,  ist  aber  durch  manche  Zusätze  vermehrt 
anderseits  aber  verkürzt  worden.  Die  Hschr.  Hamburg  konnte  ich 
durch  die  Liberalität  der  StadtbibJiothek  in  Hamburg,  in  der  königlichen 
Biblothek    zu   Berlin    benutzen.  '  Cod.  Kaufmann    fügt   hinzu:    13. 
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cn'bv  N"'3MtS'  Dt:'  '?y  ^Jty  n'22  ibnn"'"'>'  xipjti'  Gnyt^  -Di^a 

J-n-nyc:/',  not:/ 

^Qnb  lon'p  iDt)  nn  n^n^iD  ni-nn  D^oiyn  cm  ('td  "ib  '2  '"m) 
•liJDpT  cntJ  Dy-ib  D~\D  tibr]  D'2'^br2n  'bi22-\^i<D  ('n  'd  ^b^'o) 
^ity  .NDL'Di  ny^D  r'-3i"i^j  nvnb  iKoyj  ni  'pyi  ^-n  ^jya  n^ 
N^t:'  riK'yD  (n^)  ninjon  pn^NiD  nrnDn-  ont'  on  nn^-i 
n^3  ^2^a  -nat^'D  ^d'd  jy  ^Vp:^^  ^nbn  ^r.^  i^Dni,-  ni^jo  ^oiyn 
noD  iNi'D  Nt't:'  -ly  ]nNn  tn-üh  tn'  "n^nKM  ni  ^y  ni  wjiots'n 
n::'  D^DTiy  vhk'  t^ipan  n^3D  ^nnt»  h^dd  .an^i  \nii'  N^^nb 
rDi]  cnt'  n^D  Nipjtt'  h^d'pd  btf  -)D^Dn  i-oidi  nnt:'  bn  cnb 
dn::"  3^y,a'?  [-od]  Tnym  ^nn^  n^^a  -Mcy  ni^jo  dk'  ^y  '2^ 
''r<  'n  n^3  hn  ^'n^^^^  n^nji  "n^nn  ni'iyn  nnbji  n^  r.^baD 
vnt^  r-jnnpn  nstin  cn'pn  tk'  -^^3  na'it'D  ('d  'nj  '2  D'2bt2) 

('1  'iV  -Dw)  ninn  'pD  jvi»'  r.DD  n^^i  jjnaN-iD  ,dn  mn  SSi^l  VI. 

('T    'HD  Wbnr^  f]DD3  HDnj  -JV  ^DJD    .T npi:'   ^N-lK'^    NM  jV!,'  Pm 

'v)  "iND  nnn  ~idn  -loi'?::  ,nDN  12' ni  h^^dh  iinn  n"Dm 
nti'N-    t?y   iDN*  nnn  npn*  ddp  sipün   ]'>\i;b'i   {':    'nd   '^yK'^ 

Dnb    Dy-)'?    iD~>D    N'^ty    jpDi    nnbn    "vlj'dd    .-^nDsn:    laD 

^JDQ   1:^0^   -IIHN    D^tJ'H    'D    bn    pO^D   ^JOI^'Q    NiH   nDTV     .Ti^bj 

PN  ri-v  nryi  ^n^ii/r^  yat^ji  hl^tj  "^^^"^  joi  b^i^'^  pdjd  n"131  VII. 
('n  'n  n^Di'')  nj'iON  i^pnn  ddlj'o  he/ij;  tr^  dn  d^pdid  ihn  i<b 
n'D^'2  n^^  -inN  j^j^d  l^'idn  nrrijn  'pNiDty  ■'Jni)    .jcn  iqi'p 

['3D     T    n^?31^]     PDiSTI    DVD    DD\P3Q     ti^D      uV^Ulp     Nt?     Pt^^DD 

'  In  Cod.  Kaufmann  steht  hier  noch  der  spätere  Zusatz:  ih  nom 
neöff  ]yi'h  Ninip  .-rnn  c'»y^  D»Strn'i.  Offenbar  will  dieser  Zusatz  den  Orts- 
namen i^nn"y  durch  einen  Bibelvers  erklären.  Der  Komm,  erklärt  aber 
dui'ch  das  Wort  mnya?  den  Familiennamen  nny».  In  dem  von  Schorr 
veröffentlichten  Text  heißt  es:  nm  ^y  d»»c;  laitp  nesir  (i^d)  jnn  ns  i'i^SfiJ'  'jy 
pN2    nn»n:    niiiyipi    na»    'i;i  nyi:ri.  -  Nämlich    die   Familie    Davids 

war    aus    Bet-Lehem.  *    II.    Kön.   21g  *  Cod.    Hamburg    fügt 

hinzu    (wahrscheinlich  späterer  Zusatz):    muan  ns  n"s   he:    la:,  vgl.  oben 
S.  98  Anm.'  2. 
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bN-iLy^    PD22    nnyi    voi^'ji   nc'yj    niON  -üyti'^    ^vit;'^    tdj^ 
Id'p    ^(nyoLi'n   "IHN   n:]}h   idn  ^f'?  ]dn  njv  itJ^DN  r"j"j?2 

•tj'yjK'  □K'  t'y  'iib^'^}  Nipj  -itTN  i^'.pn  iDii'o  Nin  ,'2b''i}  ':nD 

.ni-ni  -f.pi  r^u:''  i^cK'b  n-on  pN 

cnn-)  CD-yDN  t'DJ  ^^Ji3  .loyDin  ,nTJ-nn    .cw^^jd  ^t'N  ^'inD  VIII. 
Ni.-i    ,'7N"'r.y    1D2     .K'ip?^."!    n^D    Ni-  bbi  pyoa   .('^*2    '2t? 
'n  nTip^  nD^t?   nx  N'ptJ'  bi;  'pn^Ti^  idd  Nipjn  H'^n  -\üwü 

,^DN2  rtJjn  pnN  pyi    .nj^Dii' np'^-^DJ  ,'?3'.n- n^  nt'y:  ^D  IX. 

ID^^DH  ID^i   ,('J   'n  mn:)  v'pj-l   p3N  py I   piDD.l   -ICNO   n2-2:i;  b]} 

.iint:'   py*i  ,c'-i-ntj'  piDyno"  n^Tn^  wyh  b^^  □inz'   nn;   by 

'^W    n'?K'    ^y    ':'N3-1N    3r^-iK'J    N^pJ^'   yiL!^"'    "ICK'D    N'H    ^NDIN 
,y,3D    jHD      .□^'pnD3     y.DD    j^iDD    'PDDI!      .OMD    ,r^K'-   1SD3    X. 

DTDiD  D^'?D23  n^Dbai  ."inti?  JH"":"!  n^n-iDin  '*-)nni  "lyjnDiDj  n2^ 

.('r   'HD    '3   D^D^O)   G\-it:'njD   iniDN"": 
N^3  DN^jpN  ^JNT  D^'^DnD  ^t'DJ  'iJDnyOD  ,  H  J^p  T  J  Jip  [noy 'T'DJ    XI. 

niD^aD  ,njpD  n-nj'    .('nd  'nb  cnm)  ao^yDN  bnj  ^un  ny 


1  Vgl.  oben  S.  98  Anm.  o.  Beide  Handschriften  haben  diesen 
Zusatz  des  Abschreibers,  wahrscheinlich  des  Samuel  aus  Bamberg, 
wie  Zunz,  Ritus  (Berlin  1859)  S.  200  f.,  vermutet.  Seine  Be- 
merkungen und  Zusätze  in  handschriftlichen  Werken  werden  von  Zunz 
a    a.  0.  näher  nachgewiesen.  *  Beide  Hschr.  haben  das  mir  unver- 

ständliche Wort  h;p  oder  rii»  nach  D*sip;.  Die  Punkte  zeigen  wohl,  daß 
dieses  Wort  zu  streichen    ist.  '  Vermutlich  Corruptel  aus  -era.  — 

""rNaiN  schreiben  beide  Hschr.  gedankenlos  SNzns,  obwohl  —  wie  klar 
zu  sehen  ist  —  der  Kommentar  dieses  Wort  deutet,  nämlich  fiiö]"^X 
"'■^  [n»]2-  ^  Ein  von  dem  Kommentator  aus  dem  Nomen  ^1}-^!:  =  Wunde 

(Jes.  lg)  gebildetes  Verbum;  hier  in  der  Bedeutung:  „zerstören". 
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2wb^  ^cti'a   N'n    iNjp   ^^^72   ('n  'td  ^b^vü)   n:pü   riTij 

^N-in^)  ^rnip  iDQn   n^j.iD    3t:3-id   "j'jp  Dy    iNDHi  •N^ünnti' 

.HDiii  'jii:'^  jiü^zn  xb  ^N^ti'^  B'i-ip  ^N  ,nDa  py  nna'p  KT'  XII. 
('J2  '"o  ^'^i^'D)  u-)n  bv  HDiaa  p]dd  ^hdid  ns^a  K'in  'py  p]ddi 
r'at::')  r^Dai  'cr  ,nD"'a  .n''riü  ncay  |^n"idi  cn'pn  cyi  vhl::' 
]n3  r.Eib2'\  .n-nrn  N\-i  ,-idid  piino  noay  hd^Hi  .(V  'n:: 
^^iHLj'D  ^J3a  D\\-iD  "D^nty  Dti'  tjy  nDy  ^ini^D  Nipj  -iii'n  roy 
.('^  '3  ^xr)  'nip  n-)^i  i^'Dty  'Jti'  p'-i^NDT  nvD'a  vnti'  ni^i  tfocj'  id2 

,Iiy3ji  3-.J   jiy    .]:yu  ^nxt»:  [nn]p"n  ,^jy^Di:'n  DinÖÖXIII. 
n'3  NipjE'  HD'n  latt'D  Nin  pya  r*D  pyorD    .cj'yD  "ninji^ 
ijiyo  r2  PD'n  3nnn  ipt^n  ,c'N^njn  n::i  i^dro  imk'  "^y  i^yo 

.c^jn  c^bjb  nDK'i 

n^^t^^  p-L^'b  \"-2tj'n-n  ( -^  'n  -dw)  ^hd  ^^t^'^n  ^tuid  DK331XIV. 
-113   3tr^   TPD-D   -)2'^D    .f^yDü^D   ^riQGii     jyt'D   N7';;:\N* 
^ci^••l  T'^Nin  nott'  ^y  "t  hiol^q  dnde'"'  hidü^d  ('hd  'j  n^^N) 

.nniti'i  i-Q^y  c!>nN  r^it'yji 
-|"nv  -iiTN  n^irn  "d  ^y  iH^  3tdt  |n-,-ijD  cn  ,nni.-i  ^HIÖ  XV. 

TJ^    ^by   'r;:b3a    n'Qi^    cn^bv   ]2Y'    c^ans    3p-,yQi^   Lr-pcn 

■riN  '^r  r^^'^n    .cr''jyQ'?  "onNn '  c^t:'~iin  •tj'in  ^3J  7IS?  XVI. 
3in  ^'py  ipnn.  .iPiN  r;jyb  n^  nts'nnn  iDib  ,.-ijya  '"np 
Tys^    [itJ^m    -jnaDn]    ^dO)^    tjy    Gr-onn    'ipnOjni    dtdid 
r^3n  rmy  jn^nn  itd  "ioi^d  ,n^jDn  n-nyai    .('t  'hd  t'Npin^) 
r["zipn  DNipty  cti'  'py  oon  n^hij'  n^Jir  idk^d  riNa^  injiDm 


1  Cod.  Hamb.  n:p.  ^  Beide  Hschr.  fehlerhaft  ;»N<tr.     Es  scheint 

aber,  daß  bereits  der  Kommentator  diesen  Fehler  in  dem  Originalver- 
zeichnis vor  sich  hatte,  denn  er  deutet  das  Wort  gleich  nachher:  ^j; 
1- ?<';?.  ^  Der  Kommentator  deutet  hier  die  korrupte  Form  nnyn.  — 

Ähnliches  weist  Nöldeke  nach  (in  Schapiros,  Die  haggadischen 
Elemente  im  erzählenden  Teil  des  Korans,  Leipzig  1907  S.  62  Anm.  1) 
in  bezug  auf  die  Ausdeutung  entstellter  biblischen  Personennamen  bei 
arabischen  Korankommentatoren. 
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^'!2:2  T'y:"  "ä-d  uü^  ^-^'^^^  x-,<2\s'2  n':y  rrrh  Mn-.**  'jni.* 

^D  ^y  -T2  p-nn^  nr.L:'  -^^N'    .n^n^n  jv-i  ,n'^^a  XVII. 
j^Ni  (d^  'n^  ^2^22)  nt'o  rnn  cnn  ^cnji!»  r'jn^pn  ^^li^j 
3c"-N  -'2  i^'Dc:'  c':''y  r:*~2  rnn  :bbTn  n"3pnb  cjd  n'pi 
,r-)nj    .('D  '-D  ri£,'^-)2)  n-o  lyr*  r^'^o  n:p'nrj  r"lS?iri  XVIII. 

rn'c'2  -^r^Ci"!  nc"N  -^2  "«."dj  cn^j^y^  w-i  n':'^:'  no  c.TDa 
.cn-T.i;  erb  "ryji  "'^•»•ijd  ib*:*^  ni-on 
^rn->ntJ'D  3-iy2  ^y^z  /^s*  2^p  n^  'n  'pn  /t5  na^  ^DS^p  XIX. 
nm  ,-^cr  ph'i  ~\~k'  ^^lyo  -1:  ni  ,3~iyo2  p^i-n  .ci:' 
Nin  ,3-)y  ntTN  nctfCD  iT'npn'p  3ny  n^  r-i'cpnT  njnipn 
,n^  MPD  cnt:'  r'i:'-i-io  ^rs  ""iptr  n^-uJ'  c*uy  bi)  ,n*nrD  ^cti'a 

D"iy2     N'^'D     '^'^s:^     3ny     pN2ir    '^'NCir^'i    1~p      '22     C^^^DN 

.(■^^  'Ni:  .--yi:'^) 
i^ti'n'p  n^t^Ti -^jNn*.  CM  by  n^yo  n-o  ^"1'-^"^*-  ^rin!?Din  XX. 
3TD-!2  ''2L:'  r-jPn  c^t'B'i-i^D  HM  c'po  n^":no  ('-  'n  n:"\) 
NM  (n':ij)  t'iJD    .('lü  '1^  .TD-i\)  nvjnn  ^y  oI-di^  n2^i 
Dn"''?y  hHj  c'p^'pNn  r''u2i}2  c^in  rni:'  n-i  '^y  'pNpin''  ncti'a 

.'n  12  nNj"N 
njnr  ^jg  n"2pn  croi  NLjnn  ^-^^brj  ,n:na3  ^DÖrilJ  XXI. 
':d^  c'^ni  'b  ]r:  i<b'    .('n  'j  rcw)  •r'pDr  crt:'  "cn:::' 
ji-unv  iDD    .-iJT  yj  *DD  nyj  ti  njn   r''~>pQ'i    .3^'n 

"ip^y3   I-IDD'    HTiKT^   ünt'   "J^Dn   N^lJ'   CH;   bv   ^2''   -iQB'a    NiH 

.(d^  n"D   c^^ir)  [^nt:'  r^:ir]  c'nc^  r^'py    j.-ivns:'  DIHÖ  XXII. 
^ron  '22^  rrDiD  n"2pn  ^t:'  c^:d  ^rono  ,n^  isn  ironDi 


*  God.  Hamburg  wohl  richtiger:  if^],  statt  ;nsi.  -  Wohl  später 

hinzugefügt   das   aram.  «icn  zu   erklären.  ^  Rom.      In   der   Agada 

sehr    häufig  mit  cnN    identifiziert.  ■*  In    dem  gedruckten   Machsor- 

Kommentar    steht    statt    »er  :  d'-.sc!     Sicherlich    eine    Selbstzensur    (vgl. 
Zunz, Ritus  S.  222j.  S.  ähnliche  Änderung  bei  dem  Xamen  c<:'a  ha  n'::c  e;t 
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cl:*  bv  ^'CJ  -iDE'a  x'-  ,-^3'n  r:D  ('n^  'tö  □nm)  n^noN 

,('n^  'j  .-2\v  )  cc  ir  ■  JSB'  ^jn-^'D^  I  iTD-D  'j -n'u^'D  ,  roi"  ^DlÄ'C?  XXIII. 
p  ^j('i)-iii;  N'^tt' -nnx  iro^  t.hn  ^^t^'m     .n"~j  []](ri)^a"iMS- 

('ND  'n^  n^]}u^)  pntJ'H  by  in-iD^'  iDD  ,n3'yf  ndih  H^nöH  XXIV. 
']:nbwt2  ^DP  TNi  HiH^j  nn^  nnn  r^'wop'^  r'jnipn  n^^i 
N-)pj"i  nM.ya  iDt^o  NiHij'  ,nnN  non  'bw  i^dn^  q^j-dh 
n^  ^nvöD  •p."'Tnn  n*?!!'  cty  "?>'  i(?j  h^jd  i'02  nns  ran  ^bitJ' 
.2cb-yn  r'aiN  ncrz  n*  r-^n  bv  rnip  'b'^'2  .ryj 


in    onsa  ^sp  'c  ':  oben    S.  30  Anm.  ^  Diese   beiden    Wörter    sind 

mir  unverständlich.  Im  ymn:  n«:£  ic;  -i::?!  —  Vielleicht  ist  zu  lesen: 
cn\:B  -lar.ini»  „ihr  Gesicht  ist  blaß  geworden'-  —  eine  häufige  Phrase  in 
den  Midraschim,  vgl.  Levy,  Neuhebr.  Wörterbuch  II,  406  a  und  b 
mehrere  Beispiele.  —  Eine  andere  Phrase,  an  die  unser  Autor  gedacht 
hat,  ist:  n-iip  rir:  .  .  .  vis  i:£n:,  vgl.  z.  B.  j.  Chagiga  II.  77d.  ^  Wohl 

euphemistisch  statt:  ^ntj<  '".?-2. 


Register. 

I.  Ortsnamen '), 

a)  Hebräische  Namen. 


hzn  (=1  z-^y  '«)  28^ 

*^2N  (im  Ostjl.)  28 ^ 

i'=:2N,  ]>h2w  28^ 

p2t<  (=  Abilene)  81 

cnn  52 

KtpiN  6,  88  ^ 

'rz-.N  (rN2-,N)  17,  52  ff. 

n-N  89  ff. 

*mj  nu  80 

D-:n  —  63  3 

(?)  ,T2in  —  86 

m«  —  90  f. 

1=^  -   •17, 

cn7   —    (in    Gal.)   48  f 

[n«ns  'Vn] 
;r;Q  —  58  ff. 
irripe  —  48 
ji-e  —  22  ff 
>ja  —  4, 
*=«V=-i  —  4. 
ncn  -   47, 
INI  -  53,,  61,,  853 
cnyr   —  27.,  41,,  47 
'rziN  r-;p:  54, 
.12::'  —  50  j 
p-e  —  24/ 
nsiaj  r,'a  —  54,,  83 
*n'=?Ti:  89 
mj  79  ff. 


n-n^j  89^ 

n'^NT  xnzu  29  „  90 

l'riE'ST  —  28,      ■ 

'.sc»  r,2u  29, 

KJBu  43,  63  32^,  65 

i=:n  c?ij  23«,  25  5 

-s:'j  90 

•in-p  11, 

-i£nn  rj  283 

xDi-ih)  s.  Ncn 

n»=?i::n  47 

*i^i»n  47ft\  s.auchi^n.-"*; 

r,nzn  865 

Tin  4,  ' 

ran  (N.-cn,  nr.cn)  62,  73, 
76,  91  f. 

j.-cn  80  3 

*nn«  nen  89  ff. 

mj  —  79  f. 

>n3T  Nnen  90 

snaa  'cn  91 

nsn  285 

*;»iTC7  nssn  69  f. 

Nnaa  18,  30,,  33,  41, 
44,  48,  59  ff.,  73^, 
74,765.77,82f.,91ff. 

*.i:z-:i  84, 

nn»  6,  51 5,  90, 

.-£-1»  fnsni«,  naa»)  50 


*i'ß^sn  n-,-1«  87  f. 

D'^zrn'  4,  6,  24,  62  f. 

m»  90 

,n'-.  4. 

lie-,'  80,  882 

^12=4,0,  7,  55 f..  64 f.,  83 

nzzfz  70, 

*(Nii:«  -.£=  64  ff".,  72) 

'ttp^.2    4,. 

»i»n  —  85  ä 
N'-n  —  82 
n':;n    -    293,    67,    86, 

70,  85  f. 
n:r.v  -  84  ff 
In::  -  571 
njD  —  68^ 
(«^i:a  —  684) 
ein:  —  79, 
*t<-.c:  —  7,  66,  72 
n:jc  -  47, 
«.sc'c  29, 
««::=  —  29, 
(x!:=  —  29,) 
*(n»-jT.s<TT;  —  51  f. 
vr;  —   52 

^inr;  -s;  4,  29,,  85, 
=':-ip   —    (bei    Skytho- 

polis)  61 2 
D'jip  —  (im  Ostjordl.)  81 
M:rr  —  59,,  70 


1)  Ortsnamen ,    die    in   dieser  Arbeit    zuerst    identifiziert    wurden, 
sind  mit  *   bezeichnet. 
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*pn»ip  —  67  f.  s.  ]»n»» 

»SD»   —   294 

'^^h  4„  32„  47, 
'jiJD  (bei  -nj)  79  fF. 
t«SiJD     (nSijid)    4jg,     7, 
64,   66,  72,  77  ff   s. 

■nj  'jijo  79  ff. 
N»:u  hi3a  76  ff. 
«♦'yas  —  77  ff. 

'ji'^na  83, 

D";iia  4 

cno  »0  24* 

'^tthac  (n^ea  jn'rca)  7, 16 f.. 

52,  73  f.  74,. 
*«^a»  74, 

)iyo  (NJiya  .njiya)  17f.,  58ff. 
n~.)r:^  pve  62 
^nBiPBC  46 

ira9ff.,23ff..s.auchy5pn 
u:  49, 
-.ns  —   49, 
vhii  4, 
*(r;}Kiaj  71 
]nic:  73, 
]nDj  ,n<-,ej  73, 


nyj  ("TN'yj)   51 5 

*l'pn<Di  n»sj  59  ff. 

*n«mJET  —  61 2 

(n"is[:]  48f.) 

msj  74  f. 

«n'DiD  29, 

]'n«n  69  2  8.  I*"'» 

«NiajD  90 

*nTiv  51 

D'^riBV  47 

*(])i2S'y  48,,  50f 

*i7nn"y  7,  46 ff. 

nyari    yy    fn:»n  py)  30-, 

3I3,  55 
'liry  44 ,p 

i:y  27g,  29„  49,  563 
jrcy  80 3  s.  jnen 
nnsy  Säg 
ar;  28,  75  f. 
=?«nB  90 

D"SE    882,    91 

Nnns  61, 

"^D'yas  4, 

liD=?s  87 

[bJi'C^  11,87  ff.  s.'snnni» 

*n:i!:--i  89  4 


"-,a:s  90, 
lies  69, 

(l,c)nies  4,0,  9 f.,  26 ff., 
66f.,    73,,    75,    83, 

85,;    'ST    NnaiJ    28; 

'S2»    N-iSp     s.    Nisp; 

's  Dinn  27  f. 
nss  58 
Dip  48 
'j'P  57., 
*njp  56  f. 
ncp  31 5,  57,, 
^*^asp  («isp)  34f.,  66 
cnnp  47, 
san    (n   ,{<anN  ,Kön,-)) 

67 f.,  70 
*pBn  70,  943 
jjns'ST  61, 
*(a)]wr  4,0,  7,  29,,  34, 

40 2,  63 ff.,  83 
mh>ü  87  f. 
(n:n  iiyatt»  682) 
nynB»  28, 
napE?  89, 
n»:an,  n'jsn  73 ^ 
yipn  23  f.  s    jna. 


b)  Oriechisch-lateJu.  Naraeu- 


Aßaa(vi)  28„  81 

Abilene  81 

Afxfjiaö'ouj  91 

AvouaS'  4;, 

Apaßa  75 

Apßr/a  (in  Galiläa)  52 

—  (iuderJisreel-Ebeue) 

Aaafjicov  88  ^ 
AaTapti>&  Kapvasiv  81 5 
Aaocpov  69, 
Adtoxi;  68 

Acp&a  865 


Batuf  70 
Br,b<[iaous  58  f. 
Bethsaida  79 
Bopy.atos  4  g 
Faßapa  754 
Faßab-a  27 „  29,,  84, 
Fia/aXa  23 
Calamon  (a)  89, 
Cana  Galilee  70 
'Capbarhusepthfscept)70 
Caparcotani  292 
Carneas  81. 
Cäsaräa  63 ^  s.  •^■•^sp 


Aaßeipa  27, 
Aioy.aicapeia    26,,    27,, 

283,  75   8.  niE-i  und 

Seppboris 
EiJ.iJ.a  62 
EjJLpia&'a  80 
Erbel  53 
Gadara  49,  79  ff. 
Genezaret  90  f. 
Getb  28. 
Idumäa  52 
Jotapata  50,  56 
Jisreel-Ebene  54 
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Judäa  4.  47,  53,  94 
Julias  79 
Kava  57 
Kapvaia  81^ 
KanapxoTVEi  92., 
Kepharnome  79 
Kopeai  (KopEouc)  47. 
[Mr,pw  25,] 
Mopsuestia  46 
Nazaret  48f.,  74f.,  83, 
Nisibis  44,, 


Ofer  285 
Ptolemais  49 
Roma  70 
Rometta  70 
Pou|JLa  68 
Sechar  82 
2£/.a|jLif](iv)  87 
Senuabris  90  f. 
Sercp  58 

Z£-9&)pi;  (Saphorim,  Sa- 
bure  4.„,  6,  26 ff. 


Sidon  865 

Skythopolis61j  s.  ]H's  n»3 
Zux.a[jnvo?  89^ 
IcoyavT,  29 4,  47. 
Tabor  27 „  48 
Tapi^eai  78  ff.,  84 
Tiberias    18.    27,    68, 

78  ff.,    803    8.    Nn33 

Tyrus  623 
Xaßw).o>  55 
Veterocariae  34  „ 


Abellin  28, 
'Ailbün  50 f.,  73. 
'Ain  et-tine  30. 
—  'Ailbun  51 
'Aiterün  48 
'Akbari  44, (, 
'Amka  29, 
Arbad  583  s.  Irbid 
'Arrabet  el  battöf  28,, 

46  2,  50,  76 
Ch.  'Aziz  52 
Battöf-Ebeue  50,  53,  57, 

"68,  70,  83 
Bet  Lahm  (in  Gal.)  49 
—  Ritna  47  ^ 
Dschebata  84, 
Dschefat  50 
Hababieh  865 
el-Hadete  48 
Haifa  el-'atika  89, 
el-Hammi  80 
Hattin  öb^,  73,  82 
Hule-see  25 


c)  Moderne  Xamcn. 

Ch.  Hüse  6, 
Irbid  17,  52 
Kabul  55  f.,  76 
Kades  48 

Kafr,  (Kefr)  'Anan  29, 
68j,  85 

—  Jasif  523 

—  Kaua  57,  70 

—  Kenna  57 

—  Kud  29, 

—  Menda  68, 

—  Saht  59  2,  70 

—  Sum'e  29, 

—  Sumeija  294 
Cb.  el-Kerak  91 
el-Lubban  47. 

Ch.  Luizie  52  (e  'Uzie) 

M'alul  83, 

Ch.    Mamelia     (Mimla) 

17,  74 
Meirün  (Merön)  23ff. ,  58. 
Medschdel  77 
Meshed  28^,  57     • 


M'kes  80 

Oh.  Musta  46 2 

Nimria  73 

Ch.  Rabadije  74 

—  Rüma  67  f. 
Ilummäne  70 
Safed  58 
es-Seb'a  4. 
Sefa  'Amr  28, 
Sefürije  26 ff. 
geh-s'ad  81 
Seliäme  76,  87  ff. 
Sin-en-Nabra  91 
Tabarije  53g  s.  Tiberias 
Tarbane  84, 

et-Tell  79, 
Tell-Bedeiwije  68 

—  Hüm  79  ^ 

—  Ma'ün  60 
ürdun  533 
Ch.  el-Uzie  52 
Wadi  'Aiterün  48 

—  Seliäme  87 
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II.  Personen  und  Sachen. 


Abija  2,  51 
Amok  9f,  26,  58, 
arbor  amigdala 
Bardelaja,   Bardela  2^, 

50,  ,88f.  s.aucliDelaja| 
Bäume  (Jakob)  81  ^  j 
Bilga  2,  3„  50,  70f.  ! 
Castra   34  f.,    66    (Sep- 

phoris) 
Castellum  60  (Tiberias) 
Delaja2,ll,50,,58,86fF. 
'EU  (Familie)  17 
Eljasib  56 

Gintön  (Gintöj)  11,58,87 
Gämul  86 
Gräber  255,  51,  53,  57. 

63^,  68,  j 

Habaja  86 

Hakkös  2,  50,  74  1 

Happisses  94 
Harim  2,  46 
Hezir  2,  73 
Hiob  (seine  Söhne)  81 
Huppa  58  i 


Immer  2,  70 f. 
Jächin  84 
Jäkim  2^,  58, 
Jed'aja    2,    3,,  6,    9  f. 

26,  58 
Jehojarib  15,2,  33,  9f. 

12  f.,  23^ 
Jehezk'el   76 
Jesebab  2,  3,,  63,  70, 
Jesua  2,  3,,  52 
Jewänit  70 
Jisri  74 
Judenchristen   29,    373 

(Minim) 
Ma'amad  1- 
Malkija  1 3!  48f. 
Me'adja  70 
Meazja  70,  89  f. 
Messarebim  9,  11  f.,  23 
Mijamin  2,  50, 
Minjumi  50, 
Mirjam  bat  Bilga  3,,  50 
Mismar  Iff. 
Ol  23  f. 


Pashur  2,  58 

Petahja  75 

Priester  1—22 ;  in  Judäa 
4f. ,  in  Galiläa  0  f., 
in  Sepphoris  4,  6;  — 
Gemeinden  7 ;  —  Ab- 
gaben 18;  —  Gesell- 
schaft 55  f. 

Römer  (in  Sepphoris)  37 

Samaritaner  29^ 

Se'örim  48 

Sirikios  59  ff. 

Stadium  60  (in  Tiberias) 

Synagogen:  63,  25  (Me- 
rön);  32  (Sepphoris) 
33, 62,933  (Tiberias); 
33,(Lydda);51('Ail. 
bün);555(Arbel);6lf. 
(BetMa'ön);83Mig- 
dala);    93,,    (Hamat) 

Sechanja  2 f.,  55 

Veteracastra  343 

Weinbau 28, (Abila);  873 
(Selaminj 


Nachträge. 

S.  30   Anm.  3  (Ende)  ist  hinzuzufügen:  „dagegen  die  La.  des  pal.  Talm. 

in  der  Ausgg.  des  b.  wohl  richtiger:  n'm". 
S.  31   Anm,  4.    Zu  ^p^^s  lytp  vgl.  Low  in  Krauß'  Lehnw.  II  381b. 
S.  49  Zu  Bet   Lehem    in  Judäa  ist  noch  zu  bemerken,    daß    dieser  bibl. 

Ort  in  Echa  r.  l,g  nach  der  Hschr.  von  ed.Buber :  [nnn]  cn^  n's  heißt. 

-inn  bn  '2  der  Ausgg.   ist  falsch,    denn   bekanntlich  gab  es  ja  nur 

ein  B.  L. 
S.  67   Anm.  2  ist  hinzuzufügen,  daß  der  Name  des  '»  cn  .tch:  fj.  Pea  21  b) 

in  der  Hschr.  Rom  des  jer.  'tp  -ie:  'a'i  lautet  (vgl.  Ginzbergs 

Gen.  Fragm.  p.  356a). 
S.  94   Anm.     Die  dort  gegebene  Korrektur  des  Namen  n>";D  wird  durch 

Hschr.    Rom    (Ginzberg   a.  a.  0.    p.  356b)  bestätigt;    dort  ist 

die  La.  rriye. 
Corrigenda:  S.  1   Anm.  5  1.  rvrci.  -  S.  6  Zeile  7  1.  c>hzr\  -  S.  11 

Anm.  1  1.  St.  99  :  89.  -  S.  15  Z.  17  v.  u.  st.  106  1.:  86.  -  S.  28 

Anm.  4   1.  nfi«.  —  S.  51  Anm.  3  1.  zt.\  —  S.  65  Anm.  4  Z.  4  1.  yii^. 


Karte  von  Qalilaea. 

bezeichnet  die  Priesterortschaften. 


''°'  ^  Punkt  und  ein  Stern  zu  setzen. 


Vita. 

Ich    Samuel  Klein,  bin  am  17.  November  1886  als  Sohn 
des  Rabbiners  Albert  Klein  und  seiner  Ehefrau  Ida  geb.  Herz- 
feld  in  Szilasbalhas    (Ungarn)   geboren.      Nach    Absolvierung 
des   Josefstädtisehen   Gymnasiums    in  Budapest  (Juni   19UÖ}, 
studierte    ich    unter    Leitung    meines    Vaters    hauptsächlich 
Talmud    und    trat   April   1906    in    das   Rabbiner- Semmar   zu 
Berlin    ein,    dessen  Hörer  ich  noch   jetzt   bin.      Gleichzei  ig 
wurde    ich    an    der    philos.   Fakuhät    der  Universität    Berlm 
immatrikuHert,  wo  ich  mich  dem  Studium   der  orientalischen 
Philologie    gewidmet    habe;    ich    hörte    auch    philosophische, 
pädagogische  und  historische  Vorlesungen.     Meine  Lehrer  am 
Rabbiner-Seminar    sind    die    Herren:    Rektor    D^-    Hoffmann, 
Prof    Dr    Barth,    Prof.   Dr.   Berhner,    Dr.    H.    Hildesheimer, 
Dr    J    Wohlgemuth.     An    der  Universität  hörte  ich    die  Vor- 
lesungen der  Herren:  Prof.  Barth,  Prof.  Delbrück,  Pro  .  De- 
litzsch, Prof.  Dessoir,  Prot.  Erman,  Dr.  Mittwoch  Prof.  Munch, 
Prof  Paulsen,  Prof  Riehl  und  Prof.  Winckler.     An  der  Veitel- 
Heine-Lehranstalt    nahm    ich    teü    an    den    yorlesungen    der 
Herren  Prof.  Steinschneider  s.  A.,  Prof.  Barth,  Dr.  Mittwoch. 
Seit   dem  Beginn   des  Sommersemesters   1909   bis   Mitte 
Juni    hörte    ich    die  Vorlesungen    des   Herrn   Geh.-Rat  Prot. 
Bezold  in  Heidelberg. 

Allen    diesen  Herren   spreche   ich  für   die  von  ihnen  er- 
haltenen   Belehrungen    und    Anregungen    meinen    Dank    aus. 
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